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Zeitrechnung
nach dem gregorianischen Kalender

für - das Schaltjahr- 1828 ^ '

Neu entdeckte Planeten:

Z Uranus , t Erde . £ Ceres.
4 Pallas . 4 Juno.

Septuagesima . den 3 . Febr.
Aschermittwoch . - 20 . Febr.
Ostersonntag . - 6. April.
HMnelfahrtslag . . . . - i 5 . Mai.
Pstngstfeft . - 26 . Mai.
Dreifaltigk .-Sonntag . - 1. Juni.
Fronleichnamsfest - . . . - 5 . Juni.
Erster Adventsonntag . - 3o , Lov.

Zahl der Sonntage
nach l Pßngsten . . .

l Trinitatis . •
• * • 26»

Die goldne Zahl. . . . 5.
Die Epakten. . . XIV.
Der Sonnenzirkel . • . . . 17.
Der Römer Zinszahl. . . . 16.
Sonntags - Buchstabe. . . . FE.

Quatember:
den 27 . Febr . den 17 . Septemb.
den 28 . Mai . den , 7 . Dczemb.

Zwischen Weihnachten und Fasten
sind 8 Wochen.

Erklärung
der astronomischen Zeichen.

$1 Drachcnhaupt undXS Drachen¬
schweif werden zum Thctl auch un¬
ter die Planeten gezahlt , und sind die
Punkte , worin die Finsternisse ge¬
schehen.

d' Conjunctio oder Zusammenkunft;
dieses geschieht , wenn ein Planet un¬
ter dem andern steht in einerlei Zei¬
chen und Grad.

Sppomio oder Gegenschein trist
‘ ei » , wenn zwei Planeten im Durch¬

schnitt einander entgegcngesitzt stehen.

A Crigonus , Dreiangel oder getrit-
ter schein / geschieht wenn 2 Plane¬
ten um 4 Zeichen von einander stehen,
welches 120 Grade ausmacht , als den
dritte » Theil der Ekliptik.

Hi (Quadrat oder gevierter Schein
trist ein / wenn - Planeten um 5

Zeichen " ui -' >er stehen , welches

90 Grado . den vierten Theil
dcr,Eklipti macht. ^

Gextil oder gesechster Schein,
macht 2 Grade oder den sechsten Theil
der Ekliptik aus.

Die sieben Planeten,
womit man die Wochentage zu bezeichnen pflegt:

© Sonne , bezeichnet den Sonntag.
L Mond , — — Montag.
$ Mars , — — Dienstag.
4 Mercnrius, — — Mittwoch.
^ Jupiter , — — Donnerstag.
£ Henris , — — Freitag,
h Gntuwus , — — Samstag.

Neumond.

Vollmond.

Erstes Viertel-

schwarz,

Letztes Viertel.

¥



Vorwort des hinkenden Boten.
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Es wird einem doch sauer , wen » man
schon zwanzig Kalender geschrieben hat,
den einundzwanzigsten zu schreiben. Wo
neues Zeug dazu auftreiben? Im Felde
der Politik ? Gott bewahre mich davor,
da wachst» nichts als Hecken und Dor¬
nen , woran man sich sticht oder ritzet.
Es gibt der Federfuchser übergenug , die
stch

' mit der leidige« Politik abgeben,
und in Zeitungen und Broschüren uns
partu beweisen wollen wie unglücklich
wir sind , und unter welchem entsetzlichen
Druck wir alle seufzen, von der Gaffen-
fegertn an , die nicht lesen kann und sich
über die eingeschränkte Preßfreiheit be¬
klagt , bis zum reichsten Kauz , der,
wenn er nur nicht grob gegen die bür¬
gerlichen und peinlichen Gesetze sich ver¬
stößt , denken und reden und treiben kann
was ihm «tnfällt. Einen Zufluchtsortmuß
es doch geben , wo man sich vor der Po¬
litik in Sicherheit setzen kann , daß sie
einen nicht erreiche ; dieser sey unter an¬
deren auch der Kalender Was hat über¬
haupt der gemeine Mann mit der Poli¬
tik zu schaffen ? Was sost

's ihn kümmern
ob Dieser oder Jener Minister ist ; ob
Dieser oder Jener auf der Tribüne die
geschliffenste Zunge hat , und am stärk¬
sten mit den Armen fechtet ; nimmt oder
gibt ihm das Kundsthaften ? — Vor mir
liege» zwei Paar Hosen (der hinkende
Bote hat sie zum Geschenk bekommen) ;
das eine Paar hat ein liberaler Schnei¬
der gemacht , das andere ein royalistischer
oder ministeriestcr , welches von beiden
weiß ich nicht genau ; mm , die Hosen
sind so gut gemacht , das eine Paar wie
das andere ; man stehts ihnen nicht an,
daß sie von so verschiedener Herkunft

sind , und . wäre mirs nicht gesagt wor¬
den , ich hätte nichts davon gemerkt .

' 'Vor
alten Zeiten kannte man unter Hand¬
werksleuten keinen andern Unterschied
als den der Geschicklichkeit und der Un¬
geschicklichkeit ; unter Kaufleuten den der
mehr oder minder guten Waare , des
mehr oder minder richtigen Maßes und
Gewichts. Wann wird doch die Zeit
auch wieder kommen , wo es in Frank¬
reich keine Royalisten und keine Libera¬
len mehr , sondern blos Franzosen geben
wird!

Der Herr Buchdrucker hat mir vori¬
ges Jahr versprochen , er wolle dieses
Jahr den Kalender mit neuen Lettern
setzen laffen , und er hat Wort gehalten.
Nagelneu sind sie zwar Mcht , denn der
Hr . Buchdrucker meint , es tbue nicht
gut , wenn man zum Kalender nagelneue
Buchstaben nimmt , die noch nicht ins
Geschirr gewöhnt sind . Es sty bet ihm,
sagt er , die Ordnung eingeführt , daß
die ganz neuen Buchstaben zuvor einige
Jahre sich in andern Werken einüben
sollen ; haben sie diesen Dienst einst über-
standen und den jugendlichen Pflaum ab¬
gelegt , dann bewilligt er ihnen in Gna¬
den den Ruhedienst im Kalender oder
im Namenbüchel . Es ziemte sich nicht für
mich Einwendungen zu machen , denn
das soü der Herr Buchdrucker besser ver¬
stehen wie ich ; nichts desto weniger kommt
mir das Ding gerade so vor , als wenn
ein großer Herr feinen Leibkutscher, we<n
ihm der Backenbart anfängt grau zu wer¬
den , als Postknecht in die Ruhe Ltzte.

Zum Schluß gebe ich meinen hochge¬
ehrten Gönnern auch einmal e/ne» Neu

^ /
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jahrswnnsch zum Beßteu ; eine Pflicht,
die ich wahrend den zwanzig Jahren,
wo .Ich ihnen meine jährliche Aufwartung
mW , vernachläßtgt habe . Man kann
»licht auf alles denken ; nun fallt mirs

^ gher siedend heiß ein , und der einund.
' zwanzigste Jahrgang beginnt endlich mit

einem Wunsch zum neuen Jahre . Besser
' spat als gar nie.

Fröhlich soll nun Aller»
Heut mein Lied erschallen:
Frei von Sorg

' und Pein
Soll ein Jeder seyn!

Friede den Parteien,
Die die Welt entzweien;
Ruh ' und Einigkeit
Allen weit und breit.

Gold dem jungen Renner,
Allen Mädchen — Männer,

Jedem Freier — Glück;
Weg mit Politik.

Zank dev Advokaten,
Jägern — Wildschweinsbrate » ,
Winzern — Sonnenschein
Und den Zechern Wein.

Besserung dem Prasser,
Jedem Geizhals — Wasser,
Und , die arm an Gold,
Dichtern — Minuesold.

Trost , Geduld den Ehen,
Die den Krebsgang gehen;
Freud

'
, Gesundheit , Gel-

Allem Volk der Welt.

Mir dem armen Hinter,
Oft nur Wassertrinker,
Schenket Eure Gunst,
Nichts verlangt eb sonst.

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr 1828.
J «»r.

Nach der orientalisch-griechischen Zeitroch«
nung zählt man in diesem Jahre nach
Erschaffung der Weil . . . . . 7336

Aach der Alphonsischen . . . . . 7812
Nach dem Augustins . . . . . . 7166
Nach der Iulianischm Periode . . . 6541
Nach der gemeinen schrifrlichnr Zahl » 8777
Nach den letzigen Juden . . . . 8889
Nach den allen Rabinen . . . . 86 u
Nach den Chinesen . . . . . . 4004
Rach der Erbauung der Stadt Nom 2881
Nach der Nabonassarischm Zeitrechnung 2877
Nach dem Dionysia von Christi Geburt an 1828
Seit der Einführung des ChristenthumS

im römischen Reiche durch den Kaiser
x Konstantin . . . . . . . . , 804

'Beit der Tkeilung de» römischen Reichs
Xjn mvrgnüäudische» und in abendlän¬

disches . . . . . . . . . . 1433
kril der Arsiörung de» abendländischen

llteî ss . . . . . . . . . . r38r
Von der Healra oder der Flucht Maho»

mrd» zähle» dir Türken . . . 1243

- X — - -
\

2 «hr.
Seit der Theilnng der fränkischenMonar¬

chie . wodurch Frankreich und Deutsch¬
land besondere Staaten wurden . . 9.88

Seit Anfang de» Königreich» von Eng¬
land unter Egbert . . . . . . roo»

Seit Anfang des Königreichs Neapel . 698
Seit Anfang de» Königreikl -s Portugal . 689
Seit Anfang de» türkischen Reichs . . 828
Seit Anfang de» Schwrizerbunde » . . 820
Seit dem Gebrauch de» Schießpulver - . 5 16
Seit b*r Erfindung der Buchdruckerkunst

in Strassburg durch Gutlenbrrg von
Main ; . . . . . . . . . . 3g2

Srir der Zerstörung de» morgen!. Reichs 378
Seit Einführung des grrgor. Kalender» . 24S
Seit der Unabhängigkeit der vereinigten

Staaten in Amerika . . . . . . 83
Seir der Erhebung der Kurfürstenthümer

Bayern und Würtcncherg zu König¬
reichen . . . . . . . . . . 22

Seit der Wiederherstellung de» recht¬
mäßigen Königsthrons in Frankreich,
unter Ludwig den, XVIIItm , , ♦ • 14



Der große

Ein Kalender

auf dasJahr christlicher Zeitrechnung *

welches ein Schaltjahr von 366 Tagen ist.
Worin für Keuholiken die Fest- und Fasttage , mik besonderer Rücksicht auf den

Gebrauch des Bischums Straßburg , für Protestanten die Bettage , richtig
ausgezeichnet; der tägliche Stand der Sonne , des Monds und der Planeten
dargestellt; ferner der Kalender der Juden , ein Garten-Kalender , eine kurze
Ueberstcht der merkwürdigsten Begebenheiten des verflossenen Jahrs , nebst
vielen theils lehrreichen , theils kurzweiligen Erzählungen rc. , enthalten sind.

Zuin einundZwan .zigften Mal herausgegeben.

an

Bei L. Fr. LeRour , Spießgaffe , N.° 39 , Münsterplatz , N.°

j
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Icnner Tages¬
länge. c Stand der Sonne und dl?

Planeten , nebst mukh-
maßlicher Witterung.für Römisch - Katholische. f. Protestanten. St . M. L.

Dienst , i
Abel,Ätelch.

8 19 Hi " " - heiler
Mitw . 2 Macarius 8 20 Hi
Donn . 3 Genvvefa Jsaac , Casp. 8 21 £€ Nebel
Freit . 4 Titus Elias 8 22 & Schnee

Sam . 5 Telesphorus Simeon 8 24 S8Untg . -£ halb 6 u . Ab.
1 ) Bon den drei Weism . Math . 2.

6
Math. 2 , 1—12.

8 25 3* t steht 11m Mi tern .]
Mont . 7 Anastasius Julian 8 26 M in Südtt ?. heiter
Dienst . 8 Lucian . Erhard Erhard 8 28 (f ^ Qi u . M . Schnee
Mitw . bJylianus Beatus 8 29 Abw . d. Q 22 0 12 ; südl.
Donn . loAgathon Florentin 8 3o - 7 7

~
. nebel

Freit . i 1 Hyginus Felicitas 8 32 « UMq . Ov . 8u . M.
Sam . 12 Cäsarius Ernest Ernest. 8 34 « kalt
2) JesuS zwölf Jahre alt. Luk. 2.

i 5 ' Taufe Christi
Luk. 2 , 42—52.

TT . Tage 8 36 ^ funkelt Morg ^ wind.
Mont . ' 4 Hilarius Felix 8 38 in Osten . heiter
Dienst . i 5 Paulus , Einfied. Maurus 8 40 m h steht im 25 (jetter
Mitw . 16 Marcellus , P. Marcellus 8 42 " " ' ' “ ; r rayh
Donn . 17 Antonius , Abt Antonius 8 44
Freit . 18 Pet . Stulf . z. R. Abiqael 8 46 cf$ © 3 u. SJJ. Schnee-
Sam . i9Canut Martha 8 49 3E Anfg . ?c2u . M . gestöber
2) Bon der Hochzeit zu Cana . Joh. 2.

20 j; . Schaft . * Joh . 2, 1—11 .
Fab .Seb. 6 5 i 2L AhV. D2o ° i

'
6 ' s. SU.

Mont . 21 Agnes ** Agnes ** 8 53
Dienst . 2 ? Vineentius Vineentius 8 56 ^ ist im m windig
Mitw . 33 Raymund v. P. Emerentia 8 58 M Eis

W - kalkDonn . 24 Timotheus Timotheus 9 0
Freit . 2 ^ Pauli Bekehr. Pauli Bekeh. 9 3 äs Aufg . $ halb 3 « . M.
Sam . 26Polvcarpus Polvearpus 9 5 c? steht tm mr Nebel
4) . B . Hauptm. zu Cap har . Math . 8.

- ' 2 - Joh . Corys.
Math. 8,1 —13.~

Joh . Clir. 9 8 Abw . d. G 18' 36 / südl.
Mont . 28,Cyrill , v. Alex. Carol . Mag. 9 11 HnC Untg . s Haid 7 . Ab. tiüb
Dienst . 2k/Franz v. Sales ^ Valeria 9 4 4 ist in den X windig
Mitw . 3 » Martina Adelgunda 9 * 8 Hi cT <tt

~ ~ Wolken
Donn . 3 i Petrus Nolase. Virgilius I9 21 L ist im rsre heiter
° Den 20. Fest des ^ Den 21 . Versohnungsf. wegen der Himicht. Ludw. XVl.

, De » 6. 7 u. 43 m.
L ) — 13. « 7 u . 43 m.

— 20 . 2 7 tu 36 m.
— 27. 7 U, 36 M.

L ^,tDen 6. 4u . I3M.
« L ) — 13. c 4 tt . 18 m.
§ « ) — 20. 2 4 4 . 25 m.

1 — 2-7 . 4 u . 34 m.

^ r» : Die Sonne gehl aus dem
Steinbock in das Zeichen des Was¬
sermanns den Listen um 6 Uhr
27 Mimik. Morgens.



MondSviertrl.

Vollmond den 2tcn um
6 Uhr 23 Min . Morgens.
— Schnee und Wind.

Letztes viertel den 10ten
um 7 Uhr 43 Min . Morg.
— Kalt und heiter.

JANUARIUS. Mondsviertel.

Neumond den 17ten um
12 Uhr 55 Min . Nachts . —-
Kalt und heiter.

Erstes viertel den 23sten
um s Uhr >6 Min . Abends.
— Rauh und kalt.

Feld - und Gartenarbeiten im Jenner.

Man reinigt die Obsibäume von den dürren
Besten und Raupen , schlägt Mist um die enk-
blksten Wurzeln derselben ; fällt Holz zu Wein-
pfählen , Zäunen , wie auch Reife zuni Faß¬
binden und besonders Bauholz ; düngt Becker,
Wiesen , drischt die Frucht , läßt den Wein ab,
wicht das Korn und versetzt die Immen . Wenn
der Erdboden etwas trocken wird , säet man
frischen Salat , wol) l auch Zwiebeln und Arti-

schok -Samen ; nach dem neuen Jahre legt man
Mischeete an für Melonen , Kukumern und Kopf¬
salat . Wenn der Frost einfallen will , müssen
die vor Winter gelegten Erbsen , Knoblauch,
Blumen -Zwiebeln und andere zarte Gewächse
mit Moos oder langem Schüttelst , oh bedeckt
werden.

Man Muß jezt gute Aussicht über das Vieh-
futter halten . DaS vorhandene Futter und Stroh
muß man sorgfältig eintheik . n , damit nicht bei
unverhofften Fällen Mangel entstehe.

Vorlesung des hinkenden Boten
Uber «ine bessere Behandlung des WeinS.

Aufgepaßt ! der hinkende Bote steigt
auf das Katheder mit einem ernsthaften
Gesicht / und will eine Vorlesung halten
über seine Liebllngsmaterie — über den
Wein . Es wurmt ihn schon lange , daß
aus dem schönen Rebgebirge , welches sich
längs den Vogesen , vom Sundqau herab
bis nach Weissenburg hiuzieht , nicht über¬
all ein so guter Wein gezogen wird , als
die schöne Lage und der gute Bode » lie¬
fern könnte ; und doch ist der Rebbauer
meist selbst schuld daran.

Er arbeitet zwar streng und viel , ja,
ich kann sage » , um mich des gemeinen
Ausdrucks zu bedienen , er arbeitet wie
ein Vieh — nichts für ungut ! — Würde
er weniger und wie ein Men,ch , das
heißt mit Verstand und Mberiegung ar¬
beiten , es gienge hausig besser , und er

käme um ein Gutes weiter voran . Wir
wollen hier nur vom Weinbau reden.
Man schnridet , man hacket , man heftet,
man herbstet , man trottet , man schnitzt,
man friert , man läßt sichs , mit einem
Worte , sehr sauer werden , und trinkt
Wasser dabei , und am Ende , wenn ree
Jahrgang auch noch dazu gut war , be¬
kommt man oft herben Wein , der bald
zu Essig wird . Warum das ? Ich will es
Euch sagen - : Alle obigen Arbeiten sind
mechanisch ; diese macht Ihr gut ; jene
aber , wobei Sorgfalt und etwas Nach¬
denken erfordert wird , unterlasset Ihr
qanz , oder lbnl sie nur hacber und oben¬
hin ; Ihr hanget am a ?te» Schlendruw/
und wollet Euch die vielen Verbesserun¬
gen , die , so wi - in allen Handthierun.
gen so auch im Ackerbau , nach und nach
von nachgrübrliidmLandwirthen gemacht
worden , nicht zu Nutze machen.

Vor allen Dingen habe ich zu tstdel,
B s



Hornung Tages¬
länge.

S ». M.

c
Stand der Sonne und der

Planeten , nebst muth-
maßlicher Witterung.für Römisch - Katholische. s. Protestanten. L.

Freit . » Brigitta Brigitta 9 24 W reiff.

Sam . 2 9 27 M ü¥Q kalt

4 ) Die Arbeiter im Weinb . Mth . 20.
5 Blasiuö

Mach . 20 , 1—16.
Blaß. 9 3o M Obere $ O trüb

Mont . 4 Andreas Corsin. Veroniea 9 33 M ch flimmert Abends)

Dienst . 5 Agatha Agatha 9 56 in Süden. Schnee

Mitw . 6 Dorothea Dorothea 9 59 Unterg. £ nach 7 u . Ab.

Donn . 7 Romuald Richard 9 42 dild - ja ? emt

Freit . 8 Ioh . v . Matha Ioh . v . M. 9 45 dß . v .

Sam . 9 Apollonia Apollonia 9 48 84 </ <L $ heiter

«) B . Säem. u. dielerl. Acker. Luk. 8.
io / Scholast. t®

00ä,i 9 5i 84 V funkeltMch) wolk.

Mont . 11 Severinus Euphrasia 9 54 Mittern. in Ost. wind

Dienst . iLLudanus
Mitw . i^ Fulcranus

Eulalia 10 67 m Anfa - -5 n. 2 u. M . hek
Gebhard 10 0 heiter

Donn . 14 Valentin Valentin 10 3 fh Akw . D r5" i5 ^ ŝ hetter
Freit . » s Faustin , Iovita Daniel io 6 Sk - trüb

Sam . , 6Iuliana Iuliana 10 9 2* Wo ' C? regnerisch

7^ Vom Blinden am Wege . Luk. 18.
17 Stlvin

Luk. 18 , 31—45.
IO 12 <f C £ grlind

Mont . 18 Simeon Concordia 10 i5 vk « usg. ¥ um Mittern.
Dienst . 19 Manfuet. Susanna IO 18
Mitw . 20 Euch. IO 21 M -

Donn . 21 Eleonora Eleonora 10 24 m Abw .G io " 4g^ s. rauh
Freit . 22 Pet .Stuhlf . z .^l. Pet . Stuhls. 10 27 0

^ heil
Sam . » 3 SirenuS Reinhard 10 3o 0 -W ^ steht im m. retff.

8) Don d . Versuch . Christi. Math. 4.
24 - Schalttag

Math. 4, 1—11 .
Schalt. IO 33 . dtfto"

.C Z angenehm
Mont . 25 Mathias Mathias 10 36 uijc U»sgchvor5u . M trüb
Dienst . 26 VictorinuS Engelbert 10 3g Hi ord 6 gelind
Mitw . 27 Mechtil. Nest. 10 45 « <f Ist im +$ mild
Doin . 28 Leander Josua 10 40 W ¥ in der Oirdfje heiter
Freit . 29 Romanus Walburg 10 49 3* Abw 0 7

° 5 i ' f. froßlg

D »r seit drei Zatzren zurückgebliedencUebcrschuß der afirinrmi
'
schen Srnnrnja - r» über das gemeine bürger¬

liche Jahr , nun zu einem ganzen Tag anzewachsen , wird durch den Schalttag ausgeglichen.

\ L ( 25»:n 3. 7 u. , 5 M.
\ li ) — 10 . c 7 u. 5 m.

X LZ j — N . 3 6 u . 54 m.
> '

24. 6 «, 4» m.

L« ( Den z. 4u . 45 m.
' — 10 . § 4 u. 55 m.

§ £ | — 17. 3 5 u. 6 ni,
® ^ — 24 . 5 u, 17 in»

AL K Die Sonne gehr in das
Zeichen der Fische den I9ten um 3
Uhr 7 Mimik. Abends.
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Mondsviertel.

Vollmond den isten um
1 Uhr 32 Mn . Morgens.
— Schneegestöber.

Letztes viertel den 8ten
um 8 Uhr25 Min. Abends.
— Heiter und kalt.

FEBRUAR1US. Mondsviertel.
Neumond den i5ten um

u Uhr >6 Min. Morgens^
— Rauh und Schneewinde»

Erstes Viertel den. Lasten
um 3 Uhr 8 Min. Abends.
— Gelinde Witterung.

Feld « und Gartenarbeiten im Hornung.
Man vertilget die Maulwürfe ; säet auf warme

Mistbeete Kukumern , Salat , Zellene , Petersi¬
lien, Kohl , Mangold ; auf kalte, . Monatrettige
mit Sakat , Gelberüben ; ins freie Land , Erbsen,
Salat , Zwiebelsamen , Lauch , Sauerampfer,
Früherbsen , Skorzoneeren , Spinat , Kohl, Kör¬
belkraut. In einer leichten Erde säet man drei
Wochen ftühcr als in einer schweren oder starken;
auch muß inan auf die Witterung und Gegend
bedacht seyn , und eher die Saat bis in den
April verschieben, «ls vergebens säen. In die¬

sem Monat muß man Bäume versetzen , in
Spalt pftopfen , Raupennester verbrennen , die
im Herbst versetzte Bäume abstutzen , wenn es
nicht zu kalt ist.

Die Reinlichkeit der Getraide -Voden ist wohl
in Acht zu nehmen , damit kein Staub oder
Unreinlicykeit aus den Scheunen durch die Trä¬
ger oder andere Zufälle darauf komme. Wo
Zinsgetraide gewöhnlich ist , da ist es gut , sol¬
ches mit dem Mahl - und Futter-Getraide auf
eine» besondern Boden zu bringen , auch beson¬
dere Säcke dazu zu halten , wodurch vielmal
dem Kvrnwurrn am besten vvrgebeugt wird.

was den Weinbau betriffl / daß Ihr nicht
überall , wo es möglich ist , das beßte
Gewächsund die beßte Mischungpflanzet;
daß Ihr den Sommer über , die unnötht-
gen Schösse nickt ausbrechet oder ab-
sihuctdet , wodurch das Laubwerk zu dicht
bleibt , so daß im Spätjahr , wenn es
einige Tage geregnet hat , der Boden nicht
mehr trocken wird , und die Trauben dcn
Fauler bekommen. Nebstdem herbstet Ihr
meistens zu frühe.

Ein anderer Fehler wird dadurch be¬
gangen , daß man den Herbst mit den
Kämmen ( Trappen ) gähren läßt ; da¬
durch wird der Wein herb und später
trinkbar . Jedermann weiß cs , aber we¬
nige kluge Rebleute geben sich die Mühe
abzubeeren , und doch kann dieses reicht
auf verschiedene Art geschehen . Die ein¬
fachste scheint zu seyn , daß man den
Herbst durckr eine kleine Bütte tritt , die

stnqersdicke Löcher hat , und auf einer
größer » Bütte steht ; der Most md die
noch ganzen Beeren falle » durch , und
die Trappen bleiben zurück.

Die Hauptsache aber um einen guten
Wein zu bekommen , ist die Sorge beim
Gähren , und hiebet gehen dir meiste«
Fehler vor . Der größte ist , daß mm, den
Herbst offen gähren läßt. Dabet wird
der Kuchen , der sich oben bildet , oftmals
sauer und schimlicht, und hinunterstoße«
hilft nicht immer , besonders wenn die
Witterung warm ist . An diesem Sauer¬
werden ist der Zutritt der äußern Luft
schuld. Diese muß gänzlich von dem
Herbst atzgehalten worden , oder , mit an»
dern Worten : Die Gähruug muß
geschlossen geschehen.

Es gibt zwei Fälle : entweder läßt man.
den Herbst in einem ltegeilden Faß , od «L-
in einer Bütte gährerr^

/



Marz

für Römisch - Katholische-

Sam. Albums
v) B . der Verklär. Christi . Math. n.

2 «So Mart.
Mont . 3 K 'migund -

4 Casimir
Milw . 5 Rogerius
Donn . 6 Marcianus
Freit , n Tborn . v . Aquin
Sam . 8 Joh . von Gott
10) Jesus treibt Teufel aus. Luk. II.

9 Francisca
Mont.
Dienst.
Mitw.
Donn.
Freit.
Sam.

f. Protestanten.

Älhinus

10 40 Märtyrer
11 Eulogius
12 Gregor , Pabst
13 Euphrasta
14 Mathildis
, 5 Longirius ^

11) JesuS fpeißt 5000 Alaun . Zoh 6.' ' 16 Herib.
Mont . 17 Gertrud
Dienst . 18 Alexander , B.
Mitw . 19 Joseph
Donn . 20 Joachim
Freit . 21 Denedictus
Sam . 22 Paulus , Bisch.
12) Juden troll . Jes. steinigen . Joh . 8.

23 - Pelagia
Mont . 24 Lgtinus
Dienst . 2 5'
Mitw . 26 Montanas
Donn . 27 Ruprecht
Freit . 28 7 Schmerz . M.
Sam ^ 29 Eu stachius
13) Chr . Ein) , ru Jerusal . Math . 21

So
Mont . 3i Balbina

Math. 17, 21 —28.
Sim.

Ferdinand
Adrian
Friedrich
Fridolin
Perpetua
P hilemon
Luk . 11 , 14—28.

Ptgm.
Casus
Hubertus
Gregor
Macedonius
Zacharias
Longinus
Jvh. 6 , 1—15.

Cyriae.
Gertrud
Alexander
Joseph
Gabriel
Benedict
Amos
Ich . 8 , 46—58

Gustav
Paphnutius

Titus
Ruprecht
Priseus
Eustasius

Guido
Q«

Tages- c Stand her Sonne und her
länge.

£ Planeten , nebst muth-
St. M. maßlicher Witt erung.
10 53

10 5 ? 3* Mw . d. (D7 ° 6/si
'ids.

11 1 Ss% □ <? © heiter
l 1 4 <5®̂ I ch erscheint SK*. ] schön
11 8 inSüdmest. hell
11 12 / d V 6 it . 516. frostig
1 1 i5 Vk Untg . ^ 9 u . Ab. Nebel
11 * 9 <f sieht im -H Reifen

11 23
11 26 m © sch.
11 3 9 mw . D . Q 3 ° 36 ' südl.
11 3 i windig
11 54 ^ erscheint desMorq .)
X I 3 ? .-wtc Mit . in Südost. warm
11 40 >***> w

11 44 r?^ Aufg . £ 2 t! . M. regner.
11 47 «A Unt . </ © ic> u. Ab.
11 5o <fd ? wo *ktch
11 53 Aufg . 10 «_A. wchld
11 57
12 0 rauh
12 4 ^ ist im V schaurig

12 6 »#g
12 12 *48 hell
12 i 5 S blicke
12 19 s*
12 23 anqen.
12 27 & Untg . H 3 u. M. lieblich
12 3 o 3* Abw . KQ 3 ', * 8 ' nkM.

12 33 fcßaS
12 3 7 m

, De » 2 . 6 u . 34 m.
1 • - 9 . 6U . 221 » .

. — tr,. i fl « . 8 NI.
j — 23 . 5 u . 54 M.
1 — 30. h n. 43 m,

A >

§ L« D
<9»

sDen 3. b u. 26
— 9 . _ 5 U . 38
— 16. 2 5 u . 52
— 23 . 6 u. 6
— 30. 6U , 18

tn.
m.
in.
nt.
m.

Y Die Sonne geht in das
Zeichen des Widders den 20sten.
um 3 Uhr 16 Minut . Nachmittags.
Frühlings Tag -mid -Nichtgleiche.



Mondsviertel . M A R TIU S.
Vollmond den isien um

7 Uhr 24 Min . Abends . —
Schöne Tage.

Letztes Viertel den Sten
rnn 5 Uhr 50 Min . Morg.
— Meistens angenehm.

Neumond den I5ten um
10 Uhr 9 Min . Abends . —
Wolken und Wind. iK3 § 5p

immb'

Mondöviettel.

Erstes Viertel den AZsteit
um 10 Uhr 36 Min . Moig.
— Frühlingstage.

Vollmond den 3 1 sten um
10 Uhr 48 Min . Morgens.
— Warm und freundlich.

Feld , und Gartenarbeiten im März.

Wenn die Kälte vorüber und die Erde ge¬
trocknet ist , fängt man an solche zu bearbeiten.
Man säet Petersilien und Zellerie ; ferner , an
einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraut,
Kohlrüben und halb harten Blumenkohl , um
solche im Anfänge des Mai versetzen zu können.
Man legt Früh -Crbsen entweder in Löcher oder
in Fürchlein nach der Schnur ; steckt Knoblauch,
Schalotten , Sommer -Zwiebeln ; legt Keime von
Meerretlig ein ; setzt Schnittlauch , Frühkraut,
Krautstöcke , Kohlst

'
öcke , gelbe Rüben , die Sa¬

men tragen sollen . Man setzt die kleinen Steck-
Zwiebeln . Doch müßte man alle obengenannten
Verrichtungen im freien Lande weiter hinaus
verschieben » wenn es bis Ende des Monats noch

schneiet oder geftieret . Man kratzt das Moos von
den Bäumen ab nach einem Regen . versetzet
noch Bäume , begießet die blühenden Bäume bei¬
trockener Witterung ; auch muß nian die Erde
um die Bäume bearbeiten » ehe sie zu blühen
anfangen . In diesem Monat soll der Schnitt
an den Bäumen vollendet werden , und die An¬
bindung geschehen.

Man berauft die Gänse zum erstenmal , und
wiederholt es alle sechs bis acht Wochen . Gänse
und Hühner werden zum Brüten angesetzt ; er-
stere brauchen dazu vier , letztere aber drei Wochen
Zeit . Man räumet die Hühner - und Tauben¬
häuser ; den Mist im Hofe , den in Fahrten und
vor den Scheunen läßt man in Hauftn schlagen,
und wirft ihn , wenn er getrocknet ist , zu beffeier
Fäulung , unter den andern.

Im ersten Fall muß Las viereckigte Loch
fest mit dem Decke » zugemacht werden ; tu
diesen Deckel wird nun ein gewöhnliches
Spundloch gemacht , und eine krumme
Röhre von Holz oderBlech hineingesteckt,
deren äußeres Ende in ein nebenstehendes
mit Wasser angefülltes Gefäß einlaucht.
( Stehe hier die Vorstellung . ) Dadurch

wird bezweckt , daß die innere , im Faß
sich entwickelnde Luft ( die Gelehrten , die
den einfachsten Sachen kuriose Namen
geben , um damit wichtig thun zu können,
nennen diese Luft kohlensaures Gas ),
daß diese Luft , sage ich , heraus , die
äussere aber nicht hinein kann.

So lang die Gährung dauert , und G as
aus dem Faß durch die Röhre dringt,
wirft das Wasser Blasen ; entstehen - keine
Blasen mehr , so hat die Gährung ein
Ende . Man schlägt dann das Faß zu,
und zapft den Wein ab wann man will.

Cs versteht sich , daß der Herbst nicht
bis an das Spundloch he,/auf gehen darf^
es muß ein leerer Raum gelassen werde «; ,
sonst verstopft sich die Rühre . Nieser leere-



April

für Römisch - Katholische. f. Protc -stanten.

Drenst . i Hugo
Mitw . 2 Franz v. Paula
Donn . 3
Freit . 4
Sam . 5 Dtneent . Ferrer.

Hugo
Jonas

Esaias
14) V . d . Auftrsteh. Chrifii. Mark . 16.

6
Mont . 7 Satur.
Dienst . 8 Dionysius
Mitw . 9 Maria Cleophe
Don ». iv Macarius
Freit , u Leo , Pabst
Sam . i2Zenon

Mark . 16 , 1—18 .

Mathusalem
Augustin
Ezechiel
Leo
Euphemia

15) Ehr. ersch. bei verschl . TH. Joh. 20.
iZ Herrn

Mont . i4Lambertus
-Dienst . 1 5 Paternus
Mitw . i6Callixtus
Donn . 17 Robert Rud.
Freit . 18 Calocer
Sam . 19 Werner

Joh. 20 , 19—23.
Jul.

Tiburtius
Albert
Josua
Rudolph
Valerian
Irenaus

16) Vom guten Hirten . Joh . 10 .
. . . 20 . . • Theot.

Mont . 2i Anselm
Dienst . 22 Soter
Mitw . 23 Georqius
Donn . 24 Fidelis v.Sigm.
Freit . 26 Markus/Ev.
Sam . 26 Cletus

Joh . 10 , 11 —16.
Sulp.

Anselrn
t* Casimir
Georg
Fortunatus
Mark . , Ev.
Amalia

1?) Neber eine kleine Weile . Joh. 16.
27 Anthim.

Mont . 28 Malis
Dienst . 29 Petrus , Mart.
Mitw . 3o Catharina v . S.

Joh. 16 , 16—23.
I ^ Lucret.
Vitalis
Claudius
Cleophea

Tages¬
länge.

St . M.

c
L.

Stand der Sonne und der
Planeten , nebst inuth-
maßlicher Witterung.

12 4 l Uiilq halb 11 u . Ad.
12 45 E </ C

“
¥■ gclind

12 48 0,7 □ § 0 wann

12 52 öS y erscheint Ab4 heiter
12 56 in Südwest . hell

12 5 g m </ (£ <? windig

13 3 m
i 3 7 fk Nebel
i 3 10 ZinderGnähe regner.
i 3 i 3 ^ ersch . Ab . anH unstät

i 3 16 SS bstl . H .mm. , veränd.
i 3 19 ^ in d . Oferne stürm.

i 3 22 Abw d. D 9 ^ i ' nort f*
i 3 25 M
i 3 28 m w c/ C ^ windig

i 3 3 o m Anfq <5 r u. M . rauh
1 3 32 ch steht im W unfreundl.
iS 34 & Nmq . A 8 u . Ab . nastk.
i 3 36 HB ^ steht im «m heiler

i 3 3 g HB
i 3 42 m Ofthein
i3 46 Sw
i 3 49 M -WUntg . P r u. Morg.
i 5 53

i 3 5 y M heiter
14 2 Abw d. 0 i 3° 35 ^ nörd.

1,4 6 <E^ä5 $ steht im 1& sckön
* 4 9 . - trüblich
14 12

14 1 5 regnerisch

ä / Den 6 . 5 u . 3 litt,
c 'f ) — 13 . £ B n . 19 in.
KZI — SO,. » 5 U. 11 m.

k — 27., 4 W, ö7 m,

^,/Den 6. 6 u. 29 m.
e Z ) — 13. r- 6 U. 4 l NI.
SB ) — 20 . 2 6 u. 49 NI.
® 1 — 27, 7 u. 3 m.

M V Die Sonne tritt in das
Zeichen des Stiers den Losten um
3 Uhr 4) Mii ' ut. Morgens.



Mondsviertcl.
Mondsvitttel.APRILIS.

Lehre? viettcl den 7reu
um 13 Uhr 39 Min . Mitt.
— Unstäl und trüblich.

Neumond den l4ten um
y Uhr 50 Min . Morgens.
— Veränderlich.

Erste» viertel den 32sien
um 5 Uhr 53 Min . Morg.
— Schon mir Gewitterwolk.

Vollmond den Lasten um
11 Uhr 17 Min . Nachts. —
Wechselndes Wetter.

Feld-' und Gartenarbeiten im Avril.

Alle Samen , die wegen ungünstiger Witte¬

rung oder Beschaffenheit der Crde noch nicht
haben gesäet oder gepflanzt werden können,

bringt man in Ordnung. Jezt dürfen schon
Zwiebeln . Lauch. Wmterrettige, rothe und gelbe
Rüben , Kraut , Pastinaken , Blumenkohl, Kohl¬
rüben , uni Samen daraus zu ziehen , in das

freie Land verpflanzt werden. Gegen Ende des

Monats darf man schon Bohnen in das Land

legen ; inan verpflanzt auch Rosmarin , Laven¬
del , Thimjan ; sucht die jungen Erdbeeren¬

pflanzen im Wald , um eine Pflanz,chule damit

anzulegm. Dia » legt abermal Erbsen , um sie
bis in den Herbst zu genießen . Den Estragon
vertheilt und verpflanzt man an schattige Oerter.

In diesem Monat , und wenigstens vor dem

halben Mai , soll man die Begießung niemals

Abends vornehmen , sondern allezeit Morgens,
bei Sonnen - Aufgang , weil noch Reifen zu
befürchten sind. Wenn Erdflöhe die Pflanzen
zernagen , so streue man Asche , Gerberlohe oder
Kohlenstaub : dieß vertreibt sie . Den Ameisen
wehret m<ln , wenn man die Bäume Morgens
mit überschlagenem Wasser , Dungwasser oder
Tabaksasche - Wasser begießt . Um die jungen
Bäume muß nian kein Gras wachsen lassen ; die
wilder̂ HZcdvffe muß man abschneiden, und die

zwischen den Aesten sich sammelnden Raupen
vertilgen.

De » Pferden und besonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge,
und so weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kommen kann , mit Salz rind gepul¬
vertem Glanzruß oder reiner Asche abreiben,
und »nittelst einem eingebundenen Strohseile
recht ausschleimen.

Raum muß beiläufig ein Fünftel des Fas¬
ses betragen.

Im zweiten Fall , nämlich wenn man
den Herbst in Bülten oder anfrechtstehen-
den Fässern gähren läßt , muß man diese
Gefäße auch um etwa ein Fünftel leer
lasse». Auf den Herbst werden Bretter
gelegt , so daß der Most durch kann und
der Kuchen darunter bleiben must ; und
Hamit die Bretter nicht mit dem Most in
Hie Höhe steigen können , wenn dre Gäh-
rung vor sich geht / muß ein anderes Brett
queer darüber gelegt und fest gestemmt
werden . Sollte am Rand bet den Fässern
eine zu große Ocffnmig bleibe« / so muß
mit Stroh oder Tuch nachgeholfenwerden.

Dadurch wird der Kuchen unten gehalten
und vom übergestossene» Most gegen allen
Zutritt der Lust verwahrt.

Damit aber der Most nicht verdunsten
kann , wird noch auf den Rand des Fasses
oder der Bütte rin fest passender Deckel
aufgesetzt / der tüchtig mit Lehm zngestri.
chen werden muß , damit keine Luft weder
heraus noch hinein ziehen kann . Dieser
Deckel wird mit einige» schweren Steinen
belastet. Bon Zeit zu Zeit bestreicht man
wieder mir frischem Lehm / den man n»tt
etwas Asche vermischen kann.

Es ist gut/ unten in der Bütte oder in
dem Faß eilten Zapfen zu habe » / erstlich,
um etwas Most «blassen zu können , wenn
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für Römisch - Katholische.
Donn i Philipp Iakob
Freit . 2 Athanasius
Sam . 3 4 Erfindung

— » »vi *. yjv */ * X\'• 4 > - Monica
Mont . 5 Pius v
Dienst . 6Joh . v. d. lat . PsMitw . 7 Stanislaus
Donn . 8 Mich . Erschein.
Freit . 9 Gregor v . Naz.Sam . 10 Sophia

x/ " «' »»••»»vt » VHltit * lv
1 1 BeatrixMont . 12 Pankraz

Dienst . iS Servatius
Mitw . 14 Pachomius
Donn , 5
Freit . 16J0H . V. Nepom.Sam . f/Paschalis

18 Fel.Mont . 19 Cölestin
Dienst . 30 Bernardin
Mttw . 21 Hospitius
Donn . 22 Julia
Freit . 25DesideriusSam . 24JoL )auna
21) Wer mich liebt , der rc. Joh . 14.- 25
Mont . 26
Dienst . 27 Beda
Mitw . 28 Germ.
Donll , 29 Maximilian
Freit . So Felix
Sam . 3i Petronella

Mai Tages:
länge.

St . M.

c
f. Protestanten. L.

Phil . Jakob 14 18
Athanasius l 4 21 fcl
+ Erfindung 14 24

i. Loh. 16 , 5—15.
Flor. l4 27

Gotthard 14 So
. Joh . v . l . Pf. 14 55

Stanislaus 14 36 )* **>

Rachel » 4 39
Samuel 4 4, fl«
Egenius 14 44 ff«

. Loh . 16 , 23—30.
Gottfr. 4 47 9*

PGkraz » 4 49
Servatius 14 5 t
Jobus 14 55 fä

14 55
Monica 14 58
Sigmund i 5 0 m
Loh . 15, 26- 15 , 1.

Liber. i 5 2
Othgarus i 5 4' Gangolf i 5 6 W
Coiistantin i 5 8 <**
Helena i 5 10
Destderius i 5 12
Johanna i 5 14
2rh. 14,23—31.

i 5 17 <s%
i 5 20

Lucian 1 5 22 ä*
Will ). i 5 24

Maximilian i 5 26 £&
Felix i 5 28
Petronella i 5 So

Stand der Sonne und der
Planeten , nebst mitth-
maßlicher Wictemng.

^ gr . westl. Ausw . v. <-)
Untq . 4 kurz vor ] Uebl.

Mitternacht war m

c/CcT Dcwitter
. Reg - n

ncbk.
O ist Ab. in Südw .) schön

sichtbar. heiter
- t glänzt vor Mitter -)

nacht urSüdeu wind.

Aufg . <? um Miller -)
0 ^ » acht. schon'
Abw - d. 9 ' 6 " 4" / nörd.

Donner
warm

* <1 $ hell

^ CO . schön
Gewitterw.

4größ . Ausw . v. L>

Obere4 % O
schön

lleblich

ö . lDen 4 . 4 u . 43 m.
g 'f ’l —■ 11 . c 4 u . 32 in.
jSNt — 18 . 5 4 u. 23 m.^ 1 — 25 . 4 U. 15 M.

d. Qudijc stürm.
¥ nebeltch
p .O 2 »

0 Sofort ).

Untg. v. Mittn.
!t im gbs augeneh.

© s i

Den 4. 7 u. 17 1
— II . c 7 «. 28 ;— 18 . 2 7 «. 37 ;— 25. 7 U. 45

H Die Sonn « gehl in das
Zeichen der Zwillinge den Listenum 4 Uhr 4 Minut . Morgens.



Mondsvicrtcl.

Letztes viertel den 6ten j
« ui 6 Uhr 4 Min . Abends . '
— Heiler und wolkich.

Neumond dm I3ten um
10 Uhr 21 Min . Abends.
— Warm und Donner.

MAJUS. MondSviertel.

Erstes viertel den Listen
um 11 Uhr 42 Mm . Nachts.
— Lieblich mit Winden.

i Vollmond den LSffen um
. 8 Uhr 47 Min . MvrgenS.

— Schöne Witterung.

Feld - und Gartenarbeiten im Mai.
Man versitzt aus den Mistbeeten ins Land;

setzt Kraut , Köhl , Endivie , Bohnen , Kukumern,
Kürbjcn , Salat , Skorzoneeren , Mangold,
Winterrettige . Die Rahnen gedeihen besser in
einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln i«
einer starken Erde . Man untersucht ob die Boh¬
nen , die noch- nicht gestoßen haben , und vor
14 Tagen gesetzt wurden , nicht etwa verfault
sind ; die faulen werden durch frische ersetzt;
die Knoblauchblätter werden geknüpft ; man säet
den späten Blumenkohl in Beete , und die Kohl¬
rüben ins freie Land für den Herbst und Winter;
kurz vor dem Neumond säet man Endiviesamen.
Wenn die Wärme zunimmt , werden die Glocken

und Fenster weggethan . Die Baumschule muß
gejätet , und bei trockener Witterung die Erde
um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden,
was auch den ganzen Sommer hindurch zu
beobachten ist. Man unterlasse nicht die Bäume
von den Raupen zu säubern.

Nesseln , grün oder getrocknet , geschnitten,
und dem Vlehe mit eingebrühet , pflegen die
Milch zu befördern . Wer sich die Mühe geben
will , dergleichen , und zwar von der großen
Art , an einem feuchten und schattigten Orte
auszusäen , und solche dem Melkvieh « mitunter
zu schneiden , der wird den Zuwachs an der
Milch sehr bald spüren , und diese Mühe wird
ihn nicht gereuen.

man zu wenig Raum zwischen den zwei
Deckeln gelassen hat ; zweitens nm nach
der Gährung den klaren Wein abzuzapfen
zu einerbeliebigen Zeit . Diese Vor¬
sicht ist hinlänglich um das Zerspringen
des Gefäßes bei der Gährung zu ver¬
hüten ; will man sich jedoch davor noch
sicherer stellen / so darf man nur in den
ober » Deckel ein Spundloch anbrtngen,
und ebenfalls eine krumme Röhre fest
hineinstecken , deren äusseres Ende in ein
mit Wasser angefüütes Gefäß tauchen
mußi wie oben beim liegenden Faß schon
gesagt worden ist.

Dieses Verfahren hat den Vortheil,
1 ) Daß der Wein eine schöne Farbe und

seinen blumiqtcn Gesckmack bekommt;
2 ) Daß er nie siichigt wird;

3) Daß man trotten kann wann man
will;

4) Daß der Wein haltbar wird , weil
die Gährung langsam und durchaus von
statten geht;

5) Daß man mehr Wein bekommt,
weil nichts verfliegt. Dieses Mehr kann
zehn Prozent ausmachen , was schon die
geringen Kosten deckt . ^

Hat man vor der Gährung getrottet,
welches bet gewissen weissen Weinen der
Fall seyn kann , so wird , während der
Wein im Faß göhret , die oberwahnt«
krumme Röhre tn 's Spundloch gesetzt,
damit die innere Luft sich gehörig in das
Wassergefäß abladen könne.

Die Verrichtungen zur Verbesserung
des Weines , wie sie vorgeschrieben sind,



Brachmonat j Tages-
I länqe. c

für Römisch - Katholische. f. Protestanten. St . M. s.

22) Dur ist alte Gewult geg . wich . 28.
i

Joh . 3 , 1—15.
i5 5i

Mont . 2 Mareelinus Marstlius i5 3a
Dienst . - 5 Clotildts Erasmus 15 33
Mitw . 4 Quirinus Eduard r5 34
Donn . 5 Bonifaeius i5 3r»
Freit . 6 Norbert Benignus i5 38
Sam . 7 Robert Hermann i5 3g t
23) Vom großen Abendmahl. Luk. 14.

8 Medardus
Luk. IS , 19—31.

Medard. i5 4» m
Mont , q Felieianus Gerhard i5 41
Dienst . lo Margar . / Kön. Onophrion i5 41
Mitw . 1 1 Barnabas Barnabas i5 42
Donn . iz Onophrion Blandina i5 42
Freit . i 3 Her ^ Iesu Ant . v. Pad. i5 43
Sam . i4Bafilides Heliseus i5 43 "G
24) Dom verlornen Schafe . Luk. 15.

. . . . i 5 . Vitus Mod.
Luk. 14 , IS—24.
- Bit . M. i5 44 Bk

Mont . 1.6 Franciscus Req. Iuftinus i5 44 Bk
Dienst . i ? Avitus Volkmar i5 45 Bk
Mitw . 18 Mare . Marcell. Josaphat i5 45
Donn . lg Gero . Protastus Gervasius i5 46 a*
Freit . 2pSylverius Regina i5 46
Sam . 2 , Aloys . v . Gon ; . Hoseas i5 47
25) B . großen Fffchzug Petri . Luk. 5.

22 Paulinus
Luk. 15 , i —io.

Ackatius i5 47
Mont . 25 Edeltraud Basilius i5 47
Dienst . 24 c . . i5 46 «
Mitw . 25 Prosper Sidonia , 5 4 6 m
Donn . 26 Johann Paul Joh . Paul i5 45 m
Freit . 27 Crestenttus 7 Schläfer i5 4-5 m
Sam . 28' Irenäus Lea i5 44 m
LS) Pharis. Gerechtigkeit . M-ach. 5.
■:: r rni . 29

Luk. « , 36—42.
p. i5 43

Morrt . 3o Pauli Gedacht «. Siegfried i5 42 äk

Stand der Sonne und der
Planeten , nebst muth-
maßlicher Witterung.

Abw . d © 22° 5' nördl.
hkitcr

Untg. H H . > 2U . N.

O steht Ah. in] wolkich
Westen Nebel

¥ steht im m Donner

¥ funkelt Ab. in] heiß
Südwesteu windig

Aufg c5 n . ro u. Ab. hell

d̂
I ist im W „ schön

<f (L % J<1$ - lieblich
ttnrg . ^ v. 2U . M . feucht

Abw . d. Q 23° ao / uörd.
d <L £ req » .
$ steht im Regen

wolk.

Abw . d. Q 23 * 2 6 ' uörd.
Untq . H rou . Ab. heiter

gr. vstl. Ausw. v - G
. </ (£ <? Donner

^ 4 «. itebl.
¥ steht im warm

' *
lieblich

«PcfO ' wottich

l Den 1 . 4 u. 9 m.
| « j — 8 . 4 u . 5 m.
g a{ — 1 5 . § 4 ü. 1 m.

I — 22 . " 4 u. o m.
1 — 29» 4 W. 2 m,

!

Den 1 . 7 u . 51 m.
— 8. 7 u . 55 m.
— 15. | 7u . 59 m.
— 22 . *7 U . 0 M.
— 29t 7 14 58 M.

SS Die Sonne geht in das
Zeichen des Krebses den 2l sten um
12 Uhr 4o Minut Mittags . — Som¬
mer-Sonnenwende. Längster Tag.



Mvndsvicrtel.
Mond-Viertel.JUNIUS.

Letztes Viertel den 4ten
um 11 Uhr 35 Min . Nachts.
— Heiß mir Gewittern.

Neumond den I 2ken um
I I Ubr 42 Min . Vvrmitt.
— Windig und regnerisch.

er «y.

'
W

Erstes Viertel den Zysten
um 3 Uhr -23 Min . Nachm.
— Heiß mir Donner.

Vollmond den 37sten um
4 Uhr 13 Min . Abends . —

Fruchtbare Witterung.

Feld - und Gartenarbeiten tm Juni.

In diesem Monat muß man auf die Immen

Acht geben , weil sie stark schwärmen . Man

steckt Bohnen , feiet Winterretlig , Salat , Endi¬

vie und Spinat . Man - ersetzt Kohl , Maukohl,

Zellerie , Salat rc. Zwiebeln
"
, wenn ihre Sten¬

gel vertrocknen , iverden ausgenommen . Man

sammelt Samen und Spinal , Kresse , Früh¬
kohl , Früherbsen rc. Man zweigt von den

Zwergbäumen die unnützen Wassersthvsse ; oku-

lirt daS Steinobst des Abends an einem trüben

Tage.
In der HauSwirthfchaft stk genau darauf Acht

zu geben , daß das Vieh durch häufige Borwer-

fiing des grünen FukterS , besonders des Klees,

nicht überftittert werde . Wenig und oft ist die

gedeihlichste Fütterung und erhält den Appetit.
Cs sind auch nunmehr die Scheunen zu räumen,
und zum Auslüften täglich offen zu halten . De»

Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ins Freie.

können leicht ins Werk gebracht werde « ,
und die Kosten , die sie verursache « , find

unbedeutend : eine blechene Röhre , eine

am Boden durchlöcherte Bütte , einige

gut passende Bretter , und endlich ei« gut

schließender hölzsmer Deckel , das ist der

ganze ausserordentliche Hausralh , den

Ihr euch anzuschaffeu habet . Wer wird

sich diese geringen Kosten und leichte

0t - ll II

Der sonderbare Reujahrswunsch.

Es ist doch «ine schöne Erfindung um di«

Visitenkarten » womit mau , ohne sich aus sei¬
nem Sessel zu erheben , durch einen Bedienten
allen seinen Freunden und Bekannten seinen
Besuch abstatten kann . Am Nrujahrstage find
sie ganz besonder - bequem , wo man so vielen
Leuten auhuwarren har , die man daS ganze
Jahr nicht besucht . Wie manche Ltiae , wie

manch ' fteundschastheuchelndrs Geiicht wird

dadurch ersparr ! Daher ist auch dieser löbliche
Gebrauch von den großen Slädrr « dis in die
kleinern gedrungen.

Mühewaltung gereuen lassen , « m dadurch

etue « bessern Wein zu gewinnen , als vor¬

hin geschah . Machet einmal den Versuch,
und ftyd Ihr mit dem Erfolg zufrieden,
wie der hinkende Bote gar nicht zweifelt,

so schicker ihm einen Schoppen von dem

so veredelten Wein . Wollet Ihr ihm kei¬

nen Schoppen geben , so nimmt er auch

mit einer Maas vorlirb.

In demselben Orte , wo vor einigen Jahre«
ein unfruchtbarer Baum mit Stbinra beladen
wurde » um ihn tragbar zu machen , gab am

Neujahkstage 1827 ein gewisstt Herr seinem
Diener «in Päckchen Disttenkatten , nebst einem

Verzeichnisse derjenige « Personen , an . die er sie

abgeben solle. Der Diener , «di braver , biederer

Bursche , der aber keine Schuld daran hat , daß
die Frösche keine Schwänze haben , fragte fei¬
nen Herm : « Was soll ich denn auch zu den

Herren und Damen 'S sagen , wenn ich ihnen

dieseZertelchen Überreiche ? ' — „Nichts , dum-

mc Bursche, " rrwiederre der Herr . — „ Aber,

Herr,
- drang der Diener weiter in ihn , J )dt

f
/



Heumonat
für Römisch- Katholische.

Dienst.
Mitw.
Donn.
Freit.
Sam.

Theobald
2 -
3 Anatolius
4 Ulrich
5 Cyrilla

L7) Vermehrung der Brode . Mark . 8.
IT - 6 ^ Goar

Mont . 7 Petrus Four.
Dienst . 8 Elisabeth / Kön.
Mitw . 9 Zenon
Donn . ro Rustna
Freit . nPius,Pabst
Sam . i 3 Ioh

'ann . Gu 'alb.

f. Protestanten.

Theobald
Mar . Heims.
Rebecca
Ulrich
Demetrius

28) D . d . falschen Propheten. Mth . 7.
Cr ~ i3 Anaeletus
Mont . 4 Bonaventura
Dienst . i 5 Heinrich , Kais.
Mitw . t6U - L. Fr . v . Kar.
Donn . 17 Alexius
Freit . i8Fridericus , B.
Sam . 1 9 Vincent , v . Paul
23) B . ungerecht . Haushalt. Luk. 16.“ . 20 i ,.T
Mont . 2i Victor
Dienst . 22 Magdalena
Mitw . 25 Ayollinarius,
Donn . 24 Chrlstina
Freit . 2 5 Jacob Christoph.
Sam . 26 Anna -

0) Jesus » eint über Jerusal. Luk. is.
2 - 7 ?

'
Pantaleon

Nont . 28 Nazarius
dienst . 29 Martha
Mw . 3o Abdon
i) onn . 3 1 Ignatius Lojola

Luk. 5 , 1—11 .
r Cornelius
Wilibald
Kilian
Cyrillus
Engelhard

tintanus
hristoph

Math . 5 , 20—26.
Margar.

Heinrich
: ■ Bleikh.

Alexius
Arnolph
Ruffinus
Mark . S , l —».

Elias
Victor

dalena
inarius

Chrlstina
Jacob Christ.
Anna
Math . 7, 15—23.

Ladisl.
Pantaleon
Beatrix
Samson
Germanus

TngcS-
tänge.

S ». M.

i5 41
i5 4. 1
i 5 40
15 40
16 39

i5 38
iS 36

35
34
35
32

i5 «5i

i5
iS
i5
i5

i5 5o
1 5 28

26
24

i § 22
i5 20
i5 18

i5
i5

i5
i5
i5
i5
i5
i5
1 5 ■ 2

16
i 4
1 1
9
7
4

i 5 o
4 67
4 53
14 52
» 4 4t

m
9

tand der Sonne und der
Planeten , nebst nuich-
maßlicher Witterung.
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W
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>#**>

fr

o - - • Gewitter-
P ersch. n . Sunt .) woik.

^
in Westen , heiler

U «tg . h. 10 u . A. schön

^ wird als Abend - ) woik.
ücrn unsichk. regner.

Abw . d . G22 ^ 28 ' nör - .
Untg . ^ halb 3 u . M.
^ ind . ^ ferne Gewitter

^25 steht im m. wind.

-> •Xü ’
.
'
.-. f ; : heiter

c/ d schön
U^ kq . ?£ « . 11 u. N . heil
c< ch> G heiler.
^ glanzt Ab. in) windig

Weste» . »ehelich
Abw . d. (-) 2o ° i 5 ^ nörd.

t4t . - - A . <•••*
-? ist lm Sl beiß

Auf. 1; v . 4 U . M . schwüh!

Unt . </20 © « Witter»
r . gr»

m.

^ <edrFye d. liebllch
Unt . c/ 4 O heiß
Abw . d . Gi8 °

444örd.
^ U» v. Oftnie freu uv l.
^ steht iw t teil

L l Den 6. 4 u. 5 m.
« 2 / — 13. g 4 u . 11 m.
Zs ) — 20 . = 4 «. 17 m.® 27 , 4 u . 25 m.

' Den 6. 7 u. 55
, \ — 13. E 7 ü. 49

Js ) - 20 . = 7 u. 43w I — 27. 7 U. 35

S «
c 8

M.
NI.
m,
m.

St Die Sonne geht in daS
Zeichen tzes Löwen den 23sten um
1V Uhr 25 Minur . Morgens.



Mondsviertel . JULIUS.

Letztes viertel den 4tcn
mn 6 Uhr 32 Min . Morg.
— Warm mir Gewittern.

Neumond den i 2ten um
2 Uhr 1 Min . Morgens . —
Schönes Wetter.

Mondsviertel.

Erstes Viertel den SOsten
um 4 Uhr 34 Min . Morg,
— Heiß mit Gewittern.

Vollmond den 26sten um
10 Uhr 5 , Min . Nachts . — .
Heiß mit Wolken.

Feld - und Gartenarbeiten im Juli.

Man sammelt die zeitigen Samen ; versetzt
Salat , nimmt die Zwiebeln aus , steckt die letz¬
ten Bohnen , die sogenannten Einmach -Bohnen,
für den Winter. Man säet für den Frühling
Wintchzwiebeln , Wintersakat , Winterkohl,
Spinat . Der Salat und der Endivie wird ge¬

bunden , der Zellerie gehäufelt . Man vkulirt auch
Morgens und Abends an trüben Tagen.

Wegen faulendem Wasser und starker Hitze
find jezt die Hühner , besonders dir von später
Brut , dem Pips sehr ausgesetzt ; welchem Uebet
aber durch reinliche Wartung , durch Ausreißer»
des Pipses, und mit Ameistnfraß zuvorzukom¬
men ist.

jedem Zettelchrn oder Briefe , den ich sonst an
seine Bestimmung trug, mußte ich sonst immer
etwas sagen - ich müßte mich ja schämen , wenn
ich das Ding so stumm abgäbe , als hätte ich
kein Maul ." — „Leck mich mt 21 . ! " platzte jezt
der Herr in seiner Ungeduld über den Tölpel
auS. — Ließ merkte sich der gelehrige Diener.
repetirte unter Wegs bei sich dir gehörte Formel
um sie nicht zu vergessen , und mit der treu»
herzigsten Miene sagte er einer jeden Person,
der er die Kar-e überreichte : „Hier , von mei»
nem Herrn , und — leck niich im 21 . — hat er
gesagt." — Herren und Damen geriethen bei
einem so unerwarteten Gruße ganz ausser Fas¬
sung , glaubten falsch gchött zu haben , und
nachdem sie sich das Kompliment harren wie¬
derholen lassen , konnten sie diese plumpe Be¬
leidigung von einem Manne von so guter
Erziehung und feinen Lebensart gar nicht ver¬
stehen , vis sich endlich die Sache ausklärte.
Das gab in der ganzen Gegend lange Stoff
zum Gelächter, und ist auch bald zu den Ohren
des hinkenden Boten gedrungen , der hiermit
die Wahrheit der Aneklode berheuen.

Der galante Ehemann.
Schwach sprach die schon halb «ntserlte

Sara in den letzten Zügen:
„Mann , von dir , der stets mich quälte,

Scheid'
ich wahrlich mit Vergnügen ! "

Doch der bescheidne Ehmann rief voll Freude:
„ DaS Vergnügen ist auf meiner Seite ."

Anschlag - Zettel , im Namen des
Philadelphia.

Diese Anekdote ist zwar alt , aber so drollige,
daß sie verdient wieder ins Grdächtniß gerufen
zu werden.

Seit Philadelphia, der in den 7vger Jahren
durch seine Taschenspielereien so berühmt war,
hat sich dieses Handwerk weit ausgebreiret , und
nur zu oft produziren sich hier in Straßburg
dergleichen Künstler . Ihre Kunststücke errege»
daher aber auch dasjenige Staunen nicht mehr
wie zu Philadelphias Zeiten.

2tts derselbe Philadelphia in der Universitäts-
Stadt Gottingen » im Jänner inj, sich ein¬
fand , um dort auch Beifall und Geld rinzu-
ärndten , spielte ihm ein SpaSvogck den argen
Streich , noch ehe er Zeit hatte , seine Kunst¬
stücke selbst anzukündigen , und etwas davon
sehen zu lassen , eine Ankündigung in seinem
Namen zu schreiben , drucken und öffentlich
anschlagen zu lassen , was in einer Nacht ans»
geführt wurde. In dieser AnktMdigung las
man unter andern Folgendes:

„ Allen Liebhabern der übernatürlichen Physik
»pird hierdurch bekannt gemacht , daß vor ein
Paar Tagen der weltberühmte Zauberer Phi-
lad-lphuS Philadelphia. , , allhier auf der vrdi»



Augst,nonat
Tages¬
länge. c Stand der Sonne und der

Planeren , nebst murh-
maßlicher Witterung.

für Römisch - Katholische. f. Protestanten.Sk . M L.

Freit . i Petri Kettenf. Pet . Kettenf. ' 4 46 Abw . D . e ) j8 " o ' u.

Sam . 2 Stephan , Pabst Stephan , P. 4 44 schön

21) B . Pharisäer u. Zöllner. Luk. 18.
3 , Steph . Erf.

Luk. 16 , 1—8
Weypr. 14 4i ^ ist im K hell

Mopt . 4 Dominiens Bersabea 4 39 ft H scheintMorq .st Gewit-

Dienft . 5 Maria Schnee Oswald 14 36 ft in Osten terwolk.

Mitw . 6 Verklär . Christi Sixtus 14 33 *K6 ^ istimA Donner

Donn . 7 Cajetan Afra 14 3o HB Aufg. -̂ v. 4 u. M . regen

Freit . 8 Cyriacus Herebert i4 27 hb <S d % & C heiter

Sam . 9 Romanus Romanus 14 24 W <5" Lch
'

schön

32) Vom Tqubfiummm. Mark . 7.
io Laurentius

L«k. IS , 4t—««.
0 Laurent. l4 21 W

dAbw . d.Dr 5°r 4'1 tt
Mont . 11 Suftmna Tillemann 14 18 3*

Dienst . 12 Clara Clara 14 i 5 Gewitter

Mitw . i3Hippolit Hippolit 14 i 3 ^ gr. w. Ausw. v. G

Donn . 14 Eusebius Eusebius 14 11 Untq. $ vor Mittern.

Freit . i5 4 9 ¥> schimmert Ab . st heiß

Sam . 16 Rochus Jakobea 14 6 in Westen schwühl

^ 83) B . barmherz . Samariter . Luk. io.
- ' * 7 Hiero

&,!. 18 , »—14.
Patient. 14 3 «G schön

. Mont . iö Helena
2 Dienst . 19 Donatus
* Mitw . 20 Bernhard

Rofina i 3 5g KL
Sebald iS 56 ft Abw . d. Oi2 ° 44 ^ nürd.

Bernhard i 3 62 - c ist im m. schön

Donn . 2i Franeifc . Chant. Anastasius i 3 48 m <f <l£ lieblich

Freit . 22 Symphorianus Symphor. i 3 45 m Untg. ^ n. 9li . Ab . ang.

Sam . 23 Philipp Beniti Zachäus i 3 42 LÄ

84) B. dm zehn Aussätzigen . Luk. 17 .
24 Barthol.

Mark . 7 , 31 —37.
. Barth. i 3 39 heiter

Mont . 25 Ludovicus Ludovicus i3 36 ***> beiß

Dienst . 26 Zephirinus Sara i3 33 <iM< h steht im 2v Donner

Mitw . 27 Cesarius Hundst . E. i 3 3o Aufg . Hv . - u. M . wolk.

Donn . 28 Augustinus Augustin i3 27 «& ■ -

Freit . 29 Ioh . Enthaupt. Ioh . Enth. i 3 23 heiter

Ganz . Zo Fiacrius Israel i 3 19 Abw . d . L > 6° 5? ^ nord.

Sb) Man sdll nicht 2 Herrm. Math.«.
, ' 3i Raym . N.

Luk. 10 , 23—37 .
Raphael i 3 16 ft ^ ist im Sl schön

js 1:
— 10.
_ 17

4 u. 34 m.
4 u. 45 m.

s 4 u. A5 m.

Den 3. 7 u. L6 nt.
S « ) — 10. 7 u . IS m.
g *s ( ■*— 17 . S 7 il ki m

f wr Die Sonne tri» in da-
n der Jungfrau den 23ste«
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Mondsviertel.
Tehtes Viertel den p.ten

ttm 4 illir 9 Min . Abends.
— ©d}cii mit abwechselnden
Gewittern.

Neumond den Mm um
5 Uhr 14 Min . Abends . ■—
Schwülst und Donner.

^ ^ 6 ^ 87 - US. Mondsviertel.

Ersten Viertel dm Il' ten
um

'
3 Ubr , 6 Min . Nachm.

— Liebliches Wetmr.

Vollmond den Lasten um
5 Ubr k-.v Min . M ^ geus.
— Warni und heiter.

Feld - und Gartenarbeiten im August.

Man säet noch Winterkoh ! , Winterkraut,
Zwiebeln , Spinat , Wintersalat und Kohlpflan¬
zen , die man erst im Frühling versetzt. WaS im
vorigen Monat gesäet worden , wird an warme
Plätze versetzt. Man haut die Brandschaden an
den

"
Bäumen aus und bestreicht sie ; da , wo

man Bäume setzen wsill , läßt man die Löcher
machen und zunchtcn.

Die Eier , welche in dieser Zeit gesammelt
werden , halten sich am längsten. Man legt sie
in Hächsel , Kor» cder Hafer ; ani besten ab r
ist es , wenn man sie aus eigenen dazu' verfer¬
tigtet» Brettern in Löcher stellt , so daß kein Et
das andere berührt . Diese Bretter tverden an
einem trockenen Orte , der doch nicht der Kälte
zu sehr auegefttzt ist , ausgestellt , aut !) wider
gar strenge Kälte mit Hächsel uno Heu bedeckt.

nären Post angrlo
Leichtes gew ^ m
men, Esckstmnfl
zu Ben -dig auf e
Bindfaden in
in die Luft tle

ist , ob -s ilnn gleich ein -
. durch die Luft, zu konn

eibe , der imIabr >482
nt Markt einen Knaul
n schmiß , und daran

is* mau ihn nicht mehr

Er wird sich hier alleUiage und alle Stun¬
den deö Tag s sehen lsffen , ausgenommen
Montags und Donnerstags nicht , da er dem
Kongresse seiner Landsleute zu Philadelphia die
Grillen erjagt ; und nicht von n bis 12 Uhr
Vormittags , da er zu Konsiantinopst enqagirt
ist, und nicht von 12 bis 1 Uhr , da er speistet.

„ Von den Mlagsstückchm zu einem Thaler
wollen wir einige angeben , nicht sowohl die
best .» , als vielmehr die . die sich mit - den we¬
nigsten Worten fassen lassen:

,,t ) Nimmt er , ohne auS der Stube zu
gehen , den Wcuterhahn von der IockoöflKirche
ab

'
, und setzt ihn auf die Johannis -Kirche . und

wiederum die Fahne des JohanniS -Kirchthurms
auf die Jakobi -Kirche . Wenn sie ein Paar Mi¬
nuten gssieck.' t , bringt er sie wiedrr an Ort
und Belle.

„ 14 kl . Alles ohne Magnet , durch die b . cse
GesÄwind 'gkUt . ^

„ 2) 'stimmt er sechs Lolh des b - st,u Arstemks.

paioerisirt und kocht ihn in zwei Kannen Milch

und rraktirt die Dam -n damit . Sobald ihnen
übel wird , lässt cr sie zw . t bis dr . i Löste! voll
geschmolzenesBl . i einnehmen , und die Gesell¬
schaft geht guten Muthes und lachend auS-
einand r.

„ 3) Lässt er sich eine Holzart bringen , und
schlagt damit einem Kavalier vor 0 n Kops,
dass er wie todt zur Erde fallt . Auf de : Erda
versetzt er ihm dm zweiten Srrrich , da denn
der Kavalier sogleich aufsteht und gemeiniglich
fragt : Was daS für eine Musik ftp ? UcbiigmS
so gesund wie vorher.

,,/t ) Er zieht drei bis vier Dam . » die Zähne
sanft aus , lässt sie von der Gesellschaf sorg¬
fältig in einem Beutel durch einander schütteln,
ladet sie alsdann in ein kleines Feldstück , und
feuert sie besagten Damm auf die Köpft , da
denn jede ihre Zähne rein und weiß wieder
hat , re . :c.

„NB . Diese Woche noch ans der ob -rn
Stube des Kaufhauses , künftig aber hoch kn
frner Last über dem Ma .kchrunnen ; denn w - r
nichts bezahir , sieht nichts."

^ Als Philadelphia dieses erfuhr , trauere cr
deu kosen Burschen auf der Universitär nicht»
und zog weiter.

C



J ur ; Herbstmonat Tagcs-
länae. ( Stand der Sonne und d«c

Planeten , nebst miirh-
masilicher Witterung.für Römisch- Katholische. f. Protestanten.LI. M. L.

Mont , i Adelphus
5 * cnjt. 2 Stephan / Kön.

Egid . Verena i 3 i 3 Ü
Absalon 1 3 10 Nebel

Mitw - 8Mansuetus Mansuetus iS 7 -G Aufq . 4 2 u M . hell
Donn . 4 Rosalia Moyses i 5 5 Abw 0 . S ?

"
7

' n . schön
Freit . 5 Laurent . Justin Achilles 1 2 69 c/LH . likbl -ck
Sam . 6 Zacharias / Pr. Magnus 12 56 • warm
3«) Vom Todtm zum Naim. Luk. 7.
Sonn . 7

' Regina / I.
Luk . 7 , 11—19 .

»V Kuniq. 12 52 m Ty nachMittn ] Sonnen-
Mont . 85 ^ *2 Gcourt Mar . Geburt 1 2 48 im Osten sichlb. schein
Dienst . 9 Gorgonius Q Loth I 2 45 HL ) - ^
Mitw . 10 Nicolaus v . Tol. Sybilla 12 4 i W 4 steht im 41 likbl.
Donn . 1 1 Protus Christmann 12 5 ^ Untg . £ vor 11 h. Nb.
Freit . 12 Bona Tobias 12 54 4 '*£■ ist Abends in Westens
Sam . 1 3 Maternus , B. Maternus 12 3 i sichtbar regnerisch
27) Vom Wassersüchtige » . Luk. 14.
C ? w

” . » 4 7 d ) \ ;r . ' V; £U*.
Math. 6 , 24—34.
. 5 4 Erhöh. 12 28 Abw . d . Q 3 ° 21 ^ nördl.

Mont . i 5 Nlcomedus Einbetha 12 25 Urtq . d >l Ab. Ssth.
Dienst . i6 Cornel . Cyprian. Eugenius 12 21 ■>& ' ~ '

- 5
Mitw . Fr . Wd.
Donn . 18 Richardis

Qi Lamb. 12 i? m / ist im jö heiter
Richardis 12 14 c< war ni

^Freit . 19 Januarius Esther 12 11 ZA c/ <1 <$ heil
Sam . 20 Eustachius Justus 12 8 •ik, ' * ■ ' ■ Regen
se) V . vornehmsten Gebot . Math. 22.
Sv 'M , 3i ;

' Matthäus
Luk. 7 , 11—17.
'
- ö, Matth. 12 5 ***** Abw . d . Q o° 38 1 nördl.

Mont . 22 Landelinus , M. Mauritius 12 2 < Aufg . t 1 u . M.
Dienst . 23 Linus , Pabst Didymus 12 0 FÄ 2
Mitw . 24 Maria d . Gnad. Robert 11 07 ff*R * r - . r ^
Donn . 25 Firmmus Cteophas 11 53 M ■' schön
Freit . 26 Justin« Cyprian 11 49 m h ist im m lieblich
Sam . 27 Cosmas , Dam. Cosm . Dam. 11 46 & -4- 1:» ^ - . . . - -

38) Vom Gichtbrüchigen . Math . 8.
SüU !' . 28 Wenceslaus

Luk. 14 , 1—11 .,' v Wences.11 43 Abw. r . D 2 ° 5 / südl.
Mont . 29 Michael Michael 11 39 f7 - \ Aufg . 4vor - 2 u M.
Dienst . 3o Hieronymus Hieronymus 11 35 ^ - . -

. 77 - ' . 57 ^

>Drn 7 . 5 U. 31 M.
! - - 14 . R 5 u . 45 ni.
) — 21 . 3 5 u . 58 in.

- Den 7 . 6 » . 89
s 2 ) — 14. p 6 15 1
c - Z,“ gi — 8.1 . 3 6 «.

61 }. lOni , ® ( — 23 . 5u . 50

Die Sonne tritt in dieses
Zeichen den 83sten tim 2 Uhr 54 Min.
Morgens . — tzechsis Tag -und-Nacht-
Lkiche.

ui

92
ni

s'i
revc
re
U
er
31L
ni
N'
ch

ve

ln
ihU
«[
re
in
Citr
re
inu:
Ei
ali
br
%
fid
e ;tun
rii
nn



Mondsviertel . SEPTEMBER.

Letztes viertel den lsten
rrin J > Uhr 9 Min . Morg.
— Lcköne Witterung.

Vlmmcnb den 9len um
9 Uhr 5 Min . Morgens_
Warm .mit Gewittern.

Erstem viertel den lsten
nin 11 Uhr 5 'i Min . Nachts.
— Siebl che Witterung.

•ül

Sässä

MondSviertel.
vsllmsnd den 23sien um

2 Ubr 42 Min . Nachnün.
— Stürmisches , dann schö¬
nes Wetter.

Letztes viertel den 30sten
um 9 Uhr 38 Min . Abends.
— Lieblich.

Garlenarkeittn im Herbstmonat.
Man fährt fort im Kuchen -Garten zu säen.

Spinat , Zwiebeln , Gelberüben , Retlig , Peter¬
silien , Snlat , Kresse ; setzt Erbsen : alles an
warme Platze ; versetzt auch an warme Orte das
vorher Geiaete , und zwar den Salat enge,

. weil im Winter viel davon verdirbt , und das
Uebrige im Frühling umgcsebt wird . Winter¬
endivie wird gebunden , abgeschnitten , und die
Wurzel stehen gelassen , welche wieder frische
Blätter treibt . Las Obst muß trocken abge-
noirnnen werden , wenn man es ausbehalten
will ; man muß es aber nicht eher in den Keller
chnn , bis die Kälte anbricht . Um die Bäume

legt man verwesenen Schweindmig mit guter
Erde vermischt , auch ausgelaugte Asche oder
Ruß . Man pflanzt Schnittlinge von Johannis-
und Stachelbeeren ; beschneidet Steinobst und
versetzt eS.

Bei Räumung der Brunnen ist die Vorsicht
nicht aus der Acht zu lassen , das solche verlier
recht ausdünsten , ehe man einen Menschen hin¬
unter schickt. Wenn ein hinuntergelaffenes Licht
nicht verlöschet , so ist ditß ein Zeichen , dap -tzie
Ausdünstung verschwunden ist. Wachholderbee¬
ren werden jezt abgeklopft und - eingesämmelr.
Hühner - und Taubenhäuser werden gereiniget,
und der Mist mit untermengter Asche aufs - eld
oder auf die Grasplätze und Wiesen gebracht.

Das Gastmahl ohne Umstände.
Hr . N . , ein reicher Filz , dem so eben eine

verloren geglaubte schuld oingieng , war vor
Freude so äussr sich , daß er seine Freunde ein¬
lud , denselben Tag noch ohne Umstände mit
ihm zu speisen . Seine Küche war jedoch zu de- ■
Frtiuit , und seine Einladung ' » wurden daher
alle mit Entschuldigung " !! abgewiesen . Hr . N.
war nun aber , was ihm so selten wiedrrfuhr,
in seiner freigebigen Laune , und er mußte
dmchauk Gäste haben , denen er sein glückliches
Ercigniß milcheilen konnte . Er gieng also aus,
wie einst die Diener , wovon das Evangelium
in der 'Parabel des grvßeir GaftmahlS tpricht,
und suchte L ' urc aus , mit ihm zu speisen.
Endlich , in der Mittagsstunde , traf er «inen
alten Schulkameraden au , den er fest hielt;
dm arme Teufel , der nicht gleich auf eine gute
Ausrede h<sonnen war , ergab sich , und ließ
sich sortführen . Sie setzten sich zu Tische ; auf
eine magere Suppe folgte ein mageres Grmüße,
und bann zuni Schluß der Käse . „ Freund,"
rief Hr . N . . „ wie froh haben Sie mich ge¬
wacht ! Wann speisen Sir wieder mir mir

'
? "

— „Wenn 'Ssevn kann , am liebsten sogleich !"
enviedrrte der Gast.

Madame Catalani.
Wer hat nicht wenigstens diese berühmt « ita»

lienische Sängerin rühmen gehört , wenn er auch
daS Glück nrche gehabt hat , ihr ausserordent¬
liches Talent zu bewundern . Diese Virluosw
befand sich vor Kurzem ans einer ihrer K -tnst-
reisen zu N . Als sie dorr einstmals zum Thore
hinaus spazieren fuhr , bedauerte der am Thore
wachthabende Offizier , sie nicht gesehen zu bu¬
ben ; er gab daher seinem Unteroffizier Best hl,
daß er , wenn die Caralaui wieder in die Stadt
zurücksuhre , den Wagen anhalcen und es ibm
sogleich melden solle. Der Korporal paste
pflichrmäßig fleißig aus Da nun Eatalani wie¬
der znni Thor hereinkanr , und er über sah,
daß noch eiu Frauenzimmer bei ihr saß , so
ließ er sie unangchalren vvrbeifahren,

'
nnd rap-

portirte dann seinem wachthabenden Offizier;
„ Ihr Gnoden , Herr Leurenant , die Cat ist
zwar so eben wieder hereingesvhren , wvr aber
nit aliani . "



tüciiimonöt läUFr'. c Stand der Sonne und der
Planeten, nebst nutth-
maplicher Wiiterung.

für Römisch - Katholische. f. Protestanten.-Lt. M e.

j Ren .tgms Remigius 11 T? «Ä V .
' l?1 Siiit . V

Dorm . 2 Schutzengel -Fest Lcodegarius 11 29 Ko Au '
g ^ 2 u . M . lieblich

Freit . 5 Ĉ cvari? Arnold 11 26 ^ (i 1> ■ heuer

Sam . 4 Francifus Franciftus 11 2 3 4 d. 0ferne r .
' r

<T

40) V. d . töntgl . Hochzeit. Math,22.Math . 22,34- 16.
Aurel !a 11 J 9 <** * . •" . .. » a' ?

^ . 1. - -Ai 4.!-. d U ', . . -

Mont . 6 Bruno . Fides Abdias 11 iS V:- " OKm warm

Dienst . 7 Marcus , Pabst D Judith 11 12 Kar . west! A«§w . v <-)

Mitw . 8 Birgitta Placidus 1 I 8 ÄL Abw . d. 0 5 ° S '] 1 («bl.

Dann . 9 Dioupsius Dionysius 11 4 ä ' , 7. . h - t .. r *
. .

Freit . 10 Francisc . Borg.
Sam . 11 AemLUamrs

Gereon . 11 1 ‘13 vkv Untg . c? h. 1 1 1!. A.

Burkhard 10 57 rf <V¥ Gervittcrwolk.

4i ) Von dem königl. Sohn . Joh . 4.
Sr -t ' n.

' Waldburga
Math. 9 , 1—8.

Maxim. l
' o 55 K steht in d m Nebel

Mont . 15 Eduard ' Solmanus 10 Cm K-
' ist >)! b . not!>it:] Neaen

Dienst. GCalixtus Calixtus 10 48 Westen stchtb Wind

Mitw . 1 5 Theresia , Aurel. Hartwig 10 4C m Mw . d. 08 ° i 5F . schvtt

Dorm . 16 Gallus Gallus . IO 44 $k
Freit . I ? Hedwig Joel IO 4- >W SCc ? mrus . C

Saust 18 Lukas , Eoantt. Lukas , Ev. IO 3^ Uutg . ^ 6u Ab. heiter

42) V. des Königs Rechn . Math. 18.
Ccu ~\ 19 Petr . v. Ale.

Mail) .- 22 , 1—14.
79} Ptolom. 10 33 >**■*• fy qesu vor Mitternachts

SJtont. 20 Wendelin Wendelin JO ■So Nv auf . trüb

Dienst . 2i Ursula Ursula IO 27 Ci L 0 > rauh

Mitw . 22 Cordula Cordula IO 24 8* K gr . ostl . Ausw. v . G

Donn . 2o Sevcrmus' Severruus 10 ’2 ! M

Freit . 2sSalomea
Sam . Ä ^ Crispim '.s Crisp.

Salomca 10 18
Crisyinus 10 i5 0̂ ist im trüb

43) Dom 8'.n§groschkn . Math . 22.
S . 26 K Amandus

Zvh. 4 , 47—54.
?. - } Amaud. 10 8 fik A ?w. d. 0 i 2 ° 3 i/südl.

Mont . 27 Frumentius Sabina 10 0 >€ □ t ? 0 frostig

Dienst . 26 Simon , Iud. Grm . , Iud. 10 4 m Aufq . ch nach io fi . Ab.

Mitw . 29 Narciffus Narcissus 9 5y »D Aufg. K gegen 3 u. M.

Dorm . -5o Lu ca uns Hartmann 9 54 Ko " > ?rr . L5

Freit . 5 > Wolfgang FSK Wolfgang 9 5i « G v> f . t £yJ, ueblich

£ lDen 5. 6u . 23 m.
£ •2 ) — 12 . c 6 a . 36 m.
,pßl — 19. 3 Gr.. 48 m.
^ 1 — 26. 7 u, 1 r.i.

^ i .Den 5 . 5i, . 37m.
SS — 12. 5 « . 24 nt.
SH I — 19 . 5 5 u. 12 m.

^ — 26. 4 u . 59 IN.

tn Die Sonne gcht in das
Zeichen deS Scorpions den L3sten
uni 11 Uhr 6 Mnut . Vormittags.



MsirLSvicrkcl. OCTOBER. Mondsvierte !.

Neumond den Neu um
12 Uhr 49 Mim Morg . früh.
— Warni und Gewitterwolk-

Erstes Vievkol den I tzten
uni 7 Uhr lü Min . Morg.
— Schon » doch etwas rauh.

Vollmond den RAsicn um
Uhr 44 Min . Morgens.

— Dunkel und frostig.

Eetz' es viertel den SOsien
um 5 Uhr 5 Min . Abends.
— Svnnenblicke und trüb.

Gartenarbeiten im Wcinmvnat.

3ii Anfang dieses Monats werden die Kraut-

sttzlinge , drei zusammen» gesetzt, und das Herz¬
blatt in die Erde gethan. Kohlgewächse und

Wurzelwerk- werden theils eingeschlagen , theils
versetzt ; Bäume werden vom Moos und dürren

Reisern gesäubert ; junge Bäume in Löcher ver¬

setzt , die schon einige Wochen vorher gemacht
worden sind ; die Krone wirh erst nn Frühjahr
gestutzt ; alle Bäume angebunden.

Zum künftigen Gebrauche der HauSwirthschafk
setze man einen hinlänglichen Vorrat !) von aller¬
hand Kohl , Winterftlar , Wurzelwerk rc. in
einen Keller oder Helles Gewölbe in Sand ein.
Daö späte Lagerobst wiro abgenommen , bei
trockenem Wetter bleibt cs des Nachts unter
den Bäumen liegen und schwitzt ; gegen Mittag
aber sucht man das beste aus , trocknet es wohl
ab , und legt es auf der Stelle in Fässer ein.
Das geringere wird getrocknet oder verkauft.

Der sonderbare Einsatz.

Eine Dame in de» stckiendcn Jahren spielte
mir L . idensthaft an dcr Rouleire in B . ; aber
das ( Sfiicf war ihr so ungünstig , daß ste bei

jedem Wurfe verlor ; ein Lhaler ichgte dem an¬
bei n . und eud 'ch nahmen auch die Goldstücke
denst'b n W ?g und schwellten den Veldhausen
des Bankiers . Die Dame grrieih darüber in

schreckliche Wüstst , di? sie durch - incn Strom
von Schimpf,vor" - n ' ntladeke. Ein falscher,
schlechrb,festigt , r Arbn ibres .Kiefers wurde von
dst. snu Strom ? forstguissen und rollte auf ein

des grimm T p- ichS hin . Der Bankier,
kaUö .iiüg

'
wic ste atze und , erwiedertr k- in Wort,

nur fragte er ganz trocken , als er dm Zabn
fallen sah : „Madame , ist dieß ihr Einsatz? "

Türkische Höflichkeit.

In einem eleganten Zirkel in Wien , wo der
türkische Gesandte gegenwärtig war , theilte die¬

ser dm Damen Bonbons ans ; nur einer ein¬

zigem gab t: doppelt w viel als den aridrrn.
Im Triumph - ihr >r Eitelkeit , und stch auf ein
der Auszstchnnng angenkesseneS Kompliment
erwart , nd , ließ di . se den Gesandten durch dm

Dollmetfcher fragen , warm » er ihr noch einmal

so viel als den Andern gegeben habe . — „Weil
ihr Mund, " war die Antwort , „ noch einmal

so groß ist , als der Mund der Uebrigen."

Der Herr Duchdnick-r , dem in den beiden
Dlokaden so manches Dutzmd Kalender ver¬
schimmelt ist , hat sie , leider ! ( sie wären sonst
ausgewachsen) als Makulatur zu Düren an
Landkrämer verkaufen müssen ; denn besser weistg
dafür gelöst ! als gar nichts . Da kommt aber
unlängst ein Bote . und wollte wieder Maku¬
latur abhvl - n . — „Es ist keine m?hr da, " erhielt
er zur Antwort . — ,.E >. ! “ erwiderte der Bote,
„warum lasset Ihr drnn einen solchen Artikel

anegehen ? U ber ackt Tage komm' ich wieder,
haltet mir bis dahin einen Zentner bereit , sonst
veckiert Ihr die Kundschaft ."

Der Brillenhändler und der Gerichts-
verwütter.

Brillenkrämer.
Kauft mir Brill , n ab , o Herr;
Die zeigt klein , die etwas großer.

GerichtSverwaltrr,
Branche keine Brillen mehr,
Dlirch die F . ngcr sehn ist best«-.



Mc - r Minterrnonat Tages-
länge.

Li . M.

( Stand der Sonne und der
Planeten , nebst miilh-
mafilicher Witterung.für Römisch - Katholische. jf. Protestanten. L.

Sam . i All - - u - » ’ . 1 V " i 7. 9 48 M Ailfg. ■£ 3 u . M . regen
44 ) V . d. Obersten Tochter . Älatb. 9.
C - r ' i a

' s.
Math . 18 , 23—35.

9 45 □ V O rauh
Mont . 3 Aller Seelen Aller Seelen 9 4 -9 i* <A <L 4- wllidiq
Dienst . 4 Carol . Borr. B Reinhard 9 59 Abw . i) . O i 5 0 27 ' fusrf.
Wlitw . 5 Zacharias Malachias 9 56 2C jst in diesem Monats
Donn . 6 Leonhard Leonhard 9 55 /.M un -ichlbar Rciff.
Freit . 7 Floremius Nepomuk 9 5o Mi 3 ^ c :-^
Sam . 8 4 gekrönt . Märt. Henoch 9 2 7 / £ 1^ Schneegestöb.
45) Jes . gebiet, dem Schrm . Mach. 8. Math . 22, 15—22.

Ar Theodor 9 2 4 -? ' >- ■■■' •' - 1
Mont . IO Tryphonius Phitipert 9 21 m : 4. . v .;. Wind
Dienst . » 1Ilkartin , L >. Martin 9 18 m H erscheint indenl Duft
Mitw . 12 Martin , Pabft Cunibert 9 1 5 m Abendst. i « L) st . heiter
Donn . i 5 Briecius Briecius 9 M Unt. c< ttD hell
Freit . i ^ Veneranda Theodostus 9 9 3 v. 39 m . Nach-
Sam . Gertrud Leop. Leopold 9 6 initiags in der Erdnahe
4ä) V . Gamm u . Unkraut . Math . 13.

iö ~ v Eucherius
Math. 9 , 18—26.

Othmar 9 5 «ü*< Untq . ^ nacl, , 0 u . Ab.
Mont . 17 Gregor . Thaum. Berchtold 9 0 c/ ^ 0911 3Ä . rauh
Dienst . iL Odo , Abt Christian 8 58 Abw. d . S > 19

* 18 ^ <üdl.
Mitw . lo Eiisab . v . Ung. Elisabeth 8 56 Utttg . nach 411 . Ab.
Donn . 20 Felix

' - Johanna- 8 54 gat 4 in Ser © im (je
5 1, . 9 m . Nachm.Freit . 21 Mariä Dpfer. Mariä Opf. 8 5a

Sam . 22Cecilia Cecilia 8 5i 0 O im 7 a . 37 m . 77?
47) V . Greuel d . Verwüst. Math. 24.
- ' 23 A '

Clemenz
M 'sth. 24,15—28.
- - Clemens 8 5o 0 , Aufq . % vor 9 u . Ab.

Mont . 24 Chrysoqon Christian 8 48 m Abw d 0 2o ° 5 / sstdl.
Dienst . 25 Catharina Catharina 8 46 * £ stehl in d . -2 - ' Waid
Mitw . 26 Conrad Conrad 6 45 r/Ctz ' frostig
Donn . 27 Agricola Agricola

Günther
8 41 W Aufg . ^ 4 u . M . Heuer

Freit . 28 Sostenes 8 39 & fä Srbi . d L 0 schein
111 . 1 ^ t»; jU <ö &,Sam . 29Saturninus Quirinus 8 36 £ *

48) Zeichen des Gerichts. Luk. 21 .
3o • e ) ! ndreas

Math. 21 , 1—9 .
’ *’icc And. 8 34 ZK Abw . d . 0 21 * 42 ' südk.

Den 2 . 7 u. > I m.
9. 7 u . 21 m.

7 « . 33 m.
7 u . 4a ni.
7 u . 48 M.

sDen a.
S g' — 9.
« V — 16.

'
$ » 1 — 23.

' — 39.

4 u . m.
. 4 u . 39 m.
z 4 u . ^ m.

4 u. 18 m.
4 u . 12 m.

W -H Die Scmie geht in das
Zeichen des Schützen den aasten um
7 Uhr 27 Miaut . Äkorgenö.

t



Mondsviertel.

Neumond den " ten um
3 Uhr 37 Min . AbendS . —
Nebel und Sonnenschein.

Erstem Diertel den lften
« NI 2 Uhr 39 Min . Nachm.
— Duft und rauh.

NOVEMBER .
' /

V
Mondöviertel.

iisüäßn

Tollmcnö den Listen um
3 Uhr 9 Min . Nachmilt.
— Dunkel und frostig.

Letztes Viertel den Asten
um 2 Uhr i (> Min . Nachm.
—Gelind mit Sonnenschein.

Gartenarlciten im Wintermonat.
Man fetzt Endivie in den Gartenkeller , schlägt

Kohlraben , Weiskraut : c. im Garten ein , und
deckt eö bei einfallender Kälte zu ; bedeckt die
Spargel - und Artischokländer mit viel langem
Dünger ; fährt fort Gelberüben zu säen , Erbsen
zu setzen . Im Banmgarien gräbt man die Erde
an den Bäumen um , bringt verwesenen Dung
zu den Wurzln , ohne sie zu berühren, und deckt
im folgenden Monat die Löcher wieder zu.

In diesem Monat legt man neue Miststätten
an , auf deren Grund man Schilf , Erbsenstroh
re .

'
, leget , auch dergleichen in die Fahrten des

Hofes bringt ; diese Grundlage aber , wenn sie
nämlich eine Zei-klang durchfault ist , bringt man
aus den Fahrten zusammen auf die Miststätte,
worauf man frischen Mst darüber schüttet.
Ueberhaupt muß der Mist mehr trocken als naß
liegen , damit er desto besser faule.

Seltsame Aelisserung.
Eine Dame kommt in einen Bnchladen , und

kauft sich von einem vielgelesenen Rumäne ( ob
von Lafontaine , von Cramer oder von Walter
Scorc , weiß ich nicht) zwei Eremplar « , die sie
mir großem Vergnügen ihren Bekannten zeig».
„ Aber , was tvollen Sie denn mir zwei Erem»
piarcn ? " fragt man . — „ Ei ! «rwiederte sie,
ich mochte doch ( in so hübsches Buch gern
zweimal lesen."

Das fünfte Element.
In einer Dorfschule , wo der Lehrer eS nicht

allein beim Lesen , Schreiben und d m Kate¬
chismus wollte bewenden lass-n , sondern j . de
Woche iinmal in der Naturgeschichte Vorlesung
hielr , wurde vor dem Hin . Pfarrer uub den
Gemeinde - Vorsieh - in off- nriiche Prüfung ge-
balien . In dieser fragw der Lehrer einen seiner
Schiller , einen jungen Bauerulnab - n , wie viel
Elemenre rS gäbe : „ Fünf, " antwortete d- r
Junge . — „ Ei , ei , Tonp . ! denk ein wenig
nach ; wie viel gibt es Elemente ? " — Der
Bube zählte heimlich an d,n Fingern , und anl-
wonere noch einmal : „Fünf ." — Dem Wirer
krauste sich die Slsinr , und ve; dr :eßlich befahl

er : Nun sag sie denn her ! — „Feuer , Erd » ,
Wasser , Luft und Lcberknopfl «." — „Was ! "
rief der Lehrcr , — „ I ! ja, " antwortete der
Knabe , „ mein Vater sagt immer zur Mutter:
Fmu , koch mir Leberkuvpfle , das ist mein
Element ."

Der eheliche Zweikampf.
Don einem Zweikampf will ich erzählen , der

sich in einem kleinen Städtchen des Nieder»
Rheins zugekragen hat zwischen Mann und
Frau . bei dem jedoch weder der Wnndarrt noch
der Todtengläber envas zu verdienen bekam.
Der Mann saß im Wirthshause , wo ihm die
Zerr gar kur ; vorkam beim Wein mid beim
Spiel . Desto länger schien sie zu Hause seiyrv
Frau : müde auf ihren Mann zu warten,
machte sie sich auf , ihn ft, der Schenke abzus
holen. Der Manil fügte sich und gieng mit ihr
hi im . Unterwegs sagten beide einander kein
Wort ; aber wir sie zu Hanse angelangk , brachdas Donnerwetter los . — Du Lamp , du Wem»
schlauch , kreischte die Fra » , mußt du stets im
Witthshans sitzen ? Sieh , dort wollte ich dichvor d<n Leuten nichr prostitnlreu , aber jeztwo wir allein sind , ,vill ich dich kuranzen wie
du's verdienst . — Still doch , Frau , bat de.

- >

r, !
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Christmonat

« i

für Römisch - Katholische.

Mont , i Eligius
Dienst . 2 Bibiana
Mitw . 5 Fr . Rav . Attala
Dvr ' n . 4 Barbara
Freit . 5 Sabbas
Sam . 6 Nikolaus
19 ) Joh . in» Gcsängniß . Math . 11.
s 7 . Ambros.
Mont . Ö , -
Dienst . 9 Valeria
Mitw . io Melchior
Donn . 11 Damasins
P 'eit. 12 Eyimachus
Sam . 1 5 Odilia
50) Zcugniß Johannis . Johann . 1.
^ 7 . i i . - Lucia
Mont . 1 5 Eusebius
Dienst . 16 Adelheid
Mitw . i ?

'
- Lazarus

Donn . i8Gratianus
Freit . 19 : Nemesius
Sann 20 Philogon
51 ) Bereitet den Weg re. Luk. 5.
Cc -r -- . 21 .. . stchr. Thomas
Mont . 22 Judith
Dienst . 20 Victoria
AUav . 24 Ad. Eva Fa 7
Donn . 26 Hrin
Freit . 26S : e55- ch ch

'
- : :

Sa >n . 27 Johann , Ev.
52) Von der Proph. Anna. Luk. 2.

28 • Unfch . Fmdl.
Mont . 29 Thomas v. Cant.
Dienst . 5 o David
Nlirw . 5 1 Sylvester

f. Protestanten.

Eligius
Candidus

Fr . Raver.
Barbara
Otto
Nikolaus
Luk . 21 , 23-*—26 .

7 . Jiser.
Mar . Emyf.
Joachim
Aaron
Damasins
Walther
Lucia
Math . 11 , 2~ io.

Nic.
Jonathan
Adelheid

Laz.
Wunibald
Emerinus
Abraham
Jvh . 1 , 19—28.

^ :% Th.
Dagobert
Victoria
Adam , Eva

Johann , Ev

Tages-
länge.

St . SSI.

Luk. 2 , 33—40.
e Kindleint
Aristarcyus
o David
Sylvester

«8 ?

Stand der Sonne und der

Planeten , nebst mnrh-
maßlicher Witterung.

gr wcill . Ausw. v. 0
Auf, ', ch n , 4 u . M reif.
Abw. d . G 22 ° 9 ' fiii' i.
</ £ £ heiter
</ d -i

’ bell
t/d ^ ' Schneegestöber

d Abw d . G 22 ch^5 ^ f.

trüb
fast

8 14
8 i5

8 14

8 16

<kk
<kk

m\

5&5

D > chdo" , Wolke:»

ch ist i :n nr Nebel
1) die gan ;e Nachts

stchkdar reanrisch
Aufg .

'
¥■ u 6 ii M . gei.

Abw. d . G 250 24 lüd ! »
Untg . d h 11 11. Ab.
Aufg . chn . 6 u . Ab.

■a » : ' : ; - ; .
• ran

ch CO Schnre-
TD7 " DD7 tust
Aufg . ch n . 5 uM düst
25 wird den Morg . ins

Osten wied . sichtl». kalt

' ch % 6 u M
. . - au !)

« , Den 7 . 7 u . 5 -, m.
— 14. -- 7 u . 59 >u.

2 tt. 7 u . 5(J Ul, © '

1Dm 7 . 4 n . 6
I — i4 . p 4 u , 1
) — 21 . = 4 u . 0
i — 26. 4 u. 1

Tb Die Sonne gehr in das Zei¬
chen des SreindeckS dem 2 ' sien uni
7 Uhr50 Min. Mcrg . KürzesterTag.
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Mondsviertel.

Neumond den 7ten um
4 Ukr 45 Min . Morgens.
— Trüb und Schneegestöber.

Erstes Viertel de » I3ten
um 10 Uhr 11 Min . Nachts.
— Veränderlich und unstät.

DECEMBER. Mondsviertel.

Vollmond den Listen um
7 Uhr 0 Min . Morgens . —
Wind mir Schneegestöber.

Letztes Viertel den 29sten
um n Uhr i4 Mi » . Vorm.
— Schnrelufr.

\

Landarbktten im Chrtstmonat.
Man kann alle Samen säen , welche ohne

Schaden die Winterkälte vertragen können,
als Ackerbvhne » , Erbsen , Gelberüden , Peter¬

silien , Rettig , Salat rc . ^
Man vertilgt die

Raupennesier. — Die Gänse und alles Feder¬
vieh muß vor Weihnachten reichlich , hernach
aber etwas kärglicher gefüttert werden , damit
es zum Eierlegen nicht zu fett werde.

Mann , hier könnten' s ja die Nachbarn hören,
daß wir mit einander hadern ; komm hinaus
ins Freie , da wollen wir 's ausmachen . — Dieß
leuchtete der Frau rin , und sie begaben sich
hinaus aufs Feld . Dorr stellten sie sich ein¬
ander gegenüber , als wollten sie fechten ; der
Mann eriäh den Vortheil und gab der Frau
eine Ohrfeige ; sie , darüber erboßt , stieß den
Mann in den Graben . Als er dorr lag , rief
er : Frau , bist du jezt zufrieden ? — Ja , ant¬
wortete sie , und du ? — Ich auch. — Hiemit
rafft er sich wieder auf , und friedlich ziehen sie
heim ; das Duell hatte ein Ende ohne weitercs
Blutvergießen.

Gedanken.

1 . Früher trugen putzsüchtige Damen eine
Art Hüte , welche an Form fast den chinesische»
Lhürmchen in den Lustgärten ähnlich waren,
doch unterschieden sich jene dadurch von diesen,
daß sich die bohle Kugel nicht , wie bei de»
chinesischen Thurmchen , a uf dem Dache , son¬
dern unter ixm Dach « befand.

2. Das Geld muß doch ein ? tüchtige Por¬
tion Lust enthalten , weil manche Menschen
dadurch so aufgebtasen werden.

3 . Hum neuen Jahr graichiren heißt : alte
Wünsche neu auflegen.

4 . i ' ei Mädchen siegt der eine durch einen

Briefwechsel , der andere durch rm/nWech-
felbrief.

Studiertrteb.
Vergebens zerprügelre man ein Duzend Stöcke

auf dem Kücken eines Rekruten , er konnte
nichts begreifen und sollte zurückgeschickr wer¬
den ; der Uulerv 'sizier kündigte ihm dieß an:
„ O haue doch noch ein bischen .

" versetzte der
Kekrut kiäg. ich bittend , „vielleicht gehts doch ."

Weiber - Eitelkeit.
Aus -Eitelkeit wollen die Weiber lieber be¬

st oh len als für alt gehalten werden. Neu¬
lich wurde eine Pariserin Abends von zwei
Spitzbuben angehalten ; diese waren eben im
Begriff , sie zu berauben , als ein dritter Käme»
rad herbei eilte , und ihn« , zurief : „Laßt die
Alre gehen , hier kommt bessere Beutel « —
Empört über das schreiende Unrecht , wirft die
Beleidigte den Wichten ihre Börse zu niir den
Worten : „ Lumpenkrrls , ich bin keine Alte ! "

Erdbeschreibung.
„Es ist doch ein Glück, " sagte Jemand,

„ daß nun die Dörfer F . und G . nicht mehr
. . . . isch sind , sondern zu unserm Lanv gehö¬
ren ; jezt hat man doch nicht so »veic mehr
dahin ."

Sparsamkeit.
Was zahlt man hier für ein Mittagessen?

fragte tin Nrisendir bei den zwei Schlüsseln in
Kvimar , der um die Mittagszeit abgesiiegen
war . — Drei Franken. — Und für ein Abend¬
essen? — Zwei Franken. — Gut ! so bringcn
Sie mir ein Abendessen.
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Praktika für das Jahr christlicher Zeitrechnung 1828

Die vier Jahrszeiten.
^ er FrühlingS - Anfang geschieht mit dem
Eimritt der Sonne in das

"
Zeichen des Wid¬

der - , Donnerstag den 2vsten Marz , um 3 Uhr
16 Minuten Abende. F ühliugs Tag und-
Nachtgleiche. Die Sonne gehr am Nordpol
auf und am Südpol unrer.

Des Sommers - Anfang ist mit dem Ein¬
tritt d -r Sonne in das Zeichen des Krebses,
Samstag den arsten Jnni , um 12 Uhr 40 Mi¬
nuten Mittags . Wir haben dcn längsten T »rg
« nd die kürzeste Nacht.

Der Herbst beginnt mit dem Eintritt dcr
Sonn « in dar Zeichen der Wage , Dienstag
den 23 sten September , um 2 Uhr 53 Minuten
Morgens . HerbstS Tag und - Nachtgleiche.
Dem Nordpol geht b '« Sonne auf rin halbes
Jahr unter , dem Südppl auf eben so lange auf.

Des Winters - Anfang ergibt sich mir
dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des
SteivbvekS » Sonntag dm 2 »sten Dezember,
um 7 Uhr 60 Minuten Morgens . Wir «»halten
den kürzesten Tag und die längste Nacht.

Von den dießjahrtgenFinsternissen.

ES ergeben sich in diesem Jahw nur zwei
Sonnen -Finsterniste , welche zwar für die min*
lern Gegnden der Erde ringförmig und total
erscheinen werden , aber in unftm Gegenden
»on Snropa kommt keine davon zu Gestchr.
Der Mond wird nicht verfinsterr.

Die erste Sonnenfinst - rniß trifft auf der Erde
ein , den »4ten April , zwischen 7 Uhr Morgens
und 1 Uhr Nachmittags , und wird in ganz
Afrika und dem größten Theil von Asien sicht¬
bar seyir. Im Mittlern Afrika und südlichen
Theil von Asien erscheint die Sonne ringfonnig
verfinstert. Die südlichen Thrile von Europa
werdrn nur von dem nördlichen Theile des
Mondschattens genossen. Der Än '

ang der Fsii-
sterniß geschieht bei Sonnenaufgang im äthio¬
pischen Ocean , um 7 Uhr Morgen ?-, stro ^durger
Zeit , das gänzliche Ende um * 2 Uhr 42 M '--

ckzrcn bei Souuenunlergang-

D !e zweite Sonnenfinstemlß erfolgt in der
Nacht vom 8ten auf den 9M1 Oktober , und
wird nur auf den ostindlichen Inseln , dcn Jn ->
seln - Äruppen des stillen Oceans sichtbar seyn,
wo die Sonne in einigen Gegenden ringförmig
erscheinen wird . Der Sknfang der Finsternis ge,
schi .hr auf der Erde um 9 Uhr So Mmurm-
straßburger Zeit , das Ende der ganzen Finster-
niß eifoigr um 3 Uhr 49 Minuten Morgens,
straßburger Zeit.

Jahres - Vergletchung.
Das Jahr 2828 , weil es ein Schaltjahr ist,

trifft , seit der gregorianischen Kalender -Verbes¬
serung , nur mir den Jadrrn 1608 . 1692,1760,
nach all n beweglichen und unvewegljchm Festen
vollkommen überein ; vorn Schalrtage an aber,
kommt es noch mrhrern , namentlich den Jahren
1806 und 1817 , gleich . Vor dem Jahr 200a
( »vv der Kalendrrmacher kein Geld , und seine jetzi¬
gen Leser keinen Kalender mehr brauchenwerden) ,
fällt kein Schalljahr mehr eilt , daS , mir einem
Dienstag anfangend , auf den 6ten April Ostern
mi > sich bringt ; es wäre also überflüssig, den
Kalender zum fernem Gebrauch aufzuheben,
was ohnehin ein Mißbrauch ist , gegen V-tt der
hinkende Bot « protestier. Denn , gesetzt auch,
die Feste irefstn rin , so treffen doch der Lauf
der Gestirne , die Aspekten , die Finsternisse, daS
Wetter nicht ein ; lauter Sachen , die dem Ka?
lendermacher nicht wenig z» schaffen geben,
und die er nicht vergebens berechnet haben will.

Vom Planeten.
Wenn die Charte der alten Astrologen noch

geltend wäre , so wurde im Jahr 1828 die
Sonne als eine der sieden Planeren wieder an 's
Ruder rrecen . Der aufmerksame Leser weiß
schon lange was von diesem Schnickschnack zu
Hallen ist , denn der Straßburger hinkende Bot«
hat mit dazu beige tragen diese alberne Him-
m .' ls -Konstirution umzustürzen , nach welcher
einige Planeren abwech «'eind an die Regierung
traten , wie ehemals in Straßvuig die Ammei--



weif !« nach dem Schwörtag . Ja , er har nach
Kräften dazu beigetragen , di« Sonne als legi¬
time und alleinige Regen , in nnsers Weltsystems
wieder einzuietzen , so weit , versteht sich , als
ihr der Schöpfer Macht und Kraft dazu ver¬
liehen hat.

Wie haben sich nur die Planeten so lauge in
ihren , usurpirken Regimente erhalten können,
ste , die aus der Stelle in der Finsterniß erstarren
wurden , wenn ihnen di« Sonne auf kurze Zeit
nur ihr Licht und ihr « Wärme entzöge ? WaS
bilden sie sich ein ? Die Erde ist noch der kleinste
Planet nicht , und doch Ubertrifft die Sonne
dieselbe , ,448,000 , sage vierzehn hundert acht
und vierM tausend Mal an Größe ; sie hak
609,000Meilen ( wohlgemerki deutsche und keine
englische ) im Umfange , und , 94,000 Meilen
mehr iw Durchmesser als , ,2 an einander ge-
reibet « Erdkugeln . Ihre Oberfläche saßt , ,,,40
Millionen Quadraimeilen . Jezt macht gewiß
Mancher ein schnippisches Gesicht und denkt
bei sich : der hinkende Bot « hat gewiß zu tief
ins Mas geschaut , und >st gewaltig zum Aus¬
schneiden gelaunt . — Ha , so ! Ihr glaubet ich

schneide auf ? Wartet , ich will 's noch ärger
machen , und ist doch wahr : — ja , wenn die
Sonne inwendig hohl wäre wie ein messingener
Kirchthurmsknopf , und man steckte die Erde
hinein mit ihrem Monde , so weit sie von ein¬
ander entfernt sind , so würde der Mond ganz
bequem um die Erde laufen können , in der
Erdnähe und in der Erdferne , ohne am Rande
anzustoßen . — Steht Euch der Verstand still ? . .«
Wenn ich erst sagen wollte Alles was wir
Astronomen wissen , und Alles was wir zwar
nicht wissen , aber mir gutem Grunde mnth-
maßen , von den Firsternen , wie sie ebenfalls
große , und vielleicht noch größere Sonnen find,
die andere Welten beleuchten , was windet Ihr
erst da Maul und Rase aufsperren ! Die Him¬
mel erzählen die Herrlichkeit Gottes . Hätte der
winzige , so sehr aufgeblasene Mensch , der
manchmal sogar eine Faust gegen den Himmel
zu machen in seiner Ohnmacht sich erfrecht»
hätte der Mensch nicht eine unsterbliche Seele,
was wäre er denn in der unermeßlichen Schö¬
pfung Gottes ? — ein Maulwurf , eine Ameise,
ein Tüpflein.

[ <* I
Tabelle der Dauer des Mondscheins,

von sechs Uhr Abends bis sechs Uhr Morgens ungefähr berechnet.

*\

Aller des
Mondes. H 1 2 3 4 5 6 7 Alkerdes

Mondes. 1 .6 ' 7 18 19 20 2 1 22

Scheint 1 F ct.« s« HP Scheint CT. « - >c JOC* OC s« s«
v ÜU . Ab.
bis Abends 1 p & p & P Lp sp I p co £3

W ,*£>
•

bitzüU.M.
v . Abends. Lp sp

K> sp 1 p Ls m

Alter des
Mondes.

8 9 IO 1 11 12 , 3 - 4 . 5 Alter des
Mondes. 23 24 25 26 27 28 - 9

Scheint 5 « - Q •O« to« OJÖ ■fc-n u. « ©\C* Scheint EH - « to C N« o. « fc«
v 6U . Ab.
bis Morq.

K>fcO
sp I s Lp & p LZ « P 1 p

nachMitt
bisüU . M. Ls l p on«3 8- s Ls sp

Erklärung . Will man wissen , wann und wie lange an einem beliebige » Tag « der M » nd lcheinen
werde , so sehe man nach , wie alt an diesem Tage der Mond ist , daS beißt : wie viel Tage von dem
letzten Neumonde an man zählet ; nun suche man die gefundene Zalst in dieser Tabelle auf , so findet
man darunter die Antwort . Zum Beispiel : Wie lange scheint dieses Jahr der Mond am 3vtcn April?
Den lasten April ist Neumond , also ist am 30 « n April der Mond 16 Tage alt . Man sucht daher im Alter
des Mondes die Zahl 16 auf , wo man denn findet , daß der Mond von Abends 6 Uhr 48 Min . bis
Morgens 6 Ubr scheint . Die kurze Dauer des Mondscheins , und die Unbtträchtlichkeit seiner sichtbaren
Streifes , ist Ursache , warum der Mond in den drei oder vier Tagen vor und nach dem Nculicht « kaum
bemerkt wird.
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Vermischte Erzählungen und Aufsätze.

Dte Dampfmaschinen.
Ä ? enn der hinkende Bote sich voriges Jahr
Uber d e Dampfmaschinen ein wenig lustig ge»
macht hak , so muß man deshalb nicht mchei-
len , daß er diese schone Eifindung nicht hoch»
schätzt wie sie verdient . Sein SvaS war nur
auf eine Übertriebene Anwendung dieses mäch¬
tigen Hebels abgesehen . In der Thal , wenn
der Gebrauch dieser Maschinen noch immer
weiter um sich griffe , was sollten am Ende dir
vielen Unglücklichen treiben , deren Sinne da¬
durch unlhätig gemacht wurden ? wie sollten
sie ihr Broh verdienen ? Man befrage hierüber
England , das den Gebrauch der Dampfma¬
schinen so sehr ausgedehnt hat : es würde am
Ende dahin kommen , daß man eine Armentare
anflegen mußte , um die vielen Brodlosm zu
unterhalten , denen man Arbeit versagt . Ei»
anderer Nachiheil dieser Maschinen , die so
schnell und so viel verrichten , ist der , daß sie
dm Fabrikanten in b :e Lage setzen , mehr Maa¬
ren verfertigen zu müssen , als verbraucht wer¬
den können : daher entstehen Vertheurung der
rohen Stoffe und Herabwürdigung der Fabri¬
katen , woraus folgt , daß man auf einer Seit«
den Vonheil wieder verliert , den man auf der
andern erworben hat.

Wir begreifen jedoch gar wohl , daß wenn ein¬
mal bei einer gewiss « Fabrikation , dieDampf-
maschinrn von Mehrern schon angewender wer¬
den , alle übrigen Fabrikanten , die denselben
Erwerbszweig benütze» wollen , es Jenen nach-
machrn müssen , tratst würden sie dir Konkur-
lenz nicht ertragen können . *

Bi « jezt bat sich n «ch kein hinkender Bote unter¬
standen , feinen Kalender durch Dampsprcssen drucken zu
kaffen ; kimnit e» aber einst dar » , ,wie dieß schon bei
vielen Zeitungen der Fall ist , so muffen bald alle Ka¬
lendern,acher sich' « gefallen taffen , für eine Dampfprrffe
zu sorgen . Wer weiß was nicht schon gescheben wäre,
kosteten nur diese fatalen Pressen nicht so entsetzlich viel
Geld : da liegt der Hase im Pfeffer . Du lieber Gott!
wenn ein hinkender Bote seinen Profit von einem Hül¬
ben Zahrhunderl beisammen liegen hatte , könnte er' s
kaum erschwingen . Hätte ich nur eine Dampsfeder,
die mir von selbst einen recht schnurrigen Kalender
schriebe , um ein» Press » , die ihn druckt » , würde
ich mich dann wenig bekümmern.

Was aber die Dampfmaschinen betrifft , die
aus die Schifffahrt angewender werden , das ist
etwas Anderes . Hier gewähren slr einen tm»
streiligcn , Alles überwiegenden Vvrrheil . Mit
Hülfe derselben trotzet man jezt den widrigen
Winden , der Windsstille und der Flur ; und
schoir bei der Abfahrt kann man die Munde der
Ankunft genau berechnen . Wie sehr wird da»
durch der Verkehr erleichtert , die Fracht vermin¬
dert , daS Eintreffen der Waaren beschleunigt!
Auch sieht man überall neue Dampfschiffe ent¬
stehen , auf den Meeren , den Landsern , den
Kanälen und den Flüssen ; selbst der trotzige
Rhein schäumt jezt unter den Schlägen der
mächtigen Dampftäder.

Da vermutblich mancher Leser dieses Kalen¬
ders nicht tut Fall ist , das erhabene Schauspiel
eines Dampfschiffes zu sehen , so glaubte der
hinkende Bote mit einer leeren Beschreibung
sey nicht viel gerhan , wenn man die Sache
nicht durch eine gut « Zeichnung dem Auge ver¬
gegenwärtige . Auf folgender Seite ist sie:
beim ersten Blick auf den hohen Rauchsang,
und das groß « Rad , das auf beiden Seiten des
Fahrzeugs sich bewegt , begreift man schon wie
es möglich ist , ohne Zugpferde stromaufwärts
zu fahren.

Schade jedoch , daß diese mächtigen Maschi»
nm manchmal Gefahr lauft » zu zerplatzen , rin
Ereigniß so schrecklich als die Entzündung einer
Pulverkammer . Freilich sagt man , ein solche-
Unglück könne nur dann geschehen , wenn der
Dampfkessel fehlerhaft, ist » oder das Feuer über¬
trieben wird , oder die Sicherhritsklapprn des
Kessels , welche dem zu sehr gespenten Dampfe
einen Ausweg geben sollen , nicht gehörig be¬
sorgt werden . Dieß mag wohl wahr seyn , und
wir müssen eS glauben , weil viele Dampfschiffe
sorglos ihre tägliche Fahrt ohne Unfall verrich¬
ten . Es braucht aber nur noch eines oder zwei
solcher Urrglücksfälle wie jenes , daS sich zu
Lyon , d -n « im März 1827 , zugetragen har,
um dir Dampfschiffe in Miskrcdit zu setze:,,
»ud Diejenigen abzuschrecken , welche geneigt
wären , ihnen ihre Güter oder ihre eigene Per¬
son anzuvertrauen . Ich gestehe ti unverholen,
wen » ich je ans einem Dampfschiff « reise , so



werde ich zuvor meine Sachen
in Ordnungdringen , für dies»
Welt und für die andere . !

Hier im Wesentlichen waS
die Lyoner Zeitungen von die« >
fer schrecklichen Begebenheit l
erzählt haben.

Im Laufe des Jahrs 182k
war ein Dampfschiff nach
einem neuen Systeme erbaut
worden ; es soll' « das Wach » :
sen des Rhvnefluffes benut»
zm >nmeineschwierigkSrrecke '
desselben aufwärts zu fahren.
Die Unternehmer zählten auf
den guten Erfolg dieses Ver¬
suchs , nm die Vorzüglichkeit
ihrer Vorrichtung vo - ande¬
ren . die früher dasselbe ver» ;
sucht hatten , darzuthun.
Ewige von den Unterneh» -
mern und mehrere von ihnen j
eingeladene Personen befan¬
den sich auf dem Schiffe,
die Wirkung des Dampfs zu -
beobachten » dessen Gewalt , !
die nach steigender Heftigkeit
des Feuers zunalmi . aus die ;
Kraft von 110 Pftld 'n ge¬
steigert werden sollre. Es >
war halb zwölf Uhr , das >
Schiff begann sich zu bewe-

ten , schon hatte es mehrere
Lendungen gemacht» ein !

schwarzer , dicker Rauch schien !
das Signal zur Abfahrt zu ,
geben , und fesselte die Auf- >
merksamkeir aller Zuschauer;
als im Augenblick ein ent - .
setzlicherKnall gehört wurde.
Der Kessel war zersprungen:
das Schiff borst nach der
Quere entzwei , der Kessel»
die Rauchfaugrvhren , andere
Srücke Eisen und Holz wer » „
den mit unglaublicher Ge» !
walr an die Gcstade geschleu¬
dert , wo st : acht Personen
lödten , und zwölf schwer
verwunden . Aus deui Schiffe
selbst war die Zerstörung ver,
hälrnißmäsiig geringer , als
man Härte fürchten sollen.
Zm Augenblicke der Erplo»
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fcett befanden sich ftvei und zwanzig Männer
und ein Kind daraus . Von diesen blieben
sieben Schiffer auf dem Vorder » und dem
Hintertheile unversehrt ; eben so ein Schrei-
»er-geselle und das Kind das er bei sich hatte,
von den Übrigen vierzehn Personen wurden
Hier aus dun Verdecke schwer verwundet und
färben an den folgen ihrer Wunden , die
üirig-n zehn verschwanden ganz. Unter diesen
letzten befand sich einer der Unternehmer » der
arsdem Theile des Verdecks stand » das in
Li ! Lust g- sprengt wurde. Zwei von den Schif¬
fer,, behaupten , ihn in einer großen Höhe gc-
srhkn » und hinrennach seinen Leichnam erblickt
zu haben , den dir Finthen von höher her als
oew Standpunkte des Schiffes abwärtstrieben.

Man kann fich von der Bestürzung derje¬
nige keinen Begriff machen , welche es ihrer
von dem Kessel entferntere» Stelle aus dem
Schiffe zu verdanken hatten , daß sie nicht von
feinen Trümmern getroffen wurden . In ihrer
großen Verwirrung wurden sie nicht einmal
gewahr , daß sie nur einer Gefahr entgangen
um in eine andere zu fallen. Das Schiff war
am Versinken, und würde untergegangni feyu,
wäre es nicht auf Kies aufgesessen.

Die Erschütterung war so groß , daß längs
dem Gestade unzählige Fensterscheiben zerbro¬
chen , Kreuzstöcke zrnpliturt » Läden aus den
Ang ' ln gehoben , eiserne Stäbe gekrümmt
wurden , und daß man den Knall am andern
Ende der Stadt gehöret hat. Eine dreißig
Zentner schwere Röhre von Gußeisen wurde
auf das Gestade geschleudert, und Trümmer
vom Kessel fielen bis in eine entfernte Straße,
wo ste noch mchrerr Menschen verwundeten.

Man glaubt ziemlich allgemein , daß der
Verfertiger der Maschine , als er zur Zeit der
Abfahrt bemerkte , daß fein Mechanismus
nicht nachdrücklich genug wirkte, es über sich
«ahm , das Feuer über alles Maaß zu stei¬
gern , nvb da auch dieses ihm noch nicht ge¬
nügte , di« Sicherheiksklappen mit großen
Last»» beschwerte , wodurch das Zerplatzen
bewirkt wurde , dessen Folgen so gräßlich wa-
»en , und deren er selbst ein Opfer wurde.

Gefahren -er Schwatzhaftigkeit ans
Reisen.

Sehr frühe hatte Julie ihren Vater , einen
armen Landprrdiger nahe bei Leipzig , verloren,
und den eifrig .» Bemühungen ihrer Mutier
vnd ihrem eigenen Fleiße verdankte sie ihr

Unkerkoimnen i« dem angesehenenHandlung-«
hause des KansinannS Kleinschmidr in Leip»
zig , dessen liebevolle Gart !» sie zu sich nahm,
ihr in we>blichen Handarbeiten zu Helsen, und
die Aufsicht über ihre Kinder zu fuhren.

Ein Jahr nach ihre- Vaters Tod Karb auch
ihre rheure Mvlter , und nur noch eine in
Erfurt wohnende alte Tante , ihre Taufpache,
war ihre Stütz«. Diese fand» ihr nicht nur
von Zeit zu Zeit Geld , sondern hakt« in einem
stets unterhaltenen , Briefwechsel ihr auch ver¬
sprochen , sie zum Erben ihres dereinstige»
kleinen Nachlass zu machen.

Vier Jahre hatte Julie in dem Kleinfchmid»
tischen Hause zugebracht , und durch ihr Be¬
tragen sich dir allgemeine Liebe und Achtung
erworben , als ihr von Erfurt der Tod der
Tante , nebst Uebrrsendung einer Abschrift des
Testaments» dem zufolge sie als einzigt Erbin
derselben ernannt war , durch das dortige Ge¬
richt angezeigt wurde , und man sie zugleich
aufforderte , entweder selbst oder durch eine»
Bevollmächtigten die Erbschaft in Empfang
zu nehmen . Sir wußte zwar , daß ihre Tante,
die nebenbei sich von weiblichen Putzarbeiten
und einer Nähschule ernährte , nicht reich
gewesen war , indessen doch bei einem guten
Auskommen manchen Groschen erübrigt hatte,
und ihre Einrichtung an Weißzeug und Ge-
rärhschasten für sie nicht wenhlos und un¬
bedeutend seyn dürfte.

Jedermann im Kleinschmidtifchen Haufe
fteure fich üb»r Juliens kleines Glück , doch
Niemand nahm inniger» Amheil als August,
der tzandlungsdi- ner des Hause» , welcher
lange schon , von Juliens Reizen und Tu¬
genden entzückt , ihr im Stillen huldigte.
Julien konnten alle seine kleine ihr bewiesene«
Aufmerksamkeiten nicht entgehen , vnd adem
ste fühlte eine geheime Zuneigung zu reue
Manne , der durch Fleiß und gleiche Trin-
sich das Vertrauen und die Liebe seines Prin¬
zipals in hohem Grade erworben hatte.

Dieses wechselseitige , doch «och nicht
ausgesprochene Vechäsinrß beider Herzen konnte
dem scharfen Beobachtangsblick der Klein-
schmidlischen Gattin nicht entgehen , und sie
suchtenun, bei eingetroffener Nachricht vo«
der kleinen Erbschaft , Julien in dieser Be¬
ziehung einige Ans sicht des gewünschten Ziels
ihrer stillen Liebe freundschaftlich mitzutheile«.
Errvlhend gestand daö liebende Mädchen ihre»
Herzens Empfindung , und äußerte zugleich
deu Wunsch , die Erlaubmß zu erhalten ^ auf



einig« Wochen nach Erfurt zu reisen, um die
Erbschaft persönlich in Empfang zu nehmen.
Gern und willig ward ihr diese «ugestandm,
auch wurde fit mit allem Röthigen zur Reise
versehen, mit der Verfichernng , daß man
b 's zu ihrer Rückkunft darauf denken würde,
ihre und Augusts Liebe mir dem erwünschten Er¬
folg zu krönen , und so ihre beiderseitigen
treuen Dienste zu belohnen.

Am Tage der Abreise begleitete August
J/ : !nn zum Postwagen . Auf diesem Gange
machte er ibr die erste Erklärung seiner L ebe.

Im Charakter eines nicht durch Galanterie
und Romanenpbantasir verdorbenen deutschen
Mädchens , erwiederte Julie : „Ich leugne
„Jbnen , August , nicht das Gefühl meines

tzerz - ns ; benütz ?« S '-r die Zeit meiner Ab¬
wesenheit zur fv

'
U, n Prüfung ihres Herzens;

„daß Mcinig « bleibt hier zurück , und können

„Sie mir Ihre Hand einst am Altar reichen,
„dann will ich , ein treues Weib , ewig an
„Jbrer Seite stehen."

Hoch entzückt gelobteIhr August ewige Treue.
Glücklich gelangte Julie an ihren Bestim¬

mungsort , und fand unter gerichtlichem
Schutze di« gefamwre Verlassenschaftder guten
Tante wobl verwahrt . Ihr erstes Geschäft
war , auf dem Gortrsacker am Grabe de:
V rstorbemn das schuldige Opfer der dank¬
barsten Empfindung ihr darzubriug - n. Sodann
machte fie Anstalt , alle hinterlasscnr Gerärh-
schaflkn >m Wege einer öffentlichen Versteige¬
rung zu oerkanftn. Der in Baarein Vorge¬
fundene Nachlaß belief sich nach allem Ko¬
stenabzug ans 2 öc> Rerchsthaler . Nach ein -m
dreiwöchentlichen Aufenthalt hatte sie aus der
Versteigerung an 3oo Rthlr . gewvnn-n , und
so betrug die ganze Summe ööo Rthlr . —
Theils zur Bestreitung d " t Reisekosten, theils
um einige kleine Bedürfnisse zu kaufen , be¬
hielt ste 5o Riblr . zurück , und sehr willkom¬
men war ihr das Erbieten eines Erfurter
Banqnier , zwei Banknoten , jede zu 2 S 0
Rthlr . statt des haaren Geldes ihr zu über¬
lassen ■ indem es unbequem und auch gefähr¬
lich für sie schien , sich auf der Rückrme da¬
mit zu belästigen. Ihr Herz trieb sie nach
Leipzig , und kaum waren ihre Geschähe be¬
endigt , so eilte sie mit dem nächsten Postwagen
in di, Arme ihrer so theuern Lieben zurück.

Ihre dießmalige Reisegesellschaft bestand,
ausser d . m munrern Kondukteur , in einem
jungen Kaufmann und einem schmutzigen
Juden , welche beide znr Leipziger Messe reis¬

ten. So leicht man auch auf Postwagen
durch eine ges Ülchasiliche Mitthcilung einander
bekannt zu werden pflegt , entsprach doch M
Juden AenßereS , so wie seine einly -b :g ? Rede
keineswegs der so heitern Stimmung Juliens
und wenig üch um ihn bekümmetnd , maÄttt
fie , der junge Kaufmann und der muntetr
Kondukteur , das fröhliche Kleeblatt der Reis¬
gesellschaft aus.

Schon waren sie anderthalb Tage gefahrea,
und batten sich durch so manch«S kleine Abn-
rheuer , durch wechselseitige Mitrhrilung von
Ursache , Zweck und Absicht ihrer Reise »u-
tcrhalten , und Julie ganz unbefangen ihrer
erhobenen Erbschaft von 5oc> Rtblr . erwähnt;
als zufällig das Gespräch auf das herrschende
Gerücht von einer in diestr Gegend sich auf¬
haltenden Räuberbande fiel. Zum Echncken
des bei diestr Erzählung schon in Angst ver-
ff-'jjeii Juden , sagte der Kondukteur , daß
besonders der Wald , welchen sie in kommen¬
der Nacht passiren müßten , als der Stand¬
punkt der Bande angegeben zvürde ; indessen,
setzte er hinzu , sey ihm noch nichts begegnet,
auch fürchte er sich nicht , denn er , so wie
auch der junge Kaufmann , seyen gut bewaff¬
net. Letzterer äußerte , daß man ihm nicht
viel abuehmen könne , indem er sein « Gelder
bereits vorher mir Wechsel nach Leipzig ge¬
sendet hätte . — „D,m Hebräer da, " sagte der
lustige Konditkteur , „werden sie wohl auch
„nicht viel abnehme« können , und bei Jh-
„nen , Madcmoisrllchen ? " — „ Ach ! " fiel
Julie ganz unbefangen und munter ein : „Ich
„war schon vorfichrig , ich habe meine beiden
„Banknoten in meine Schuhe , zwischen zwei
„Paar übereinander gezogene Strümpfe , wohl
„verwahrt ; dort werden sie die Spitzbuben
„nicht suchen , und meine kleine übige Baar-
„schaft will ich ihnen in Gottes Namen hin-
,,geben ." ,

„Schau , schau ! " lachte der Kondukteur,
„wie schlau das Jüngrerchen ist ! Rn , nu!
„gegen hübsche Mädchen können auch die
„Spitzbuben galant seyn . Aber , Spaß bei
„Seite , wir brauchen unS , wir gesagt, . gar
„nicht zu fürchten , denn meine Kameraden
„mit denen ich doch in Leipzig oft zusammen
„komme , fahren jede Woche zweiinal die
„Straße , nnd noch Keinem ist etwas der Art
„begegncr." Unter diesem Ge >präche schien der
schmutzige Jude eingeichlaftn zu seyn , bis
das Anhalten des Wagens bei der nächsten
Station ihn ermunterte.



«Hier , sagte der Kondukteur , wollen wir
tu Nacht essen , und unS in einer garen Flasche
Weines Enragr trinken ; denn eine Stunde
von hier kommen wir in drn Wald." Gesagt»
gechan. — Ftir drei Personen wurde alsbald
das bestellte Abendessen nebst guten Wein
ausgctischt ; der Jude hatte sich in der Dienst¬
stube ein Gläschen abgezogenen Kümmel geben
lassen , und an einem Seitentischgen ein I «i-
tungsblatt ergriffen . — Unsere drei muntere
Reisegefährten ließen es sich trefflich schme-
eken , > nd als ein GlaS Wein den Kondnktenr
offen gemacht hatte , rückte er näher zu Julien
und sagte : „Ei , ei , Mademoisellchen , Sie
„sollten doch nicht so offenherzig seyn , beson-
„derS auf der Reise. Wir wissen nun doch
„wo Sie Ihren Reichthum versteckt haben.
„Es ist en . Glück , daß Sie unter ehrlichen
„Leuten find , und der Jude — scheint mir
„eingeschlafen gewesen zu seyn ; aber , merken
„Sie sich das : auf Reisen muß man sehr
„vorsichtig in Reden seyn , besonders was
„den Demel betrifft .

"
Erröthend gestand Julie ihre Unvorsichtig¬

keit , und dankte herzlich für dir gutgemeinte
Warnung.

Jezt stieß der Postillion ins Horn , und
mahnte zur Abfahrt— Der Jude hatte bereits
seinen Platz eingenommen , als die Uebrigen
nach berichtigter Zeche sich «insctzten.

Eine finstere Nacht hatte sich indessen her-
abgesenkt , und ließ die vvrübereilenden Gegen¬
stände kaum noch unterscheiden ; indessen hielt
der genossene Wein dir Gesellschaft noch in
heiterer Stimmung , von keiner Ahnung einrs
räuberischen Anfalls getrübt.

Schon eine gute Stunde mochte man ge¬
fühlt « styn , als der dichte Wa ' d die Reisenden
umfi ng , und dem Juden die ängsiiichc Frage
entfiel , ob dirß der gefährliche Orc fty ? —
„Ja , sagte de, Kondukteur , » » nimm deine
„Erträge zusammen , Schmulchen»

„Gons Wunder ! was sollen sie mir ? ich
„bin nur ein armer Jüd ! " und mit diesen
Worten drückte er sich in die Ecke des WaHmS.
— Ennüdkt durch das Fahren , hatte sich Julie
bereitsdlMSchlummer hinzezrden , und auch
der junge Kaufmann war eingeschlaftn—
Plötzlich donnerte ein dreifaches Halt ! zu
beiden Seiten des Wagens d'

e Schlummern¬
den auf. In demselben Augenblicke fielen meh¬
rere Schüsse , iM' Wagen stand , rasch schoß
der Kondukteur seine Piste,'en zum Schlagjen-
ster auf die nur im Puivekblitze sichtbar ge¬

wordenen Räuber ab , unterdessen wurde von
der andern Seite der Schlag aufgerissen, der
Kaufmann , ivelcher eben auch nach seine»
Pistolen griff , brrausgerissen , gebunden und
beraubt , der Kondukteur sprang aus dem
Wagen und zog seinen Säbel , wurde aber
sogleich tibermannt und g ' bunden zur Erde
geworfen. Der Postillion lag verwundet an«
Boden , und als man nun auch dem Juden
unter Fluchen und mit ge;ogen m Pistol « ,
Alles , was er hätte , herauszugebcn befahl,
schr .e er laut aus und rief : „Au wev ! ich
„bin ein armer Jüd ; aber do , das Mam«
„fellchen in der Ecke , die hott 5oo Rthlr.
„Banknoten zwilchen ihre Sirümpf an die
„Füß versteckt ; di« nehmt und laßt mich losl»
Jrzr erst Julien gewahrend , rissen die Räuber
auch sie schnell aus dem Wagen , zogen ihr
Schuhe und Strümpfe aus , fanden richtig die
Banknoten , und als sie sich nun anschickkm , auch
die Kisten des Wagens zu erbrechen , horte
man plötzlich eiuige starke Pfeifen im Wald,
dann einen Schuß , und in demselben Augm-
blick auch das Raffeln eines Wagens und
Pferdegetrabbe . — Plötzlich » wie Irrlichter
verschwinden, waren die Räuber in des Wal«
des Dickicht entschwunden , und daS Fluchen
und Jammern und Winseln der am Boden
Gefesselten tönt« weit in die finstre Nacht.

Jrzt trat der ungebunden geblieben« Jude
heran , löse » mit einem Messer die Bande
d. r Uebrigen , welche ihn aber statt des Dan¬
ke- , mit Fluch - und Echimpfworren wegen
seines an Jnlirn begangenen VerrathcS über¬
häuften . — Der Jude erwiederte nichrS , als
daß hier jeder sich selbst der Nächste sey , und
um sein Leben zu retten , er in der Angst sich
nicht anders zu helfcu gewußt hätte.

Indessen hatte sich ein vierspänniger Wagen
mit zwei Laternen aus der Cbaussee ihnen ge¬
nähert , dessen früher schon hörbares Rasseln
die Räuber , auf das ihnen durch ihre aus»
gestellren Wachen gegebene Signal , so schleu¬
nig entfernt hakte.

Man half nun gemeiirschafrlich dem Po¬
stillion, dessen Wunde unbedeutend war, solche
verbinden , Pseide , Strenge und Sachen wie¬
der in Ordnung bringen , und dankte Gott,
daß alles noch ohne ein größeres Unglück ab-
gelanfen war ; nur in Juliens Klagen stimm¬
ten alle theiluehinclid «tu , und alle wurden
auf den schändlichen Juden so erboßr , daß
er , kaum den , Ausbruch des Zorns durch
Bitten entgangen , es dahin brach » , noch
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ferner auf dem Polftvagen, und zwar ausser¬
halb desselben auf dem '

Vorsitz , bis Leipzig
mikfahren zu dürfen . Auf der ersten Elation
»nachte der Kondukteur die pflichtmäßige An¬
zeige des ganzen Vorfalls , und «rzähitt Je-
dermann che Schändlichkeit des Juden. AU-
geineine Verwünschungenbelasteten diesen auf
d-m ganzen noch übrigen Wege , indessen der
Kondukteur Julien an seine ihr gegebene
Warnung , aber zu spät » erinnerte. Verschwun¬
den war nun die fröhliche Stimmung der
Gesellschaft , verschwunden Juliens schöne
Hoffnung einer so nahen lachenden Zukunft , alle
die lieblichen Träume , mit welchen ihr« Phan¬
tasie sich de» Wiedersehen - Freuden schmückte.
So arm als sie von Leipzig abgereiftt war,
kam sie zurück , doch eine stille Wehmuth un¬
terdrückte in ihrer schönen Seele jeden Troll
gegrn den Juden , welcher die einzige Ursache
ihrrS ganzen verlornen Vermögens war ; nicht
einmal einen Vorwurf erlaubte sie sich , und
die oft auflodernde Hitze der Urbrigen suchte
sie selbst mit den Worten niederzuschlagen:
„Er ist ein Mensch, wohl auch ein Famllien-
varer : was konMe ihm fremdes Geld ge¬
gen den Werth seines eigenen LebeuS
ftyn ? " sich selbst aber gab sie in der began¬
genen Unvorsichtigkeit ihre- Geständnisses alle
Schuld.

Unter solchen Empfindlinge« langte nnm
am Mittag auf d-r letzten Station vor Leip,
zig an . « ls man während des PferdewechselnS
ausgrstiegen war , drängte sich b- r Jude heim¬
lich zu Julien , und » rndem er sie bat , ihm
doch ja nicht zu zibnen und zu verzeihen,
drang er in sie , ihm doch ihn » Aufenthalts¬
ort in Leipzig anzugeben . Sie nanirte das
Kauftnann Kleinschmidrische Hau» , und ver¬
sicherte ihn , daß . so schmerzlich ihr auch der
Verlust von 5cm Rthlr . ftyn müsse , sie doch
keinen Groll aus rhn Hab - .

AlS man nun . zur Abfahrt bereit , den
Wagen bestieg , war der Jude verschwunden.
Niemand harte ihn ge -eben , und als er auf
meb ' maligcS Ruftn nicht antwortet« , sagte
der erboßke Kondufteur : „Dm hat der Teu¬
fel schon gehoU ; Postill-on fabr zu ! "

Das Verschwindendes Juden , welcher doch
bis Leipzig in der Poflka tr eingeschrieben war
und bereits seinen Platz bezahl« hatte , übri¬
gens , au^er einem klemm Närrzchen . welches
er »imgebanqen baue , keine Eguipag- auf dem
Wagtub - iaß , gab SroffzurUmerhaliimg unter
welcher endlich der Wagen in Leipzrg ankam.

Im sonderbaren Wechsel ftoher und trau¬
riger Empfindungen eilte nun Julie dem
Kleinschmidtischen Haus« zu , welche- nun
einzig all ihre Freude umschloß.

Laut tönt« der Willkommruf des Hause»
der Ankommenden entgegen . Unsere Julie!
riefen die Kinder . — Meine geliebte Julie!
rief der entzückte August » und schloß sie
in seine Arme. — Buch Herr Kleinschmidt
und seine Gattin mischten sich fteurnd in
den Julien nmgebendrn Kreis . Kaum ihrer
Empfindungen mächtig, erzählte sie mm die
traurige Geschichte ihre« erlittenen Verlustes.
Innige Theilnahme stand auf allen Gesich¬
tern , nur August rief sie umarmend aus:
JD meine Julie ! wa» ist dieser Verlust gegen
die Summ « de- Lebensglücks , welches die
Liebe und Freundschaft uns bietet ! » Er ent¬
deckte ihr nun » wir sein edler Prinzipal in
ihrer Abwesenheit ihm « inen Antheil in seiner
Handlung gegeben , und durch hinlängliche«
Vorschuß in den Stand gesetzt habe , ihr ein
heiteres Glück im Schooße eines genügsamen
Lebens zu bereiten.

Dank durchdrungen küßten August und Julie
ihrem Wohlthäter , dem Schöpfer ihres künf¬
tigen Glückes , die Hände, und seine liebevolle
Gattin blickte segnend auf die Uebcrglücklichen.

Am andern Morgen war die ganze Familie
beim Frühstück versammelt, Julie hatte das
mitgebracht « Spielgeräihe unter die Kinder
verthrilt , die laut 'jubelnd an ihrem Halse
hiengrn , da trat der Comptoir - Bediente in
das Zimmer, überreichte Julien ein kleine«
versiegeltes Paket , das «in Unbrnannter so
eben im Eomptor für fie abgegeben.

Julie erbrach das Paket , und, welch Stau¬
nen ergriff sie und alle Umstehenden , als ihr
ein Wechsel von iooo Rthlr . , auf ein großes
Wechftlhmck in Leipzig auf Sicht gestellt,
nebst einem in einem schönen Safran-Futteral
liegenden Brillant - Ring in die Hände fiel.
Noch wußte sie nicht wir ihr geschah , sie
hielt es für einen Jrrthum, besah die Adresse,
und »berzeugre sich , daß das Paket wirklich
an sie grrichret war . Unterdessen bemerkte
August noch ein Blättchen Papier , welche»
hint 'r dem Wechsel angchrftet war , er öffnet«
es nnd las:

„Mademoiselle,
,Zür Ihren erlittenen Verlust— 5oo Rkh 'r. ,

„für die au «gestandine Angst — 5oo Rrhlr. ,
„und zum freundiichon Andenken des armen
»Juden , welcher jedoch nicht so arm ist «IS



„er zu fctm schien , und welchernur durch d !« 9fo*
„gab? Ihrer verborgenenBanknoten sein L' ben
„und seine bei sich Habende Edelsteine, 40,000
»RtHlr . an Werth , au- den Händen der
.Mäuder rerten konnte , empfangen Sie beige-
„legien Ring. Möge er Sie zu Zeiten an die
„wobigemeine Warnung , au,

'
Reisen nicht

» so offenherzig zu ftyn , und an den schmutz !»
«g n Juden erinnern , der für die zarr, Scho-
„nung seiner , als er in einem so häßlichen
„Lichte stand , ewig seyn wird Ihr dankbarer

„Aaron Levy."
W 'r mall die Empfindungen , die sich auf

allen Gesichtern bei dieser Sc ne auk 'prachen.
Freude , Staunen , Bewunderung lösten nach
und nach sich in den Glückwünschungm auf,
welche von allen Lippm ertönten . Nichts stand
dem oo"en Gluck der Liebenden im Wege.
Der Tag ihr r nahm Verbindung wurde fest»
gesetzt. Di, edle Familie feierte dieselbe durch
ein glänzend-- Mahl , und Julie , des Festes
schön bekränzte Königin , ergriff das schäu¬
mende Glas , hob es hoch und trank auf das
Wobl des dankbaren Aaron Leoy , und Aller
di« ihm gleichen.

Der verliebte Philosoph.
Um dies« Erzählung tu verstehen, muß man

wissen . daß unter den Morgenländern , welchen
ihr Gesetz all- Glücksspiele untersagt , ein
Spiel gebräuchlich ist . welches oft mehrere
Wochen hindurch dauert . Es besteht darin,
daß man von der Person , mir weicher man
zu spielen sich entschlossen hat . nichts annimmk,
ohne das Wort Diadestd auszusprechm ; und
davon hat dieß Spiel den Namen I)iadest£
bekommen. Die spülenden Parteien wenden also
gegenseitigjede List an , einander die Verabredung,
die unter ihnen statt findet , vergessen zu ma¬
chen , und wer er so spielen kann , daß sein
Gegner irgend etwas , «S mag seyn was es
wolle , von ihm annimmk , ohne das verabredet«
Wort auSzuchrcchen , der hat gewonnen. Ein
Philosoph hatte eine weitläufige Sammlung
von allen Ränken aufgesetzt, deren sich das
andere Geschlecht zu bedienen weiß. Er trug
es beständig bei sich , und glaubte dadurch
gegenalle KünstediesesbezauberndenGeschlechts
m Sicherheit zu seyn . Auf einer Reis« kam
er einst nahe bei dem Feld eines in der Wüste
wohnenden Arabers vorbei. Ein junges arabi¬
sches Weib nöthigre ihn so höflich , sich in
ihrem Gezelt aukzuruhen , daß er sich nicht

enthalten konnte , ihr Anerbieten anzunehmen.
Der Manu dieser Frau war gerade abwe 'end.
Kaum hatte sich der Philosoph geletzt , so zog
er schon sein Buch hervor , um sich gegm d .e
Reitze, die er zu fürchten anfieng , in Sicher¬
heit zu setzen , und las emsig darin . Di«
Araberin , welche diese anscheinend Verach¬
tung verdroß , tagte zu ihm : .Tlas Euch muß
sehr unterhaltend senn , weil es allein im Brande
ist , deine Aufmerksamkeit an sich zu ziehen«
Darf man fragen , wovon es handelt ? "

.Ich
habe es selbst geschrieben," antwortete der
Philosoph ; ,.eS enthält Geheimnisse, welche
auszudreiten nicht rathsam ist." -Ich glaubte,"
erwiederte sie , „daß man n*r Bücher schreibe,
um sie bekannt zu machen. Wozu nüM , ge»
lehrt seyn , wenn man seine Kenntnisse ver¬
schließt. Dieß ist ein Raub an der menschlichen
Gesellschaft." — „Das gebe ichzuversetzt«
der Philosoph ; „aber der Inhalt dieses DucheS
ist nicht für Ftauenzimmer . . . ." — „Du setzest
uns ja erstaunlich herunter," sagt« die belei¬
digte Frau ; „der Prophet hat uns günstiger
behandelt , und uns nicht vom Paradiese aus¬
geschlossen." Di« abschlägige Antwort deS !
Philosophen machte ihre Neugierde noch mehr
rege ; fie drang so sehr in ihn , daß er endlich
sagte : „Ich bin wirklich de> Vrfasser dieses
Buches , aber der Stoff dazu ist nicht von j
mir. Es enthält alle die Rank/ , welch « die i
Frauenziminer erfunden haben. Es würde nicht j
der Mühe werth seyn , euch en r eigenes Werk >
vorzulesen." — „Wie ? alle ohne Ausnahme,"
sprach dir Frau . „Ja , alle / ancworrere der
Philosoph : „und blos dadurch , daß ich sie
studirt habe , habe ich gelernt , micb nicht vor
ihnen zu fürchten." „Gewiß ein sonderbares
Buch," versetzte sie lächelnd ; glaube mir.
großer Philosoph ! du versuchst etwas Unmög¬
liches ; du willst Wasser in « in Sieb gießen."

Dir buhlerische nnd rachgierige Araberin
lenkte das Gespräch aus einen andern Gegen¬
stand , und fing an , diesem seynwollendenWeise»
so feurige Blicke zu znwerfen, daß er bald sein . ,
Buch mit allen Ränken dir eS enthielt . ver- [
gaß . Da war mein Philosoph der verliebteste j
Mensch von drr Weit , und er säumet « auch ;
nicht , es ihr zu gestehen . Die Araberin , welche i
ganz entzückt war ihn ihrer Rache selbst ent« ,
gegenkomnnn zu sehen , stellte sich , als wenn !
sie ihn anhörte . Er faAte schon die schmeichel- j
Haftesten Hoffnungen , als die junge Frau mit
einmal ihren Mann in der Ferne gewahr ward.
— „Wir sind verloren , sprach sie zu ihrem



«tuen Liebhaber. Mein Mann wird uns Über¬
fällen , waö wird aus mir werden ? kr ist der
eifersüchtigste und wildeste Mann . Beim Namen
de« Propheten verberge dich tu diesen Kasten ."

Da der Philosoph keinen andern Ausweg
iah , sich au» dieser schlimrnen Sache zn zie¬
hen , steckte er sich in den Kasten , die Frau
schloß ihn zu , und nahm den Schlüssel zn
sich . Sie gieng darauf zu ihrem Manne und
brachte ihm sein Abendessen. Am Ende der
Mahlzeit sah sie ihren Mann bei guter Laune,
und sagte zn ihm : „Ich muß dir doch eine
sonderbare Begebenheit erzählen . Heute kam
in mein Gezelr eine Art von Philoioph , wel¬
cher vergab , alle Betrügereien , deren unser
Geschlecht fähig ist , in ein Buch gesammelt
zu haben . Dieser unächte Weise redete mir
auch von Liebe vor , ich horte ihn an , er ist
jung , liebenswürdig, feurig ; du kamst noch
zu rechter Zeit , um mein « wankende Tugend
aufrecht zu halten ."

Man kann stch leicht die Wuth de- Mannes
bei diesen Worten vorstellen , der von Natur

' eifersüchtig und hitzig war. Der Philosoph,
der in seinem Kasten alles angehört harre , ver¬
fluchte in seinem Herzen sein Buch , die Frauen¬
zimmer und di« Eifersüchtigen . — „Wo ist der
Verwegene? " sagte der Mmm , „ich werde
ihn meiner Rache ausopfern , oder auch dich
selbst ." — Da - listige Weib zeigte ihm mir
viel verstellter Kälte den Kasten , und reichte
ihm den Schlüssel dazu. Im höchsten Zorn
griff er hastig darnach. Als der Eifersüchtige
eben den Kasten öffnen wollte , rief sie mit ee¬
nem großrn Gelächter : bezahle mir , du hast
Diadesi ^ verloren ; auf ein andermal sey we¬
niger hitzig , und habe ein bessere » Gedächtniß.

Der Mann hielt sich sehr glücklich , mit
diesem blinden Lärm loszukommen , und gab
feiner Frau den Schlüssel wieder. Er bezahlte
ihr was sie wollte , und gieng fort ; bat sie
aber zn gleicher Zeit , ihm nichr wieder ähn¬
liche Ursachen zur Furcht zu geben. Darauf
zog d« Frau den Philosoprn aus . dem Kasten
hervor , wo er sich mehr todr als lebendig be¬
fand . „Herr Doktor, " sagte sie zu ihm , „ver¬
gessen Sie diesen Streich nicht , er verdient
einen Platz in ihrer Sammlung ." —

Aus dem Arabischen.

Weil wir auf diesem Kapitel sind , wollen wir
noch ein listiges Srückchm von einer Mamsell
aus einer Residenz erzählen , da» auch in dem
Berzeichniss« des AiÄbrrs einen Platz verdiente.

Diese Mamsell batte einen Liebhaber , der,
weil er keine»! Zutritt im Hause batte , nur
selten Gelegenheit fand . feine Geliebte zu
sprechen ; ein gegenseitig .',- Briefwechsel sollte
den Schmerz der Trennung versüßen . Wer
aber wird die Briefe abgeben ? Die Di - nstdo-
ten sind dem Papa zugechan , ihnen ist nickr
zu trauen . Die Mamsell har bald einen siche-
rern L edeSbvlen ausgemitteit : der Friseur ves
Papas ist gefällig , verschwiegen miD . geldgie¬
rig , an diesen wendet sie sich um so lieber,
weil er zugleich auch der Fsiseur des Geliebten
ist. Wie aber wird man ihm die Briefchen
zustellen , wie von ihm in Empfang nehmen?
Der Papa , ein Wittwrr , har stets ein wachoareS
Auge auf das liebe Töchrerlein ; dem Frisseur,
während seinen Verrichtung ?» ein Papier in die
Hände zu spielen , geht nichr an , dem, der Papa
sitzt vor einem großen Spiegel ; ihm un Haaö-
gang beim Ein - oder Austritt aufpaffn,
würde bald vrrdäch' ig scheinen. Da » sind große
Hindernisse . Für ein verliebres Mädch- n g -bt
es aber keine unübersteigliche ; sie weiß bald
Rath -, und di « ehrwürdige P/rrück « des Papas
selbst muß ihr zur Briefkapfel di neu . Man
rrug damals noch Haarbeulel. Wenn Abend»
der Papa sichs kommod niachre , harte die
Tochter das Amt , ihm die Perrücke ab .u-
nrhmen und die Gchlafhaube aufzusetzen . In
diesem Haarbeutel fand sie jeden Ab nd ein
Briefchen vom Geliebten , dar der Friseur am
Morgen hjneinprakricirr harre , nnd das der
gute Papa den ganzen Tag , ohne etwas zu
ahnen , mit sich herumg - lragen hatte . Am
Morgen legte sie ihre Antwort hinein , die drr
Friseur grfchickl herauSnahm nnd an seine
Adresse beförderte.

Der Betrunkene tu guter GeseSschaft.

In einem Dorfe Lothringens , dessen Ramm
wir noch verschweigen wollen , kam Abends
ein Betrunkener mit unsicheren Schritten auS
der Schenke , stolperte über einen Misthaufen
und blieb dorr liegen Ba .d darauf bekam er
Gesellschaft , denn mehrere Schweine d -S L>rr» ,die aus dem Wald« von der Eichelweidr Abend»
inS Dorf zuiückk. hrien , harr,, » sich diese»
Plätzchen zur Lieg-rstatt auserkoren , und trau¬
lich streckten sie sich neben dm» B , offenen bir.
Es wäre hier creff. nder wie je der FaS gewe¬
sen , zu singen : „Wo kann nran besser sein
als in dem Schoos der Schnell ." Unser Trun-



kmbold, der vor ausgeschlasstnem Rausche
sich nicht weiter hätte kragen tonnen, war so
unbeweglich nickt , daß er nicht hin und wieder
an einen seiner Kameraden stieß , der Über die
Ruhestörung ihn angrunztr . „Still , still , Alte,
lallt« der Betrunkene , der sich zu Haus« bei
seiner Frau im Bett « wähnr« , brumm« nicht
so ; es soll in meinem Leben nimmer gesche¬
hen " — Ob er Wort gehalten, hat der hin,
krnde Bote noch nicht erfahren.

Die Vernünftigen; ein Gespräch.

Die Bernttnftlgen ( Arm in Arm) : Nicht
wahr , Brüderchen ! wir sind so »llchtem wie
«in Paar Quäcker.

Richtig ! wir haben nur das Kommando
über die Füße verloren , nicht über den Kopf.
— (Gegen den Oktroi -Pfosten rennend) . Nun!
hat der Tölpel keine Augen? — Betrunkener
Gauch I —

Laß Ihn ! du siehst ja , er will mit uns an»
binden ; er geht auf Zank aus.

Zank? Laß ihn anlvmmen! — Her mit dir,
Schurke!

Marsch fort ! d«r Vernünftig« geht aus
dem Wege.

Gut gesprochen . Brüderchen ! — Und gelt!
wir sind die Vernünftigen?

Versteht sich ! — Aber laß unS auch vernünf¬
tig gehen , sonst fallen wir noch beide auf die
Nase.

Pah ! ein tüchtiger Hieb fällt nicht auf dm
ersten Kerl.

Falsch gesprochen ! — Du willst sagen : ein
erster Kerl fällt nicht auf den tüchtigen Hieb.

Wieder falsch gesprochen ! Ein erster Hieb
— willst du sagen — fällt nicht aus den tüch¬
tigen Kerl. — Gelt ! so wär's richtig?

Zum Teufel , nein ! Mir däucht , es ist im¬
mer noch nicht wie eS sehn soll. — Ein tüch¬
tiger . . . .

Laß gut seyn, Brüderchen ! wir bringeu 'ö
hrure doch nicht zu Stande.

Wir müffrn
'S zu Stande bringen ! Halt

einmal ! — Ein tüchtiger Kerl fallt nicht . . . .
( Sie purzeln beide in v»n Graben .)

Der hinkende Bote gieng den fideien Brü¬
derchen , dir von Schiuighejm kamen , hinl>n
nach . und hat mit großer Lust das Gespiäch
«ngehvrr und zu Hause fleißig ausgezeichnet.

Beweis gvter Erziehung itt einem La»- -
städtchen des Niederrheins.

Im Niederrhein gibt es rin Städtchen , wo
eine Gesellschaft Fremder nicht ungehudelr j
durchfahren kann. Ist dieß im neunzehnten
Jahrhundert, im I . 1827 , im gebildeten El » >

saß wohl möglich ? Der hinkende Bote konnte j
es nichr glauben, wenn er nicht mit eigenen !
Augen gesehen , mir eigenen Ohren gehört !
hätte » wie beim Durchfahren einer honetten
Gesellschaft nach einem nahgelegenen viel br- -
suchten Berge , die Buben und Mädchen auf \
der Straße dieselbe anschrien und auszischten.
Freilich waren es meist unorrständige Kinder;
wer hat sie aber dieß gelehrt ? angeboren ist
ihnen doch diese Ungezogenheit nichr. Mitun¬
ter gab es doch auch größere Schlingel , die
sich nichr schämten in das Kindergesthrei mit
rinzustimmen » und durch ungebürliche Geber¬
den dasselbe noch zu Ubrrbietrn. Der hinkende
Bote wurde über und über roch vor Schaam j
über ein so rohes Betragen seiner Landsleute»
wodurch er sich in die unwirthlichfien Gegen» !
den Asien- oder Afrikas versetzt glaubt« , wo
die Erscheinung eines Europäers allgemeines
Hohngeschrei erregt. — Der hinkend« Bote ist
weil herumgereis « in Europa , ist sogar zu
Trippstrill und in Krähwinkel gewesen,
«inen solchen Unfug bar er aber nirgends an-
gekrvffrn als in gedachtem Städtchen , das er
jedoch nicht nennen will , weil ohne Zweifel
manch klügerer Einwohner desselben eine solch«
Albernheit mißbilliget.

Die passende Grabschrift.
Einem Organisten hakte man folgende Grab»

schüft aus seinen Leichenstein gesetzt : „Hier
liegt N . , der Organist . Er ist jezt da . wo >
seine Musik von einer tausendmal bessern Uber- !
troffen wird " — Diese Gradschrist , so drollig
sie war , gefiel doch einem alten Feuerwerker
ausnehmend, und er verordnele daher in fei- j
nem Testamente, dag man ihm einst folgende 1

Grabschrist setzen sollte : ,Hier liegt B . » der j
Feuerwerker. Er ist jezt an einem Orte , wo
sein Feuerwerk von «inrm tausendmal größer»
tiberkroffen roird.

Vom Wahrsagen läßt sich wohl lebe«
in der Weit , aber nicht vom Wahrheit
sagen.
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Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Begebenheiten,
die sich seit der Herausgabe des letzten Kalenders zugetragen haben.

Im Laufe des Jahrs 1827 bat sich in de»
politischen Angelegenheiten wenig Merkwürdi¬
ges ereignet. Seihst der Kamps der Griechen
für ihre Unabhängigkeit stellte dieser Jahr keine
jener H .'idenchatcn , jener schrecklichen Bege¬hend -iren dar , » tt wir in vorigen Jahren za
erzählen hatten. Lord Cochrane , aas den die
Griechenfreunde ihre größte Hoffnung baueren,
har » im Augenblicks wo wir diese- nieder«
schreiben , noch keine Gelegenheit gehabt , eine
jener kühnen und auffallenden Thare« z« voll«
führen , die man von ihm erwartete. Seine
Gegenwart konnte sogar den Fall der Akropo»lis , dieser starken Feste von Achen, nicht
verhüten , deren Besatzung , aufs lllrußerste
gebracht, kapituliren mußte. Doch hatte man
dieses Mal nicht über solche Gräuelthaten
einer wilden Barbarei z» seufzen , wie der
Sturz von Mssolonghi veranlaßt hat. Der
Verwendung der stanzöstschen Marine hat man
»- zu verdanken, daß diese Uebergabe mrt
asten bei den civitifirkesten Völkern üblichen
Rücksichten und Schonungen statt hatte.Dir merkwürdigste und un- am nächste«
liegende Begebenheit ist der Krieg , den de»
König von Frankreich dem Dey von Algier
«rklärr hat , weit er sich weigert , für die an
dem bei ihm residirenden General -Konsul Sr.

j Majestät verübten Beleidig,mg Genugthuung
1 zu leisten. Verharret dieser Seeräuberfürst in
! seiner Weigerung , so hat er sich auf jene Züch«
j tigung zu erwarten , die ihm schon mehrmalin ähnlichen Fällen zugesttgt worden ist ; unter

andem , von den Franzosen in den Jahren
, i68r und 83 unter der Regierung Ludwig»• des Großen , und neuerlich, im I . 1817, von
1 den Engländern unter Lord Ermouth.
! Die nahe bevorstehende Zeit , wo wir den

hinkenden Boten herausgeben müssen , wird
' uns schwerlich erlauben , dieses Jahr noch«was davon zu erzählen.
> Die Angelegenheiren von Spanien und Pvr-
> tugal können wir übergehen ; ße würden für

unsere Leser , und selbst für Jene unter ihnen,
die keine Zeitungen lesen nnd blo » allein im
Kalender sich nach den WrllbegrbmheiienUm¬
sehen , geringes Interesse baden. In diesenbeiden Ländern har sich seit einem Jahre die
Lage der Sachen wenig geändert : in Spanien
dieselbe Geldnoth wie früher , dieselbe Zwie¬
tracht zwischen zwei fast ginchmächkigen Par¬teien , wodurch die Regierung gehemmt undin ihrem Bestreben verhindert wird , die schlim»me« Nachwehen langer Leiden zu heben, und
die so 4 ief geschlagenen Wunden zu heilen.In Portugal stehen gleichfalls zwei Parteien
feindselig gegenüber : Jene nämlich , welcheder Konstitution anhängen , die vom fernenBrasilien an» , ihr rechtmäßiger König Don
Pedro ihnen zngeschickt - hat , und Jene , dieder alten Verfassung ergeben, eine absolute
Monarchie beibehalren möchten. Letztere wur»den zwar besiegt , und stehen nicht mehr in
ordentlichen Heeren schlagfertig da , um die
neuen Institutionen umznstürzen , die ir? den
Herzen drr Portugiesen noch keine rief« Wur¬
zeln gefaßt haben. Wenn aber England sein«Truppen je aas diesem Lande zurückjvge, sowürde bald dieser Zunder deö Bürgerkrieg»in helle Flammen ausschlagen.Der Norden und das Centrum von Europa
genießen eines skgenvollen Friedens , und wennman die Ruhe und di« Eintracht die darin
herrschen , betrachtet , und sie mit drr unseligen
Zwietracht vergleicht, woran andere Länder
leiden, eine Plage so schrecklich fast als Pestund Hungeronoth , wie sollte man da keinen
Eckel fassen an den tzirngespinnsten . die nochimmer so viele unruhige Köpfe beschäfiigen.Geben die politischen Beg benheiten diese»Jahr keinm Stoff zu sollen Enählimgen,
welche die gluftmiksamkm des Leser « ftssln,
desto mehr die ausserordentlichen Unfälle derNatnr ; hier sind wir leid -r nur in der Wahl
verlegen. Sollen wir von den greulichen Un»
Men sprechen , welcheatp Schluffe des Winters



d !e Ungeheuern Sämeemaffe » in den Thälern
der Schwei ; und des Tirols hervorgebracht?
Oder sollen wir die U«b :rsckwemmung,n erzäh¬
len , welche im Lause eines gewitterreichen
Sommers io große Perherrungen angmciiret
haben ? Unter diesen ist jene , welche im Thal
Graistoauva » die Einwohner in Schrecken ge¬
setzt bar , unstreitig eine der cntsetzlichfien-

Den Z4 . Juni , zwischen6 und 8 Uhr
Abends , währrnd einem heftigen Gewitter,
fiel eine Waflechoie , oder wie man es bei uns
nennt , ein Wolkcnbruch , auf die Gebirge des
Kantons Goncelin , und breitete seine Ver¬
wüstung in einem Umkreise von einer Meile
aus . D»r Kantonorl Goncelin , am Fuße der
Hügel , anr linken Ufer der Isere , fünf Stun¬
den von Grenobel , wurde davon am stärksten
betroffen. Das Gewässer das von einem nahen
Berge herabstürzend die Erde und die Bäume
mir sich sorrriß , und dm Felsen kahl ab-
fchälte , schwoll den kleinen Dach des Dorfes
an , ungeheure Felsensiücke und Bäume mir
sich sortwälzend : in «inigm Minuten waren
vierzig Häu >«r überschwemmt und theils nie-
dcrgeriffen.

Wtt fügen hier einigt nähere Umstände des,
di« wir aus einem zwei Tage nach dem Er¬
eignisse am Orte der Verwüstung geschriebenen
Briefe ziehen.

„Weich gräßliches Schauspiel ! Um sich
einen Begriff davon zu machen , muß man
diese abgerissene Häuftr gesehen haben , über
welche der Srrobm jezr noch seine Fluthen
»Ezr ; diese Leichname von Kindern , Wübcrn,
Greisen , die vetflümmelt neben den Trümmern
liegen; mau muß die Verzweiflung der Väter,
d - r Mütter , der Kinder gesehen haben , die
ihre Angehörigen mir lautem Rufe anfsuchen;
man muß Zeuge gewesen seyn des Elends,
der tzungersnoth , der Leiden aller Art , welche
auf die ersten Schreckensfernen gefolgt sind . . . .
Das Dorf ist zerstört. . . . Die Häuser , die
noch stehen , find bis an's erste Stockwerk
mit Ungeheuern Steinen , und aus den Wur¬
zeln gerissenen Bäumen , mit Schlannn und
Kies angesüllt ; hin und wieder erblickt man
Gliedmaßen von darunter vergrabenen Men¬
schen. . . . Das ganze Feld bis an die Isere
hin ist mir Ruinen und Trumme , n besäet;
mitunter sicht man rodte Kühe , Schafe , Pferde,
zcrbroch -nes Haukgeräth . . . . Der Verlust ist
unersetzbar, und die blvse Räumung der Stra¬

ßen erfordert über zwei Jahre Arbeit . . . . Ge¬
stern am Sonntag zählte nian die fehlenden
und die wiedergefnndinen Menschen nach. Die
Zahl der Todren ist n 5 . Als ich heute abrri-
sete , warenbi davon aufgesundeu , die Ukbn'gen
find unter den Trümmern begraben , oder von
der Isere forkgeschwenmrt worden. . . . Man
weiß nicht wo anfangen , so viel ist zu rhun,
und daher hak noch Niemand Hand angelegt.
Den unglücklichen Einwohnern hat Schrecken
und Verzweiflung Much und Kraft benommen.
Die Nachbarcu und Fremden kamen zahlreich
herbei , sahen die Verwüstung mit Entsetzen.
und eilten starr vor Schrecken davon, daS wieder
zu erzählen was sie gesehen harren . . . . Wollte
ich alle Unglücksfälle der Nacht vom Freitag
auf den Samstag erzählen , ich käme an kein
Ende. . . . Unter allen Einwohnern waren viel¬
leicht nicht 20 , die nicht Gefahr liefen nmzu-
kommen; der größte Theil rettete sich auf die
Nußbäume , rmd Uber 2« , Personen brachten
die Nacht auf diesen Bäumen zu , und weiche
Nacht , großer Gott ! Madame Sabaktjer . die
Frau eine« reichen Tutbesitzers , befand sich in
der Küche, wohin die Angst vor dem Gewitter
sie mit ihreni Kinderngeuicben ssttce . . . . Das
Wasser stieg schnell , und bald stand sie bis über
die Hüften darin . . . . mit einer Hand hielt sie
das e ne Kind über dem Kopfe empor , und
blieb bei »irrer halben Stunde in dieser be¬
schwer l ' chen Stellung ; das größere Kind saß
rittlings auf ihren Schulter» . Tie riefum Hülfe,
und wurde nur von einer Magd gehört , dir
in einem obern Zimmer war , aber nicht bis
zu ihr gelangen konnte. Dies« näherte sich jedoch
dem Fenster bis an welches der Strohm reichte.
Ein Unglücklicher . den dir Fluthen mit sich
rissen , hielt sich am Aliane fest ; mit Hülfe der
Magd steigt er in's Zimmer . . . eine Art hieng
an einem Saile über feinen Schultern. . , . Ma¬
dame Sadattier , dem Untergänge nahe , stieg
ein grä ? licheS Angstgeschrei aus ; eine Oeffnung
wird über ihrem Haupt mit der Art in die
Decke angebracht , und sie mit ihren beiden
Kindern einem gewissen Tode entrissen ; . . . . es
war hohe Zeit , eben hatte ein ungeheurer Steiu-
blvck die Tbüre « ingestoßen , und das Wasser
drang mit Wuth in's Haus ; . . . . es war
schon viel davon in ' s Zimmer gedrungen . . . .
Diese nnglückiiche Daine , dir ihren Vater,
ihren Gemahl und ihr« zwei Brüder verloren
hat , liegt schwer erkrankt darnieder."
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Fortsetzung der vermischten Erzählungen und Aufsätze.

Das Mieth - Kabriole.
Anekdote.

ES war zu Anfang Septembers 18,4 , ms
ichbeim Palais -Royal ein Kabriolet miethrre;
wir fuhren Uber den Karrvusel - Platz . Es
benschte eine gewisse Traurigkeit ^ die meinem
Führer nicht entgieng . Er war etwa ein Fünf-
undftchziger , mit einer offenen Phyfionvmie»
« nd schien mir gebildeter als gewöhnliche
Miethknischer . „ Wir find einer unglücklichen
Begebenheit nahe , sprach er,endlich ; der König
ist sehr krank , und Frankreich ist bedroht,
ihn im Augenblicke zu verlieren , wo «S seiner
noch bedürfte . Noch nicht alle Hoffnung ist
verschwunden , antwortete ich ; Har es aber
« ott beschloffen . daß der König von Frank¬
reich bald Karl X heißen soll , so werden die
Tugenden der ganzen Familie unser Leid
mindern : wir können versichert ftyn , daß beide
Brüder für das Wohl des Landes stäts ein¬
verstanden waren . — Ja , mein Herr , Sie ha¬
ben Reche , all « Bourbonen gleichen sich ; e»
sind wackere Männer , dieß ist schon lange
meine Meinung ; ich habe selbst Beweise von
ihrer Güte empfangen : ihnen habe ich meine
Wohlhabenheit zu verdanken ; weiland der Herzog
von Bmy beehrte wich mit seinem gnädigen
Schutze — Er hat Die gekannt ? — Ja , von
Ungefähr . Stellen Sie sich vor » einst steigt
unfern der Richelieufiraße ein ziemlich lebhaf¬
ter junger Mann in mein Kabriolet ; rr trag
einen einfachen blauen Rock , rin Stückchen
rvrhen Bande » am Knopfloch , wie ich eines
tragen könnte ; er war wohl beleibt , gerade
wir Sie ; kurz er schien mir ei » lustiger Bru¬
der zu ftyn . — In die Vorstadt du Roule,
sagte er beim Einsitzen , und ich treibe da»
Pferd an.

„Treibst du dieß Handwerk schon lange?
fragt « er mich nach einigen Minuten ." Und
so ungern ich das Dützen verrrage , so lag
doch « war so Ang - nehme » in seiner Sprache,
daß ich mich darüber nicht ärgern konnte ; im
Gegem h^ l , antwortete ich ohne Zögern:
»Seit dem Einzug des Königs . — Was wirbst

du vorher ? — Ich war Kapitän bei der Ka-
Valerie . — Kavalerie -Kapttän ? " — Bel diesen
Worten malte sich Erstaunen auf seinem Gc-
sichre und zugleich ein gewisse» Bedauern»
daß er es nicht ftüher gewußt hatte . Ich war
dessen froh , und gab zum Schein dem Pferde
einen Ficker. Wir schwiegen beide einen Au¬
genblick , während welchem ich einen verstohle¬
nen Blick auf meinen Reisegefährten warf.
Ich sah , daß er verlegen war . auf welchen
Ton er das Gespräch wieder anknüpfen sollte;
aber Leute von Verstand wissen sich immer zu
helfen . Bald Hub rr wieder an mit einem
Accent , der vom vorigen kaum verschieden
war : „ Wir haben dem Kaiser gedient ? " —
Und dem König auch , mein Herr ; beim Kö¬
nig habe ich angefangen ; er war mein erster
Obrister . — Der König ! — Ich nahm Dienst«
im Jahr 1788 unter den Karabiniers von
Monsieur , damals in Garnison zu Lüne-
ville . Ich war von brr Schwadron de» Mar¬
quis von Savürt ) , und Graf Latour war mein
erster Kapiiän . — Gut ! Sie haben die Namen
ihrer alte » Offizieren nicht vergrffen — Sie
waren so würdige Diener des Königs ! So
lange es immer in Frankreich auszuhalren war,
blieben sie bei uns ; als aber unser Regiment
auch angesteckt wurde , nahmen sie Abschied
von un ». Ware mein armer Vater nicht ge¬
wesen , so hätte ich ihnen gefolgt ; ich war
aber seine einzige Stütze , » nd hätte gefürchtet
ihm dadurch den Todesstoß zu geben . Di«
Revolution oder der Kummer hätte ihm daS
Leben genommen . Ich blieb beim Regiment,
stäk» an die Abwesend ! « denkend , und suchte
alle Gelegenheiten auf , wo ich mich nach ihnen
erkundigen konnte.

Während der ganzen Schreckenszeit verließ
ich die Armee nicht , « nd Hab« mauckmal über
mein armes Vaterland Thränen vergossen.
Ader als Soldat thac lch meine Schuldigkeit,
und , unter tut » gesagt » ich habe bat Glück
geyabt , zwei ehemalige Leurenanre unsrer er¬
sten Schwadron , die «rat Rhein in Gefangen¬
schaft geriethen , zu retten . Mein Betrage«
,m Dienst « verschafft« mir Beförderung ; ich

habe alle meine Grade auf dem Schlachtfeld
erhalten . Zu Friedland , wo ich schwer ver¬
wundet wurde , erhielt ich das Kreuz . Seit
der Rückkehr de» Königs wurde ich in Ruhe
gesetzt . Meint Pension und mein Gehalt als
Mitglied der Ehrenlegion hätten vielleicht für
meinen Unterhalt genügt ; Thätigkeir und Be¬
wegung find mir aber zum Bedürfnisse gewor¬
den . Meine Liebe zu den Pferden haben meine
Wahl bestimmt : ich kaufte zwei Kabriviets;
das eine führe ich , das andere mein alter
Brigadier , und so erreiche ich da » Ende deS
JahrS ohne mein Einkommen viel vergrößert
zu haben . — Also brauchte » Sie ein größere - ?
— Das Doppelte um wohlhabend zu ftyn;
wen » ich vier Nummern hätte , so wäre ich
der glücklichste Mensch . — Haben Sie Kin¬
der ? — Ich halle deren drei . Der Aelreste
dlirb als Husaren Obristleukmant zu Kraönoe.
Sein Bruder ist Kapitän in der Garde ; der
König hat ihn unlängst znm Ritter der Ehren¬
legion erhoben ; ich habe ihn ausgenommen.
Ich habe auch eine Tochter , und ich arbeite
eigentlich nur um sie besser ve, sorgen zu kön¬
nen . — Ich brauche manchmal Kabriolett;
geben Sie mir ihre Adresse. — Mit Freuden,
mein Herr : Vincent , Straße Vaugirard,
9T 22 . — Ich hatte kaum ausgeredet , als
mein Reisegefährte zu halten befthl ; er siieg
ad , zahlte die Fuhr und entfernte sich ohne
meine Adresse aufzuschrriben . Ich dachte also,
eS wäre nur so eine unbedeutende Höflichkeit
von ihm gewesen.

Zwei Tage darauf war eS Sonntag . An
diesem Tage ruhe ich au - . Wir waren gerade
beim Frühstücken , als es schellte ; mein Alter
gieng archumachen . Bald trat ein Greis « Her¬
rin , dessen ehrwürdige Züge mir sogleich einen
ehemaligen Offizier »rr Karabiniers ins Ge-
dächrn .ß riefen . „Ich irre mich nicht , sagte
ich ihn begrüßend , Sie sind der Marquis von
Sanzac ? — Er selbst . Wie wissen Sie meinen
Namen ? — Hat mein ehemaliger Kapitän sei¬
nen Wachtmeister Vincent vergessen , der mit
ihm von Skraßburg über dm Rhein gehen
wollte ? — Bincrm ! . . . . in der Thal ! . . . .
Wie , du bist es , mein tapferer Kamerad ? " —

Ich erlasse ihnen dir Komplimmte . — Jezt
dachte der gut « Marquis nicht mehr an den
Auftrag , der ihn zu mir geführt harte ; wir
kamen in » Schwatzen , und hielten Muste¬
rung über da » ganze Regiment . Die Erinnc-
r -ingen drängten sich in Menge herbei . Nicht
alle waren chrrnvvil ; ab,r tzr . , 0» Sanzac

wurde stolz darauf , als er erfuhr , daß von
der ganzen Schwadron seine Kompagnie die
einzige war , die sich empor hob . Die Kom¬
pagnie Sanzac hak der Arm .r drei General»
leutename , einen Marschal ds Camp , sieden
Obristen , zwei Majore und dreizehn Kapitäne
gegeben . Endlich erinnerre er sich seines Auf¬
trags wieder . — Vincent , sagte er , dir hast
gestern einen Herrn von der Richelirustraße in
das Faubourg du Roulr geführt ? — Ja , mein
Kapitän . — Weißt du wer e» war ? — Ein
wackerer Mann , so viel ich in der kurzen Zeit
bemerkt habe , mit einem etwas unsanften We¬
sen und verbindlichen Motten . — Es war der
Herzog von Berry . - Der Herzog von Berry!
— Der Herzog von Bern » ! wiederholten wir
alle mit einander . - So ! Sie haben den
Herzog von Berry gestihrt ! sagte mein alter
Brigadier , der mich um dieses Glück zu be¬
neiden schien . — Ja , mein Freund , sagte tzr.
von Sanzac : diesem vortrefflichen Prinzen hast
du all « deine Angelegenheiten erzählt , und «r
schickt mich her , dir dm Rest de« Lohns für
die Fahtt zu bezahlen . Hier schickt er dir fünf¬
undzwanzig Louisd 'or , die er dich anzunehmen
bittet ; und ich soll dich in seinem Namen
versichern , daß er an dich denken wird . — Er
gibt mir einen rührenden Beweis davon , dm
ich nie vergessen werde . sagte ich zu meinem
Kapitän , der sich hierauf beurlaubte.

Einige Tage darauf erhielt meine Tochter
in meiner Abwesenheit «inen Brief von der
Polizei -Präfektur ; es war eine Einladung mich
auf das erst« Bürrau der dritten Division zu
begeben . Wir zerbrachen uns den Kopf in
Muthmaßungen über diese Einladung . Wir
hatten mit Niemand Streit gehabt ; mein
Brigadier hakte auch nichts angest - llr : seine
Vorsichtigkeit war mir bekarint ; ich selbst hatte
mir nichts vorzuwerftn , und doch waren wir
alle der Meinung , ich fty berufen um einen
Verweis zu empfangen.

Es waren viele Leut « im Vorzimmer de«
Chefs ; aber kaum hatte ich meine Einladung
dem Büreau -Bedienren abgegeben . als ich auf
der Stell « eingelassen wurde , tzr . Vincent,
sagte der Chef , Sie haben hübsche Protek¬
tionen — Ich , mein Herr ! Sie selbst . _
Setzen Sie sich doch. Es scheint , Sie find
gut bei Hofe angeschrieben ! — Ich kenne Nie.
wand dort . — Sie spaßen ; bedecken Sie sich
doch . Wir habe » ausdrücklichen Befebl , Jh,
um zwei » nt « Nummern jtj geh » . — M 4 ? —
Hier sind sie. — Ich erriech sogleich , wie Sie



wohl denken , wer dieser geheime Prorektor sehen ? Geh er einmal hinein . cS steht zu
sey . Der Herzog von Berry hatte sich meines gewissen Tagen Jedermann offen ; der Gang
Wunsches erinnert , und mein erster Obri - wird ihn gewiß nicht reuen. Da sind vieiertei
sier , der König selbst , ha« znnr Wohlstand fremde Vögel und Fische so künstlich ausge-
seines alten KaradinierS bru ^ .gen wollen. Oer stopft und verwahrt zu sehen , daß man glau-
Chef des Bürean 's merkte wohl , daß ich mehr ben würde fie lebten , hätten sie Srimnie oder
wußte alS ich gestehen wollte , und obwohl Bewegung . Man wird Uber der langen Reihe
man dort gewohnt ist , Jedermann genau aus - des Beschauens müde , und doch wie viel
znforschen, so war er doch so bescheiden , nicht tausenderlei derselben gibt es nicht , die hier
weiter in mich zu dringen. Er ließ mein« Li- noch fehlen ? — Wie die Sternen am Himmel,
cenz . ausftrtigrn , und trieb di« Höflichkeit so so unzählbar , so verschieden sind die Gegm-
weir , mich bis an die Thüre zu begleiten; stände auf Erden , durch alle drei Reiche der
was ihm blos dieses einzige Mal widerfahren Natur , das Thierreich , das Pflanzenreich
ist.

" und das Mineralreich „einlich , wie inan sie
Sie können sich vorstellen , mit wslcher Un- heißt. Für dießmal wollen wir uns begnügen -

geduld ich zu Hause erwartet war , und mit von den fliegenden Fischen und der Gi-
welcher Freude man mich wieder sah. Mein raffe zu sprechen.
Sohn war gerade gegenwärtig . Er hatte die Im Meere gibt es Fische, welche auch aus
Besvrgniß seiner Schwester nicht getheilt , aber dem Wasser gehen und in der Luft stiegen
er nahm Theil an der allgemeinen Freude und können. Man sollte meinen , es sey erdichtet,
an den Ergüssen unsrer Dankbarkeit gegen weil bei uns so etwas nicht geschieht . Aber
unfern huldreichen Beschützer . Ans innerm wenn ein Mensch auf einer Insel wohnte,
Antrieb erhobt» wir Alle unsre Hände gen wo er keinen andern Vogel , als Maisen,
Himmel , dem Lenker alles Guten , dann wesst- Distelfinken , Nachtigallen und andere derglei-
ten wir wieder vor Freude wie Kinder. Ich chen lustige Musikanten des Waldes kennen
bedauerte nur , daß der Herzog nicht ein un- lernrn könnte , so würde er es eben so un¬
sichtbarer Zeuge dieser Scene war ; er hätte glaublich finden , wenn er hörte ■, daß cs
das Glück genossen , das er um sich verbreitete, irgendwo ein Land gebe , wo Vögel auf dem

Ich verließ ihn ganz gerührt über die Anek- Wasser schwimmen und darin unrertauchen;
dore , die er mir erzählt hatte , und deren und doch können wir dieses auf unsrrm Ge-
Wahrheit ich bezeuge . Wie viel unbekannte wäffer alle Tage sehen , und wir müffn daher
Wohlihatrn rühren nicht von dieser erlauchten auch nicht glauben , daß all« Wunder der Ra-
Familie her ! sagte ich mir , und dankte dem tur nur in andern Ländern und Welttheilm
Zufall , der mich in den Stand setzt , einen seyen . Sie sind überall . Aber diejenigen , die
schönen Zug mehr der Geschichte aller edel» uns umgeben , achten wir nicht , weil wir
Tharen beizufügen, die das kurze Leben des sie von Kindheit an und täglich sehen,
unglücklichenHerzogs von Berry gefüllt haben. Was nun die Fische und Vögel berrifft . so

schwimmt eine Ente freilich nicht wie ein
Hecht , und ein Zisch fliegt nicht wie ein
Storch , sondern damit hat es folgende Be-Naturgeschichte.

Zur Abwechslung will der hinkende Bote wandmiß : Dis Floßfcdern an der Brust dieser
auch wieder einmal etwas aus der Natnrge » Thiere find sehr lang und mit einer wessen
schichte erzählen. Er har dieses Kapitel schon Haut überzogen . Durch deren Hülfe kann sich
mehrere Jahre übergangen , und es ist doch der Fisch eine zeitlang in der Luft erhalten«
so reichhassig ; ja wenn man sonst auch alles Aber erstlich chut da» nichr länger gut , als
durchgclesen hätte , daß , wollte man noch diese Haut naß ist . So bald sie trocknet , fällt
mehr lesen , mau wieder von vorn anfangen der Fisch ins Wasser zurück. Zweitens g-ht
müßte ; im großen Buche der Narur kommt er mär aus dem Wasser ohne Noch , fliegt
man an kein Ende , und stößt immer auf nicht spatzierrn für Kurzweil oder um feine
etwas Neues . Kennt der Leser alle Gläschen , Kunst zu zeigen , sondern wenn ihn ein Raub-
alle Blumen , alle Insekten , alle Muscheln , fisch verfolgt , und er kann ihm nichr mehr
alle Vögel , alle Fische ? — Nicht einmal den anders entrinnen , und darin ist er klüger als
tausendsten Theil davon. Har er das schöne mancher Mensch , der schon ohne Noch Hals
cn «.ti _ . «il. - — cö . :«« ^ u ^ ju *** £. «.*. _ s. .... Gi: r ~u
Naturalicn -Kabitttt von Straßburg schon ge- und Bein gebrochen hat. Denn der Fisch denkt:
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mug seiner Natur und seinem Stand«
bleiben sv lang man kann , kein Wag-

,reiben , wenn's nicht ferm muß , nicht
m zum Fenster hinaus springen, wenn die

Thüre offen steht.
Solche stiegende Fische geben nun den

Sci/iffkahrenden. die viele Wochen lang nichtsals tzimMcl und Wasftr um sich haben , auf
ihrer langweiligen Reise manche Kurzweil/
besonders wenn der Raubfisch , welcher sie
verfolgt » ebenfalls stiegen kann und ihnen
nacheilt. Da steht man eine seltsame Fisch¬
jagd in der lLuft . Oft erhascht der Raubfisch
senie Beute und zieht sie wieder ins Wasser
hinab. Oft entgeht sie durch Geschwindigkeit»der Glück. Manchmal ist noch ein ganzanderer Spaß zu sehen . Denn gewisse Vogel
stiegen Uber dem Wasser hin und her , und
stellen den Fischen nach , können ihnen aber
nichts anhaben , so lange diese daheim im
Wasser bleiben , wohin sie gehören. We>in
aber ein solcher Luftkrieg zwischen ihnen an-
gehr , so wird bald der Fliehende , bald der
Feind , bald beide von dem Vogel , der das
Fliegen besser versteht , erhascht , und kommen
ihr Lebenlang nimmer ins Wasser. Dazu
lachen die Schiffer ; noch mehr aber lachen
ste , wenn dem fliegenden Fische gerade über
dem Schiffe die Floßfedern trocken werden,
und er anstart ins Wasser , auf das Verdeck
fällt , was auch oft geschieht. Der arme Fisch
ist aber dann eben so übel daran , als hätte
ihn der Raubfisch oder der Vogel erwischt;mit dem Unterschied jedoch , daß er gesottenoder gebraten wird , anstatt lebendig verzehrt
zu werden.

Merke : Solcher Spaß ist manchmal auchmuten auf dem trockenen Lande zu sehen,wenn zwei Brüder , oder Verwandte , oder
Bundesgenossen Prozeß oder Streit mit ein¬
ander führen , und kommt ein Dritter dazu,und beraubt beide des Vorchnls , den jeder
von ihnen allein haben wollte , und keiner dem
andern gönnte. — Wann dir Fische im Meere
Händel haben , ist's lauter Freude für dir
koken Vögel in der Luft. Der hinkende Bote
meint » '.was dabei, das der kluge Leser wohl
errathrn wird.

Die Giraffe.
Der Pascha von Egypten hat dem Königvon Frankreich , unrer andern seltenen Thir-

reu , eine Giraffe zum Geschenk gemacht , wel¬

ch« den Liebkfab'nn der Raturgeschichtk Stoff
zu interessankku Beobachtungen darbirtet . Es
ist das erste Mal , daß ein sso riesenhaftes
Thier , von so sonderbarer Form und Gestalt,den ftanzösischen Boden betritt. Keine euro¬
päische Menagerie hat je diesen Riesen der
Wüste lebendig in Besitz gehabt. Dieses Thier
ist im Mittelpunkte von Afti*a einheimisch,und dieses , wovon hier die Rede ist , wurde
unweitS . nnaar in einer bergichten mir dichtenWäldern bewachsenen Gegend , wo der Nil
entspringt , gefangen. Die Giraffen find , nach
Aussage der Araber , wenig zahlreich ; gewöhn¬
lich trifft man fie paarweise mit einem einzigenJungen an. Sie weichen dem Menschen n,chtaus , und nur wenn er auf ste zugeht um sie
zu packen , ergreifen sie die Fluchr , und sinddann von den schnellsten Pferden nichc einzu»holen ; kann man fie aber in die Ebene trei¬
ben , so hat man sie bald überjagk , weil ihre
enge Brusthöhle ihnen den Arhrm versagt;dann aber ergeben fie sich doch nicht , und
wehren fich wacker mit den Vorderfüßen. Man
kann sich also der Giraffen nicht anders bemei-
stern und sie bezähmen , als wenn sie noch an
der Mutter säugen ; und da steht noch zu be¬
fürchten , daß sie in ihrem Bestreben sich von
den Banden loszumachen , sich verstümmeln
oder den Hals verrenken ; manchmal lassen sie
sich zu Tode hungern. Kann man sie aber
einige Tage vor Schaden bewahren , so werden
sie ruhig und zahm , und gehen ungebundenneben den Pferden , Kameelen und dcn Men¬
schen her , die für sie sorgen.

Man kennt die Lebensweise der Giraffenim wilden Zustande nicht ; man glaubt , nach
ihrem Bau zu uriheilen , daß sie nicht weiden,
sondern laubfreffnd sind ; sie saufen sehr we¬
nig , tiagen zwölf Monate lpng ein einzigesJunge ; sie wehren sich manchmal gegen Lö¬
wen und Tiger , entwischen ihnen aber öfter
durch »die Flucht.

Da unsre Giraffe eist dritthalb Jahre alt
ist , so mag sie ihre völlige Größe noch nicht
erreicht haben , «nd doch ist sie vom Nacken
zur Erde dreizehn Fuß hoch. Eine treue Zeich¬
nung wird unser» Lesern einen bessern Begriffvon diesem Thstr« geben als die umständlichste
Beschreibung ; wir haben daher nach einer zu
Lyon nach der Natur gezeichneten Lithographieeine hier neben stehende Vorstellung dieses
Thiers verfertigen lassen . Wir haben also nur
noch einiges über die Gewohnheiten und die
Lebensart desselben beizusetzen.
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Di « Giraffe hat viel Mühe » stehend mir dein
Kopfe bis an den Boden zu reichen ; dazu muß
sie die Vorderbeine auseinander ^ spreitzen , das
Kreuz zusammen ziehen , die Schultern vor¬
schieben , den i?als mir ein i' steifen , gezwun¬
genen , gewissermaßen lächerlichen Bewegung'
vorstrrcken ; und so scheint sie wie verkrüp¬
pelt und verrenkt : das Thier kann alsdann
wohl allenfalls ein :» Baumast vom Boden
aufhcben , aber in dieser beschwerliche Stel¬
lung saufen zu können , mag nicht wohl
möglich ftyn . Weil es bestimmt ist von Baum«
blättern sich zu nähren , hat ihm die Vorsehung
nicht all,in diesen langen Hals gewährt , son¬
dern auch noch die Mittel gegeben . zwei Schuhe
über ihrem Genicke die Gegenstände zu errei¬
chen ; es braucht nur den Kops zu erheben
und die Zunge auszu strecken.

Ol « Giraffe genießt die Blätter aller Bäume,
doch sind ihr die der Akazia , eines in Afrika
einheimischen Baumes , am liebsten ; sie er¬
innern sie v ' rmukhlich an ihre Heimath . Die
unsrige wird täglich mit einem Dekaliter
Wälschkorn und Gerste durcheinander genährt;
diese Porrwn schiene gering für ein so großes
Thier , wenn man ihr nicht dabei zwanzig Liter
Milch zu trinken gäbe , worin ihr Trank allein
besteht . Man reicht sie ihr in einem sehr rein¬
lichen Gefäße , das nicht den geringsten übeln
Geruch haben darf , sonst würde sie sie nicht
saufen . Ja , der Araber der sie bedient , muß
sehr reinlich ftyn . Vom Wasser will sie nichts
wissen . Orr Araber erklärt ihre Abneigung
davor ans folgende Weise : Die Giraffen trin¬
ken nur aus einem g oßen See , dessen Wasser
weißlichr , süß und etwas lau ist ; sie begeben
sich von weit her dahin , gehen ins Wasser
dis an die Knie um sausen zu können.

Unsre Giraffe ist sehr sanfter Natur , sie
hat noch kein Züchen von Zorn oder Tücke
gegeben , dlos har sie einige Male Eigensinn
auch Ungeduld gezeigt ( man muß bedenken,
daß sie ein Weibchen ist, ) dann aber har sie
ihre Führer , obwohl sonst sehr folgsam , mit
sich fortgerissen . Sie gehr durch die Menge,
die sich um sic her drängt , ohne darauf zu
merken ; man kann ganz nahe zu ihr gehen,
nur muß man sie nicht berühren . Sir leckt
gerne Gesicht Hände und Kleider ihrer Führer,
und selbst Fremden erzeigt sie manchmal diese
Gunst.

Das Familienbild,
moralische Erzählung.

Auf einer meiner Fußreißen . die ich in der
schönen Jahrszeit zu thnn pflege , um wich
am Schauspiel der Natur zu ergötzen , kam
ich gegen Abend in ein hübsches Dorf im
Unter -Vendomoiö , das von Bäuinen und
Wiesen umkränzt am Abhange eines Hügels
lag . Ich war der Ruhe sehr bedürftig , und
sah mich überall nach einem gastlichen Dach
um ; da fiel mir mitten im Dorfe ein neues
artiges Häuschen ins Auge . Hier beschloß ich
um ein Nachtlager zu bitten . Es war im
Jahr 1780 ; eine scheusliche Revolution hatte
die Gemüther noch nicht mit Mißtrauen er¬
füllt , und man konnte einen Fremden an-
sprrchen ohne befürchten zu müssen , er möchte
von einer andern politischen Meinung seyn
als die seinige.

Ich trat ins gewählte Haus ; in einein
nett - meublirte » Zimmer traf ich eine junge
Bäurin , die , ohne gerade hübsch zu ftyn,
eine offene glückliche Gesichtsbildung harre;
Jugend und Gesundheit blühten aus ihren
Wangen , und ein heileres Lächeln schwebte
um die Lippen . Ein junger vier - bis sünf-
uudzwanzigjähriger Mann saß neben ihr und
schaukelte auf seinen Knien ein Kind , welches
er mit Vaterftenden anlächelte.

Ich machte der kleinen Familie mein An¬
suchen bekannt , und Mann und Frau waren
sogleich bereit , mich anfzunehmm . In wenig
Augenblicken stand ein ländliches Mahl für
mich auf dem Tische , nnd alles war so nett,
daß meine Eßlust sich dadurch eben so sehr
gereizt fand , als durch die starke Bewegung,
die ich mir gemacht hatte . Bald war zwischen
mir und dem jungen Landmann , der alle
meine Fragen mit Treuherzigkeit beantwortete,
das Gespräch in vollem Gang.

Während wir mit einander schwazten . sah
ich im Zimmer umher , und wurde durch das
Gemälde eines ältlichen Mannes mir dem
Ludwigskrenze überrascht.

Das Bild dort , sagte ich za dem jungen
Manne , Härte ich hier nicht erwartet.

Auch sollte eö eigentlich hier nicht hängen,
antwortete er mir.

Wen stellt es denn eigentlich vor?
Einen braven ehrwiudigen Offizier , den

Heim von Morange . der hier in der Nähe
«in Schloß besaß . Ach ! der gute Herr ! —



Das ist alle - was von ihm Übrig ist . Leider
ist d-r Wohlrhäter so vieler Unglücklich « , tobf«

Und wie kommt denn das Bild dieses Herrn
in Eure Hände , mein Freund?

DaS will ich Ihnen erzählen während Sie

essen , lieber Herr.
Ich war kaum zwölf Jahre alt , als mein

Barer starb , ein armer Tischler , dem es sehr
sauer wurde , mich mit seiner Hände Arbeit

zu ernähren . Ein -ge Tage nach seinem Tode

gieng ich ins Schloß des Hrn . von Mcrange,
weinte , und bar um ein Almosen . Er er¬
barmte sich meiner , und gab mich bei einem
Meister in die Lehre , wo ich das Handwerk
meines Vaters lernen sollte . Alle Sonntage
gieng ich zu dem gnädigen Herrn , und immer

nahm er mich gütig auf , nie verließ ich ihn
nstt leere» Händen . — „Julian , sagt « er oft

zu mir , ftp rechtschaffen , fty arbeitsam , und

ich werde für dein Fortkommen sorgen ."

Ich folgte dem Rache des Hrn . von Mo-

range , und gab mir alle Mühe , ein recht

tüchtiger Arbeiter zu werden . Als ich scchSzehn
Jahre alt war , ließ mich der wacker« Herr zu sich
ruft » , drückte mir einen vollen Beutel in die

Hand , und stgre : „Julian , ich bin mit dir

zufrieden - Ein Jeder lobt deine gute Auffüh¬
rung . Wandle fort auf dem guten Wege,
er Mit am sichersten und beßeen . Hier hast
du Äie kleine Summe zu deiner Wanderschaft
durch Frankreich . Du mußt wandern , um in
deinein Handwerke recht geschickt zu werden.
£ i ' e wohl , und kehre als ein redlicher Mensch

zurück , wenn du einst glücklich werden willst,
denn nur der Redliche kann glücklich stylt . . . . "

Ich nahm das Geld , welches der gute Herr
rnir schenkte , schnürte meinen Bündel , und

trat gleich am andern Morgen meine Wan¬

derschaft an . Vier Jahre gieng ich von Stadt

zu Stadt , und arbeitete immer so gut ich
konnte , und suchte , ein recht geschickter
Tischler zn werden . Als ich zwanzig Jahre
alt war , überfiel mich das Heimweh . Ich

sehnte mich , meinen Geburtsort wieder zu
scheu , und kam eilig zurück , zwar nicht viel

reicher als da ich auswauderte , aber als ein

redlicher Mensch , der sein Handwerk verstand,

so daß mir für meinen Unterhalt nicht bange

seyn durfte.
S) tu' von Morange gab mir Arbeit , und

empfahl inich in der Nachbarschaft . So lebt«

ich von einem Tage zum andern recht ordent¬

lich und mit meinet Lage völlig zufrieden-

Noch hatte ich nicht erfahren , was Unglück

heißt ; aber ach ! ganz ohne Kummer konnte
ich doch nichr immer bleiben , ohne den soll
cS ja , wie man sagt , im Leben nicht abgehen.
Uebrigms beklage ich mich nicht : was Gott
lhat , war wohl gerhan , und mein Kummer
hat mir mehr genutzt als geschadet . — Ich
verl ' die mich in Colette . Das ist meine Frau,
die Sie hier sehen - Sie war hüb ' ch wir noch
jezt , aber sie war auch reich. Ihr Barer ist
ein wohlhabender AckerSmann , der seinen eige¬
nen Hof , Wiesen und Weinberge hat , alles
im besten Stande . — Und ich — ich besaß
nichts als mein Handwerk , verdieme täglich
nur dreißig Sous , und wohnte in einem
kleinen Kellerzimmer zur Mierhe . Ich dachte
gar nicht daran , daß ich arm war , denn Co¬
lette war rnir gut , als wäre ich noch so reich
gewesen . Wir sahen einander oft und liebrerr
einander recht herzlich , aber in alle » Ehren.

Eines Tages ertappte mich der alte Seba¬
stian , Colertens Vater , als ich seiner Tochter
einen Kuß gab . Er nahm mich beim Kragen.

„ Was machst du da ? " schrie er.
»Ich küsse Coletten . "

„ Was , Bösewichk , du erlaubst dir . . . . "

„ Nun freilich , da Colette es mir erlaubt ? "

„ Und du glaubst , ich werde es zugeben,
daß ein armer Schlucker wie du mit meiner
Tochter liebelt ? "

„ Warum denn nicht ? Ich lieble nur mit

ihr , weil ich sie hejraihen will . "

„ Du sie Heimchen ? Ja , für dich hebt man
sie auch auf ; für dich Hab ich sie mir auch an¬

geschafft . Seht doch den Taugenichts , will
ein reiches Mädchen heirathen , und hat selbst
nicht einen Heller . "

Ich wollte antworten , aber Sebastian,
übrigens der beßre Mann von der Welt , wollte
mich nicht anhören ; er hob den Stock gegen
mich ans , ich wich aus , und hielt sür

's
Beßre , mich davon zn machen.

Als ich in mein Kellerzimmer zurück kam,
dachte ich ernsthaft darüber nach , was mir

begegnet war , und sah wohl ein , das ich
Unrecht hatte , mich in Coletten zu verlieben;
aber das war nun einmal geschehen . Bald
konnte ich an nichts anders denken als an
meine Liebe ; der Gram verdrehte mir ganz
den Kopf ; ich vernachläßigte mein « Arbeit,
meine Krinden giengcn von mir ab , und ich
sah dem tiefsten Elend « entgegen.

Ich war zur Verzweiflung gebracht , als
mir einfiel , mein " Unglück vem tzrn . von
Morange zu klagen . Er ist so gut , sagte ich
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zu mir selbst , er will mir wobl , hat mir
schon so oiii *' Mohltharen erwiesen ; vielleicht
erbarn - t er «ich me :« ’r.

Ich komme avfs S -aloß , verlange den gnä¬
dig '» D nn z » spr . ch -n , und hone , daß er
g- fäwlich ka » k dan ' - d r liege . Traurig kehrte
ich in m ine Wohnung zurück und b . rete aus
inbrüiissg ' m Herzcnzu Eotr für d e Eihallung
de? Lleschütze s d > llnglücklichen. Den an-
d,m Moi r n ga :ij in der Flühe Iai -fe ich
U' ieder nach dem Sch osse , um zu hören,rr ? 5 nur dem gnäd -gen Herrn siche , und
ei s lu. e . daß er in der dlachk gestorben war.
£ -' -c o.ebn -.ar gicng >ch nach Haus- , und beschwor
d ' Leve '

o : e gnädigen H irn , doch für dm
arn.en Julian bei <Mctt .' ine Fürbitteeinzulegen.Narb vie , zehn Tagen bör ^e ich . daß »eine
Erben a : . |r dem Schlosse nngifrnmtcn wären,
nnd daß all - s fein Hausgeräch öffentlich unrer
d - ni Hammer oerianfr werden sollte . Die
Neucss ' de führte mich so wie viele Andere
nach dm Ausruf . Ich sab alle die Sach»
nw nes W>h!rl:ü' ' : ö in fremde Hände über¬
gehen . und die Tbränen rollten aus mein««
Augen . während ' ein : Nichte und sein Neffe
dieß Sckau ' picl mit kalckr Ummpfindiichkeit
onsaben. Und doch baue er ihnen in seinem
L b n viel L ebes und Gutes gelhan , und
hnnerli st ibn - w nach sein -m Tode ein jäbr-' 'ches Ein ^omm n von zwauzigrausend Frau-iftr . Sie verkauften alles aus dun L)ause. —
dich ! barte ich e mm so gütigen Obeini gehabt,
ich hätte Alles behalten , aus Achtung für
sein Andenken.

Ich mochte etwa eine halbe Stunde da
g 'westn sixn und wollte eben weggehn , als
ich rimen börte : „ Ein"» Thaler für das Bild
da . vim ftvmt ’Vn , flaue, . , . “ Ich sab das
Bild an . 2 Himmel ! es mar das Bild ih . es
Oi 'einrs , ihres Wohlchäters ! Das schnürte
n -

'r das Herz zusanim . n ; ich meinte mie ein
Kind. Du bist arm . sagte ich bei mir ieldsi;
st che F-auken , d - s ist dein ganzes Vermögen;aber dieü Blld , dieß Bild emeö Mannes,
dm d ' r g hoif-'n , der dich beschützt har. . . .Nein . ne u . das soll nicht in fremde Dände
kommen . — Ich dot sechs Franken , und LasBi d wu ' d ' mir mge 'ch 'agen.

fireukig nahm jch 's herab , und konnte mich
nicht en ' hallen dstsen Mund zu küssen , der
m -r so efe gütig ge lächelt hatte , diese Hände,d ' e so oft zu ni -ili m Beistand : bereit waren.Ich trag : da -' B ' >' hinweg , um mein Keller-' 'mmerche » damit z» fchmückcn . Indem ich

's

trage fällt ' es mir auf, daß es so schwerist.
Ich wiü 's aufhängrn, aber der Nagel reißt
aus und das Bild fällt aus die Erde . Ich
hebe es vorsichtig auf; hinten war es etwas
ze >rissen , und eine Rolle streckte aus der Leinwand
hervor. Ich nahm die Rolle heraus , öffne sie,
und denren Sie sich mein Erstaunen , als ich
fünfundzwanzig Doppel-LoniSd 'or vor mir lic-
geii sähe . Ich untersuche das Bild genauer,und b merke , das es hinten mit Leinwand
verklebt ist , die ich wrgnchme , und hinter
welcher ich eine Summe Louisd'or eben so in
Rollen finde , als die ersten.

O Himmel ! rief ich aus , und tanzte um
Minen Schatz herum — jezt bin ich mir einem
Maie reich ! Ich werde Cvlmen heiratben.
Wie g ücklich bin ich nickt ! Der gute Herr
von Morange, er brgr. ügcc sich nicht damit,
blos zu geben , so lang - cr lebte , auch nach
feinem Tode tfjut er wohl. Wie ähnlich daS
Bild ihm ist ! Er ist 's . . . .

Doch beunruhigte mich der G- danke : gehörtdenn das Geld auch wohl dir ! Das Bild
bat man dir fiellcb verkauft , würde man esdir aber für sechs Frauken überlasse » haben,wenn man gewußt hätte , daß kch tausendLouisd'or enthielt ? — Nein , nein , dieß Geld
gehöre nicht mir , ich muß es den Erben des
Hin. von Morange himragen . Arme Colette!
ach . ich werde dich nicht heirachtn!

Während dies. » traurigen Berrachtungen
sah ich ein nettg - faltetes Billetchen auf der Erde
liegen. Ich hebe «S auf , öffne cs , und leseFolgendes:

„Ich kenne weine Erben , sie werden dasBild ihres Wohlrhäters vcrkaiisr !! ; sie würden
mich selbstverkauft» , wenn sie 's könnien. Sind
sic so undankbar und veräußern dieß Bild , so
soll die eingeschlossrne Summ : dem gehören,
d r es wird gekauft haben . Möge m gute
Hände fallen. Charles de Morange . "

Dieß Biller gab n,a daS Leben wieder. „ Also
kann ich doch Alles mir Ehr : nnd Gewissen
dchalren ; ich werde Coletten hcirarhen ! “ —
Am andein Tage flog ich , sobald der Morgen
graute , zu Sebastian.

„ Was willst du hier ? " fragte er mich mit
rauber Stimme nnd ziirückschrcckendcr Miene,.'

„ Ich möchte gern mit Euch sprechen . "
„ War habe ich mit dir zn spcechcn? "
„ Nun , scyd doch nur nicht so stolz aufEuer kleines Gütchen ! "
„ WgS , kleines Gürcben ! Ein armer Schlu¬

cker , der nicht einen Heller besitzt. . . .



„ Habt Ihr denn in meinen Beutel gesehn ? "

„Freilich nicht , denn schon lange siehst du
selbst nicht mehr hinein . "

„ Und doch will ich Euch Euer Gütchen ab¬
kaufen , wenn Ihr mir 's überlassen wollt , ich
will 's Euch so gut bezahlen als ein Andrer . "

„ Mir Worten , ohne Zweifel ? "

„ Mit guten Louisd 'orm , Vater Sebastian,
mit guten Louisd 'orm . "

„Topp ! ich halte dich be
'
m Worte , und du

sollst es noch dazu recht wohlfeil haben . "

„ Wie viel verlangt Ihr dafür ? -"

„ Eine Kleinigkeit , zwölftausend Livres . "

„ Topp ! der Handel ist geschlossen ! "

„ Weilst du nicht mit mir zum Notazius
kommen ? " fuhr Sebastian fort/und glaubte
meiner zu spotten.

„ Freilich will ich da § , kommt nur . "

Der gute Mann wollte auf meine Unkosten
lachen , und wir gierigen mit einander ins
Dorf zum Norarius.

» Herr Norarius, " sagt Sebastian , „ hier

bringe ich einen jungen gnädigen Herrn . der
mir meinen Hof abkaufen und baar bezahlen
will ; seyen Sie doch so gut und setzen Sie
den Kaufbrief auf . " -

Der Norarius ließ sich das nicht zweimal
sagen » uud las uns bald den Kaufbrief raut
vor , den Sebastian unterschrieb . — Ich unter¬
schreibe gleichfalls zu Sebastians uud des
Notars größtem Erstaunen.

„ Julian , mit dem Unterschreibe » ist
's noch

nicht gelhan,
" sagte der Nvtarius , jezt müßt

Ihr auch bezahlen . "

„ Da steckt der Haas « im Pfeffer, " sagte Se¬
bastian und lachte , daß ihm der Bauch schütterte.

„ Freilich ist 's ein wenig therter, " <rwiederte ich.

„ Du mußt bezahlen ! Du mußt bezahlen ! "

„ Zwölftausend Livres ? Sogleich ? — Gebt
mir einige Tage Zeit . "

„ Nein , nein , nichts von Kredit , baar Geld

lacht .
"

„ Nun , so sey 's darum , aber unter der

Bedingung , daß der Hr . Nvtarius auch zugleich
ein kleines Konlraktchen aufsrtzr , wodurch
Sebastian sich anheischig macht , mir Coletten

zur Frau zu geben , sobald ich bezahlt habe . "

„ Meinetwegen,
"

sagte der Airs lachend,

,- dabei wag « ich eben nicht viel . "

Jezt zog ich meine zwölftausend Livres in

schönen blanken Doppel -Louisd 'oren aus der

Tasche und legte sie stolz auf den Tisch.
Was machten die für Augen ! Sebastian so¬
wohl als der Norarittö standen da , sperrten

das Maul auf , und wußten nicht ob sie ward»
ren oder träumten . Ich erzählte ihnen mein
Abenteuer mit dem Bilde , und zeigte ihnen
da ? Billet des Hm . von Morange , welches
mir den Besitz der 24 000 Lirrrs zusicherte.

„ Hr . Julian,
"

sagte der Nvtarius , und

zog die Mütze ab , „ ich bin herzlich erfreut
über Ihr Glück . Ich dm ganz zu ihren Dien¬
sten und hoffe , daß . . . . "

„ Hr . Julian, " sagte Sebastian , und scharrte

mächtig hinten airs , „ich habe Euch stets ge¬
schätzt und geehrt , das verfich -re ich Euch;
ich habe cs immer gesagt , Ihr wäret « in
braver Bursche , und würdet es irr der
Welt noch zu etwas bringen , und ich hoffe,
daß . . . . "

Der HeirathSkontrakt wurde sofort unterzeich¬
net , und einige Tag « nachher war Colette
meine Frau . Die Nachricht von meinem Aben¬
teuer verbreitete sich schnell in der ganzen Ge¬
gend uud machte Jedermann Freude , nur
nickt den Erben des Hm . von Morange . Die
behaupteten , das Geld gehörte nicht mir , weil
sie mir nur das Bild härten verkaufen wollen.
Eie warfen mir einen Prozeß an den Hals,
aber das Billet nieines Wvhlthäters ließ mich
de » Prozeß nicht verlieren ; der Neffe und die
Nichte wurden zu den Kosten venircheilt , und
Jeder fpotiete Uber ihre Undankbarkeit und
Uber ihren Geiz . — Seit zwei Jahren bin ich
nun Colrrtenö Mann , und mir kommr 's vor,
als wäre es erst zwei Tage . Meinen Schwie¬
gervater haben wir aus seinem Hose gelassen,
und haben uns dieß Häuschen gebaut , worin
wir von meinem Gewerbe , das sich täglich aus - -

breitet , weil wir rechtschaffene Menichen und
billig sind , sehr glücklich mit einander leben.

Das Mld des guten Hm . von Morange
habe ich in diesem Zimmer anfgehängt , und
hier soll es hängen , so lange wir leben.
Unsre Kinder werden wir lehren den Stifter
unsers kleinen Vermögens lieben und ehren.
Sehen Sie nur , gnädiger Herr , welche Gure
aus seinen Mienen strahlt , wie er uns an¬
sieht ! Sollte man nicht glauben , er lächele
vor Freuden Uber unser Glück , oder Uber die
Lvbsprüche , welch « meine Dankbarkeit ihm
beilegt?

So weit die Erzählung des redlich : » Julian.
Diese Begebenheit zog mich an ; ich wünsche,
daß sie Allen gefallen möge , die sie lesen und
— daß sie die Erben lehre , die Familienbil¬
der erst sorgfältig zu untersuchen , ehe si»
dieselben im Aufrufe lossch '. ageu.



/
Der pommcrsche Dauer.

Folgende Anekdote wird man vergebens un¬
ter de .- zahllosen Menge jener suchen , die

unter der Regierung des großen Friedrichs sich

zugei ragen haben sollen . Ich glaubte sie wür¬

dig , meinen Lesern mirgetheilt zu werden.
Oer Haupterwerbzweig der Landleule in den

meisten G >genden HinrerpoimmrnS ist der

Verkauf der geräucherten Schweine und Gänse,

welche in großen Quantitäten nach der Haupt¬
stadt oder nach den nächsten Seestädten ver¬

sandt werden . Die pommerschen Spickgänse
und Speckseiten sind in ganz Preußen berühmt.
Noch in den letzten Lebensjahren des großen
Königs erlaubten sich die Edelleute in tzintrr-
pomnrern , als Nachklang bestandener und

nach und nach abgeschaffter Leibeigenschaft,
ibrr Bauer » körperlich züchtigen zu lasten.
Freilich hätte ein solches Verfahren nicht zur
Kennmiß der Negierung gelangen dürfen;
all . in wo kein Kläger ist , ist auch kein Rich¬
ter ; die Bauern , an ähnliche Behandlung
noci > gewohnt , schwiegen , bis endlich diese
barbarische Gewohnheit durch bestimmte Ge¬

setze abgeschafft wurde.
Zn einem Dorfe der Gegend von Treptow

an der Rcga , stieß der Hof eines Bauer » mit
dem Garten des Edelmanns unmittelbar zu-
sanmien ; der nachläßige Gärtner ließ die

Gartenthüre offen stehen , « nd so geschah es
denn , daß ein Hauptschwein des Bauern den
Gauen besuchte , und unter den Gewächsen
und Topfen eine gewaltige Zerstörung anrich-
kere. Der aufgebrachte Gutsherr ließ sogleich
den Bauern holen , und ohngeachtet der arme
Teufel bat , der Gärtner möchte doch seine
Gartenthüre verschließen , eine Sau sey ja ein

unvernünftiges Thier , er könne sie nicht am
Stricke herumführen » so wurden ihm doch
ohne weiters fünfzig Prügel aufgezählt . Kommt
deine Bestie , rief der zürnende Edelmann ihm
nach , noch eirnnal in meinen Gauen , so schieße
ich sie rodt , und schenke sie meinen Leuten.
Mit diesem Bescheide wurde derBanerentkaffcn.

Allein di ? Gartenthüre wurde nach wie vor
selten zugemacht » und so geschah cs denn,
daß das Schwein des Bauern abermals hin¬
ein parierte , um sich im Mniren zu versuchen.
Der Edelmann stand gerade am Fenster , rasch
riß er eine Flinte von der Wand , gab Feuer,
das Schwein stürzte zusammen , und wurde
durch einen Machtspruch vom Fenster herab
sogleich dem versammelten Hofgesinde geschenkt,

Der Schlag traf den armen Bauer härter
als vorhin die fünfzig Schläge ans den Rücken.

Ein großer Theil seines dießjährigen Einkom¬
mens war auf dieses Schwein berechnet , ihm
war himmelschreiendes Unrecht geschehen»
davon war er überzeugt ; aber einen Prozeß
anzufangen , den Junker bei der Regierung
zu verklagen , dazu , wußte er , gehört Geld
und Zeit . Geld harte er aber nicht , und
die Zeit kam herbei , wo er von dem ver¬

kauften Schwein seine Abgaben bezahlen sollte;
er wußte ferner aus Er ^ iylung , daß sich Leute
in verzweifelten Fällen au den König selbst

gewandt hakten , daß aber dieß schriftlich ge¬
schehen tnüffe , wußte er auch ; allein schreiben
konnte der arme Teufel nicht » was war zu
thun , er kauft « sich einen Bogen Papier,
und gieng damit zum Pfarrer feines Dorfes.

Bauer . Guten
'
Morgen , Herr Pfarrer ! er

wird schon meine Geschichte wissen , wegen
meiner Prügel und der Sau ; da ist Papier,
er hat ja studirr , mach tr mir ein Plik ( er
wollte verniuthlich sagen Supplik ) .

Pfarrer . Mein Freund , ich bin kein Ju¬
rist , sondern Theolog ; ich kann so,eiwaS
nicht machen ; und was wollt ihr denn eigent¬
lich mit dem Ding archmgen?

Bauer . Ich gehe damit zum König , der

muß mir helfen ; und wenn er mir kein? Plik

machen kann , so geh er mir nur Dinte und

Feder , ich mach es mir selber.
Pfarrer . Aber ihr könnt ja nicht schrei¬

be » » so viel ich weiß.
Bauer . Das thnr nichts , geb er nur her,

der König wird schon wisse » was ich meine.

Der Pfarrer holte nun Dinte und Feder,
der Bauer setzte sich hin , und malte aus sein

Papier zwei
'
Vierecke , das ist der Hof und

das ist der Garten , sagte er zeichnend ; ein

rundes Loch , das ist die Thür « , die der Schlin¬
gel hätte zumachen sollen ; jrzr mit « er eine

Figur am Boden liegend , das ist mein Schwein,
belehrte er den Pfarrer , und der hier , indem
er eine Figur mit einer Flinte hinkleköte , aus
der Rauch herausgieug , der hier ist der
Edelmann . Sieht er , Heer Pfarrer , das ist
eine Plik , wenn er einmal eine machen soll.
Schönen Dank , mein Freund , versetzte der

belehrte Pfarrer , ich will es mir merken . Der
Dauer ab : r trollte von dannen und nach Hause.

Hier brachte er seinen Sonntagervck hervor,
und zog solchen - sogleich an . Ein Kober mir
einem großen Bcode , und einer Büchse mit

gesalzener Butter wurde umgrhangen , rin

Sl.



tüchtiger Hagedomstock vollendet « die Reise-

Equipage deS ehrlichen Pommern , der jejr fo
ausgerüstet , mit wenige » Groschen in der

Tasche , aber mit großem Verirauen im Her-

zm auf die Gnade seines Königs die Reis«
von einigen dreißig Meilen nach Potsdam an-
»rar.

Dort angelangt , war sein erstes , einen

vorübergehenden Bürger in seiner treuherzigen
pominerisch -n Landessprache zu fragen , wo
den » der König wohnte?

Da es zu jener Zeit eben nichts besonderes
war , daß Leu' « aus allen Ständen den Kö¬

nig persönlich antraten , und Bittschriften
überreichten , so fand auch der Porsdammer
Bürger die Frage des Bauern ganz in der

Ordnung . Freundlich führte er den ehrlichen
Poinmer einige Straßen hindurch nach dem

neuen Palais . Hier . Landsmann , sagte er,
indem er nach dem Schlosse zeigte , hier wohnt
der König ; geh nur die breite Treppe hin¬
auf » man wird dich schon zurechr weisen.

Der Bauer dankte schön , und stieg denn

auch ohne weiterS die breite Treppe hinauf.
Am Eorridor , der nach den Zimmern des

Königs führte , stand ein Grenadier als Schild-
wache ; der Bauer wollte vorüber , die Schild-

wache hielt ihn aber zurück. „Was sucht er,
mein Freund ? hier darf man nicht so gerade

Anlaufen." — „Ei was , verseht« der Bauer,
ich will zum König ." — „I was hat er beim

König zu thnn ? marsch fort da ." — „Was

ich beim König zu thun habe , das geht ihn

nichts an , gab der Bauer fast grob wer¬
dend zur Antwort , das Hab ich meiner Alten

nicht einmal gesagt , und werd es ihm doch

nicht auf die Rase binden ." — „Flegel 1“ rief
der Grenadier jezt , den Bauern forrdrängend,
der seinerseits auch ziemlich laut wurde . In
dem Augenblicke trat der König mit dem

Gouverneur von Potsdam und »och mehre¬
ren Offiziere » aus dem Vorzimmer » m zur
Parade , zu gehen , die Schildwachr präsenlirie.

„Was gidt ' s hier, " fragt « der König , und der

Bauer , den Hut auf dem Stock « drehend,

versetzte schnell : „I der Soldat da will mich
nicht hinein lassen , und ich muß doch mit

meinem König reden ." — „Ist das so drin¬

gend ?^ fragte der Monarch rveirer . „ Das

glaub ich , »var -de- Bauern Antwort , es ist

wegen meiner Sau , die mir der . Junker todt-

gefcy offen hat , und wegen der fünfzig Prü-

grl , die er inir hat geben lassen ." Der König
nahm lächelnd eine Prise , und sagte : „Weißt

du was , Freund , komm herein , ich will dich

zum König führen ; " hiemit machte er den

Offizieren das EmlassupgSzeichen , und gieng
mit dem Bauer in sein Zimmer zurück . „So,

sagte nun eintrerend der gütige Monarch , jezr
Freund , sage mir d »in ?lnliegen ; denn wisse,
tch bin der König selbst ." — „Ich habe mir das

gleich gedacht , versetzte der Bauer , daß Er

der König ist , denn der Soldat hat gleich das

Maul gehalten , als Er heraus kam ." Bei die¬

sen Worten nahm er seinen Kober herunter,

öffnete solchen , und indem er dem König die

bewußte Zeichnung überreichte , fuhr er so« :

„Ich Hab es ein wenig auf
's Papier gebrachr,

Er wird ' s schon wissen was die Geschichte ist."

Der König öffnete den Bogen , betrachtete die

Figuren lange , endlich sagte er : »Freund,
ich muß dir gestehen , daß ich nicht daraus

klug werden kann , sag mir also mit kurzen
Worten , was das bedeutet ." — „Ra , so seh Er

einmaldemvnstrirte der Bauer , sich Vicht

hinter den König stellend , indem er seine uns

schon bekannte Geschichte erzählte , und zu
besserer Versmnlichung auf seine Zeichnung
wieß . — ..Schon gut. schon gut , versetzte der

Kömg lachend , indem er das Papier cinsteckce,

ich merke wohl , dir ist Unrecht geschehen,
dir soll geholfen werd.m ; allein ich habe jezt
Geschäfte , geh daher ein wenig durch die

Stadt spazieren , betrachte o-e Merkwürdigkei¬
ten , und komme um 2 Uhr wieder , dann

sollst du Bescheid haben ."

Der Monarch gieng , hinter ihm drein der
Bauer , der unten an der Treppe einen Lakayen
fragte , wo der Markt scy. Dieser , vielleicht

durch die Nähe des Königs aufmerksam ge¬
worden , wieß ihn höflich zurecht , und nun
war der Bauer in seinem Elemente ; denn hier
kannte er als Mann vom Metier mitrede » .
Er fragte sogleich nach den Gerraide - und

Holzpreisen , kaufte stch sodann einen Hering,
welchen er , auf der Markrschranke sitzend und

vergnügt mit den Beinen trommelnd , ver¬

zehrte . Mit Andacht hört « er das Glockenspiel
der nahen Kirche » und stellte allerhand Be¬

trachtungen zwischen seinem Dorfe und dem

prächtigen Potsdam an.
Endlich schlug die Glocke zwei , und rasch

machte sich der Bauer auf den Weg zum
König . Den Schildwachen , so wie den Be¬
dienten im Vorzimmer , war besohlen wor¬

den , den pommerschen Baue , unangemeldet
einlrttrn zu lassen.

Der König faß bereits mit vielen Ministem



/ Lttd Generalen an der Tafel , als der Bauer
einkrar. — „Guten Tag ! Prost , schmeckis ? "
war sein freundlicher Gruß. Der Monarch
zeigte mit der Hand nach einem Seitencisch-
chen , wo der Bauer auch sogleich Platz
nahm , nachdem er zuvor seinen Kober abg :-
nommm , und unter den Tisch gelegt harre.
Durch den Geruch der Speisen wurde seine
Eßluß reg ? , er öffnete also seinen Kober,
nahm seinen Laibdred heraus , und nachdeur
er mit seinem Taschenmesser ein gewaltigesStück herunlera -riffm und mir Butter be¬
strichen batte , fieng er mit solchem Appetitan zu eff. n , daß man es im Vorzimmer hören
konnte. Der genossene Hering und jezl die ge¬
salzene Butter verursachte ihm Durst , lind
da er sah , wie die Pag '» d n König und die
Gesellschaft mit Getränk bedienten , so näherte
er sich dem König , k ' opfte ihm auf die Schul¬ter, indem er kauend sagte : «Laß Er mir
doch auch von die JungenS was zu trinken
geben , ich habe höllischen Durst . » Der König,mit dem Lachreiz kämpfend, winkte einem
Pagen , der dem Bauern sofort einen Bechernnt Wein reichte . Oer Pommer halte nie
Wein gesehen , geschweige getrunken. „ Blitz,
rief er ans, das ist ein köstliches Bier , wenn
ich einm Krug bei nur hätte , ich brächte meiner
Lllren was davon mit ;

“ somit leerte er den
Becher und gab ihn zurück , indem er sich wieder
ans sein >n Platz begab und seine Mahlzeit fort-
sctzte. Inzwischen zog der König das Papierdes Bauern aus der Tasche , gab es dem
Minister von Herzberz , um seine Meinungdarüber za vernebmen. Dieser betrachtete
kopfschüttelnd die Charaktere und gab es dem
nächsten zur Einsicht. Auch dieser wußte de»
geheimen Sinn nicht zu denken ; das Blatt
gieng weiter um die Tafel herum bis wieder
zum König . „Nun ? ftng dieser , was haltenS >e von der Sache ? " Herzherg nahm das
Wort : „Ew. Majestät , dergleichen Hierogly¬
phen zu deuten , muß man gelehrter seyn als
ick)." — „Nun , so will ich es euch denn sagen .

"
fuhr d.r Monarch fort , und hiemir erzählteer den Vorgang , und erklärte die Jeichnungwie es ihm der Bauer erzähle hakte. Plötzlich
erhob sich dieser , indem er Brvd uud Messer
wkglegte , und rief laut : „Ja , wenn ich es
ihm nicht erklärt hätte , er hätte es so wenig
gewußt als seine Leute ." Jezr aber konnte der
König nicht mehr an sich halten ; der Lachrelz

■ siegte , er gab gleichsam das Signal zum
allgemeinen Griäqrer , nur der Bauer setzte

sich ganz ernsthaft wieder nieder , und glaubte,
sich sehr gut benommen zu haben.

Endlich wurde die Gesellschaft entlassen , der
König war allein mit seinem Gaste. Höchst
aufge' änmt sagte er zu dem Bauern , indem
er ein Papier aus der Tasche zog : „Komm
her , ehrlicher Pommer ! da dieß Papier g b
deinem Junker; es steht darin : er soll dir
für jeden Schlag einen Thaler bezahlen; dein
Schwein sollst du » ach deinem Gewissen tari-
ren , und den Wer .ch desselben muß er dir
ebenfalls vergüten , so wre er dir noch Lber-
dieß für Bersäumniß und Reisekosten zwansg
Thaler bezahle «: muß. Nun geh und reise
glücklich ." „Na ! ries der gerührte Bauer , Gott
wirdS ihm ransendlna ! vergelten ; aber Blitz!
da hätte ich bald was vergeffm, fuhr er fort»
indem er den kleinen ledernen Beu . el zog,
ni ' in Bler muß ich noch bezahlen ; wo ist
denn der — " hier sah er sich nach dein Page»
um . — „Es kostet nichts , sagte der gütige
Monarch , geh nur , du hast einen weiten Weg
und deine Frau wiid dich erwarten." — ,,Na , so
leb er wohl ! " Cr reichte dem König die harte
Hand, der sie ihin fteunülich drückte und noch¬
mals glückliche Reise wünschte.

Don den Blutsaugern.
Umnaßzebliche Gedanken des hinkenden Boten.
Alles ist wandelbar ans dieser Welt , und

der Mode unterworfen , selbst im Gebiete der
ernstnchen Kunst , die Esculapius g gründet,
uud dessen Grenzen Hyppokrates gesteckt zu
haben glaubte . Wie vielerlei Heilmethode»
haben sich nicht einander bestritten/verfolgt,
verdräng« , deren jede das nec plus uitra zu
seyn vorgab ? Gegenwärtig führen die Blut¬
sauger den Sceprer der Medizin , uud lassen
sich im Triumph in eigenen vierspännigen
Wagen mit Ertrapost ans dem fernen Böhr
merland nach Paris kutschiren , weil dort , wie
es scheint , Niemand mehr leben , Niemand
mehr sterben kann , werm ihm nicht einige
Dutzend dieser niedlichen Thiere das Blut ab-
gezapft haben . Unsre alten Doktoren mir den
großen Perücken machten zwar auch Gebrauch
von den Blutsaugern , aber doch nur selten,
bst gewiffen Fällen - wv ihnen Lokal- Bmtaus-
! eerring ? >>. nvthig schieneri ; dagegen gieng- emf
dem Heerde der lateinischen KfÜhe -daS Feuer
nie aus , uud es gab eine st) schöne Männig»
fa ! izftit von LakuMen , Salben , Delokten,
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Mirturen , Purganzen , Pillen und Pulver » ,
daß einem das Maul darnach wässerte . Man
geneset « dabei oder starb so gut wie heutzu¬
tage mit der Universal -Medizin der Blutsau¬
ger ; aber der Hr . Apotheker verdiente doch
ei» hübsches Geld , und der Hr . Doktor konnte
ein vielbedeutendes Gesicht schneiden , wenn
er so ein lespckrables Rezept von einem halben
Bogen mit den vielen kuriosen Zeichen und
Abbreviaturen hinkritzelte , worüber der Patient
und seine Freunde Maul und Nase aussperr¬
ten , und die entsetzliche Gelehrsamkeit des
Hm . Doktors anstaunten.

Heutzutage ist es ganz anders , und ist man
im Falle , die Magd zum Dok ' or zu schicken,
so ist cs am Klügsten , man schicke zu gleicher
Zeit die Köchin in den Kräutlerladen , und
lasse sich zur Fürsorge , und damit sie gleich
bei de.- Hand sind , ein Paar Dutzend Blut¬
sauger holen : Leun , habt ihr das

'
Fieber ? —

Blutsauger ; die Gicht ? — Blutsauger ; Ma¬
gendrücken ? — Blutsauger ; Katahr ? — Blut-
sang - r , und ,

'niinrr Blutsauger . Die ganze
Kunst besteht nur noch darin , wie viel und
wo man sie ansetzen soll. - £ > Möllere,
Möllere .' lebtest du noch unter uns .' !

Das Wunderzeichen.
Wenn ein Komet mit drohendem Feuer¬

schwanz ain Himmel sieht , daß man es leicht
anschen konnte , wie eine feurige Ruthe , die
La bedeute ein kommendes Schreckensgericht;
wenn der Kauz auf dem Dach sitzt , der Uhu
schreib der Wind saußt und im Hausgang
oder auf der Bühne pfeift , der Haushund
heult . . . . ( der hinkende Bore hält « in , sonst
fängt er an , sich vor sich selbst zu fürchten ) ,
dann bekommt man leicht Gänsyaut und die
Katz gehr den Buckel hinauf . Aber das ist.
noch alles nichts , nein gar nichts . Ist nicht
neulich die fünfundsechszigjährige ehr - und
rugendsame Jungfrau Elisabetha Samson in
England vor Schrecken auf den Stuhl gesun¬
ken und ist e :ue Weile besinnungslos gesessen,
daß ihr das Messer aus den Boden fiel und
der Laib Brod auch ? Wem wär aber das
nicht passirr ? denn wie sie das Messer nimmt
und will sich ein Stücklein vom frisch gebacke¬
nen Laib abschneiden und ein Schnittlein
Butter darauf streichen , Pa wollte sie natür¬
lich von der weichen zarten Jungfernkrust
>n hr haben als von der harten Rinde , der
Zähne halber . Aber im Umdrehen sicht sie
d . aus einen schrecklichenTodtenkopf , der gnnzte

als wollte - r sagen : Endlich konnnt 's an dich .'

Also war ihr der Appetit vergangen , und
über dem Fall kam die Schwägerin durch die
Thür und sie erzälstt es ihr . Hierauf bese¬
hen sie die andern Laibe ; da stand auf einem
verkehrt die Zahl 1762 . das Geburtsjahr der
Jungfrau Samson : die drei Zeichen sprachen
deutlich genug ; das Geburtsjahr , und
zwar verkehrt , und der Todtenkopf als
Punktum des verhängnißvoll n Satzes . So
überzeugt die Frau Schwägerin des geheimen
Sinnes der ominösen Erscheinung war , so
suchr sir 's doch der Jungfer Lisbeth auszure-
den ; aber die Thräncn im Auge , das verstörte
Gesicht strafte sie Lügen , und die Jungfer
Lisbelh spricht mit malterStimme , wie sichS
gebürt für eine , der der Dmsemamr gsminket
hat : „Spar deine Worte , ich weiß wohl was
ich weiß ; wir müssen alle sterben ; doch hätte
ich nicht geglaubt , daß ich so -jung noch ins
Gras beißen sollte , ich bin ja bisjer immer
fusch und gesund gewesen . Indem sie so la-
menrircn , tritt der alte Samson in die Stube.
Der war Aelrester und Richter im Dorf , sei¬
nes Handwe - ks ein Leinenweber . Dieser hört
ruit Erstaunen und Bestürzung von dem Wun»
derzrichen , und sieht seine a >nie Schwester end¬
lich mir Betrübniß an , bis er plötzlich hell
anfüugt zu lachen , zum großen Befremden
der zwei Weinenden , die meinten er sey vor
Herzeleid verrückt worden . Dem war aber nicht
so. Nemlich , wie er so den Todrenkopf und
dann wieder dir Schwester besieht , gieng ihm
eit» Licht ans wie eine Fackel im Finstern.
Denn jetzt siel ihn ', ein , daß der Todtenkopf
richtig im Backofen sich befinde , und wahr¬
scheinlich die Jahrzahl auch . Als vor Kurzem
sein Ofen gebrochen war , so gieng er am

-.Sonntag früh in die Kirche und in andäch-'
tiger Vorbereitung vertieft , sieht er eine Stein¬
platte am Kirchhvfweg , und denkt : dich kann
ich brauchen ! und wie er an das Vorhäus-
lein der Kirche kommt , lag noch ein Srein des
Anstoßes für seine Andacht , „und dich auch,"
denkt er. Ein Kirchcnältester macht wenig Um¬
stände , was Leichensteine betriff , und seine
Liebe zur Aufklärung harre dem Gewissen den
Kappzaum genommen . Allo , wie es dunkel
wurde , holte er die zwei Platten , und legre
sie selbige Nacht noch in drn Ofen , damit eS
Niemand gewahr werde , und ist er ein ganzer
Leinenweber , so ist er auch ein halber Maurer
und flickt den Backofen selber . Dergestalt kä¬
mm nun der Todtenkopf und die Jahrzahl



1762 in den Ofen , und druckten sich am Brode
ab mußten aber nun wieder herausgenommen
werden , damit es nicht ruchbar werde , daZ
der Hr , Slelreste es mir den Lrichensieinen nicht

genauer nehme , als mir dem fremden Game.

Der Savoyarde und der Bär.

Earl der Kühne Herzog von Burgund,
belagerte Ranzig . Die Stadt war auSgehun-
gerr und im Begriff , sich mit ihrem Herzog
Nenn zu ergeben , als Hülfe aus der Schweiz
kam , und besonders die lapfern Berner Trup¬
pen zum Entsatz beitrugm . Zum Zeichen
ewiger Dankbarkeit wurden srildem in Ranzig,
wie in Bern , einige Bären ( das Wahrzeichen
und Wappen der

'
Stadt , des Kamons und

der Berner Kähnen ) auf aLgemeine Kosten
unterhalten . — Im strengen Winter von 1709,
unter der Regierung Herzogs Leopold des Wei¬
sen , trieb sich ein armer kleiner Savouarde,
halbnackt . barfüßig , in Lumpen , ohne Speise
und Obdach , -hier und dort um . In seiner
Verzweiflung drängt er sich durch die Stäbe
in das Behältniß eines der Bären , schmiegt
sich an den Fest schlafenden an , und erwärmt

sich auf Kosten seines Lebens . Der Bär er¬

wacht : sein erster Instinkt ist die Wuth , sein

zweiter daS Mitleid . Er stoßt den Knaben

zu den Ueberrestcn feines Mahls , und der
arme Junge nagr mit Begier an den Braten-

knochen von der herzoglichen Tafel . Am Mor¬

gen schlupft er durch das Gitter , sucht seinen
Erwerb , und stellt sich von nun an jeden
Abend bei dem zottigen Freund und Beschützer
ein . Einst hatte sich der Wärter verspälcr,
und brachte erst gegen di« flacht de,n Bären
seine Kost , in der Erwartung , er werde ihn
mürrisch und ungeduldig finden . Statt dessen
rührr sich daS Thier nicht , denn der Knabe

schläft in seinen Tatzen ; er brummt dem Wär¬
ter zu , den Fraß hinzustellen »kid zu gehen,
damit er den Liebling nicht wecke . Der Wär-

^ t « gehorcht und berichtet , was er gesehen.
Leopold und sein ungläubiger Hofstaat wollen

sich überzengen , und finden den Bären und
den Knaben fteundschaftlich beim Nachtessen.
— Zu Beider Unglück werden s.» am folgen-
gen Morgen getrennt ; der Knabe kam an den

Hof , der Bär blieb in seinem Gefängniß.
Beide siarben bald nachher vor Kummer . —

UebrigenS ist der Bär in Ranzig unter Dem
Namen Masco , und der Knabe unter dem
Namen Michel bekannt.

Klagen eines Dorfschulmeisterleins.
Nichts für ungut , Ihr Herren Primar-

Jnsiitutoren ! Der hinkende Boie weiß gar
wohl , daß heutzutage ( Dank sey dafür der
Normal - Bi

'
ldnngsanstalt ) es ganz anders be¬

stellt ist mit den Schulen auf dem Lande und
ihren Letzteren , als zu den Zeiten , auf welche
folgendes Lied anspielt . Er oeibittf e sich da¬
her jede böse Deutung , und procestirt aus
Kräften dawider.

Welch Thierchen auf dem Erdenrund
(geplagter sey als wie ein Hund,
Scheint nunmehr ausgemacht zu seyn,
Ein armes Dorfschulmeisterlein!

Bei einem kargen Stückchen Brod,
Umringt von Sorgen , Müh ' und Noch,
Soll es dem Staate nützlich seyn,
Das arme Dorfschulmeisterlein!

Wenn Morgens kaum der Tag sich bleicht
Skehe 's schon vom Lager auf und schleicht
Phlegmatisch in die Kirch ' hinein,
DaS arme Dorfschulmeisterlein!

Geendigt har die Uhr den Lauf,
Es zieht dieselbe wieder auf,
Mälzt krächzend an dem Treibestein,
Das schmächtige Schulmeisterlein!

Von diesem Frühgeschäfte matt,
Was Wunder , wenn es Grimmen hat,
Drum schluckt 's ein Tröpfchen Branrrwein,
DaS schwache Dorfschulmeisterlein!

Der Tag steht nun in Hellem Licht,
Auch Hat daS Weibchen augericht,
Wie gierig schlingr ' K die Supp ' hinein.
Das hungrige Schnlmciftcrlein!

Doch nun beginnt die größte Plag ' :
Sein Aemtchen sperrt den halben Tag
Zu Kindern in die Schul ' hinein,
Das arme Dorfschulmeisterlein!

Hier ist es nun — das Eine brummt,
DaS Andre lacht , das Driete summt
Mnihwillig in das Ohr hinein
Dem armen Dorfschulmeisterlein!

Wenn 's liebevoll den Kindern wehrt,
Unv keines die Ermahnung hört,



Co schlägt es öfters hitzig dre .
'
n,

Daö jähe Lortschulmeifterlein!

Und so wüd il'M die Speis ' vergällt,
Die cs auf den Mittag erhält;
9lie darf sich eines bessern fteu'n
Das arme Dvrfschnlmeisterlein!

Was ist denn wohl des Männchens Kost ? —
Nur leer Genius und saurer Most,
Höchstft' ten Fbti ' ch von einem Schwein!
O ! armes Dorfschulmeisterlein!

Co es Mittags nicht Schule hält,
Gcht 's mit der Haue in das Feld,
Und schafft , weil der- Gehalt so klein:
O ! armes Dorfschulmcisterkein!

Nachts macht sich » , wenn es Hunger hat,
Mir 'Luppe und Kanoffeln satt —
„ Sonst kri . gr es nichts ?" — Ach . leider nein!
Das arme Dorsschulmeisierlein!

Betrübt grht 's in sein Schlafgeinach,
Und Sorg ' und Kummer schleichen nach,
Sv schläft es nnter Seufzern ein,
Las arme Doiffchulmeisterlcin!

In diesem Zirkel dreht es sich
Die ganze Woch' bedauerlich.
Kein Tag ist ohne Kreuz und Pein,
O ! armes Dorfschulmeistcrlein!

Falliret oft bi? Kftchenuhr,
Berf - hler sich dir Zeiger nur'
Da schimpft d »r Schul ; ’- ) und Ki G . meirst
Auf 's arme Lorffch -almeisterlein!

Befindet fich ' s bei e >n :m Schmaus,
So heißt'S , wenn's kaum zur Thür hinaus:
„Es is;r , es trinkt , es steckt auch ein!
„Das grobe Dorsschulmeisierlein ! ''

Hat 's einmal ellich Stückchen Geld,Und kommt es inüd ' und man vom Feld,Trinkr 's auch biimWüth ein Bläschen Wein,Das durstige Schulmeisierlcin!

Wenn nun allda der Fall geschieht,Dar es wie Noah sich versteht,So will es ihni kein Mensch verzcih 'n,Dem gute» Dorsschulmeisierlein!

Oft machr's der Pfarrer ihm rn bunt,Und quäler ihn , >vie einen Hund,
Was will's ? es niuß gehorsam seyn,Das arme Dorsschulmeisierlein!

Doch ist ihm noch der Trost brscbeerr,
Daß seine Noih nicht ewig wähn;
Im Grab — ach Gott ! wie wird's wohl seynDem armen Dorfj

'
chnlnieist. rlein!

"') Man beliebe m bemerken , dafi hier Schulz
fiehl , und nicht Maire : ein Beweis zu dem wasim Eingang gefügt wilden.

Wiederholung
aus den frühem Jahrgängen des Straßburger hinkenden Boten.

Von - er Lotterie.

iZahrgang 1809.)

Obschon dasjenige , was ich hier von der
Lotterie sagen werde , schon manchem bekannt
ist , so glaube ich doch , daß noch weit mch-
rere find , selbst unter denjenigen , die sebr
eiftiq in die Lotterie setzen , die von dirstm
Spiele wenig oder gar keinen Begriff habe» ,
welche also diese kleine Abhandlung gerne und
mir Nutz n lesen werden. Folgende Progres¬
stons - Tabelle zeigt an , wie viel verschiedene
Zusammensetzungen von Amben , Temen und

Quakernen in jeder Anzahl gebundener Ruin-
mcm von 3 an bis 90 enthalte «' sind. I . B.
nian möchte wissen wie viel Amben , Lerne
und Onalernt man setzen müßt« , wenn man
10 Nummern auf einem Zcrrel znfammenbin-dm wollte , so suche man auf der Tadelie in
der ersten Reihe de - Nummernzahl , die Num¬
mer nach , und die in gleicher Zeile stehen¬
den Zahlen zeigen an , daß 4b Amb. n , 120
Lerne und 210 Qaarernc dmaus entstehen.
Dieses ist eine nolhwendige Vockenntmss : denn
wer sich in ein Spiel einlassrn will , dessen Er¬
folg von der Kunst oder der Geschicklichkeit,
abhängt , soll , wenn er klug ist , dir Stacke

0
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feiner Gegenspieler zuvor geprüft haben ; und
wer sich in ein Hazardspiel wagt , soll berech¬
nen , ob die Gefahr zu verlieren mit der Mög¬
lichkeit zu gewinnen , und ob der Eimatz mit
dem zu hoffenden Gewinnst im Berhaltniß
sieht.

Die 90 Nummern der Lotterie bilden , wie
auS der Tabelle erhellet , vier tausend und
fünf verschiedene Zusammensetzungen von A m-
ben , hundert sechszehn tausend vier hundert
und achtzig Lerne , und zwei Millionen fünf¬
mal hundert vier und fünfzig tausend hun¬
dert und neunzig Llualerne . Bon diesen
4oo5 Amben kommen nur ro , diesen 116,480
Temen ebenfalls 10 , und von den 2,554,190
Quaterncn aber kommen nur 5 bei jeder Zie¬
hung heraus . Man kann daher annehmen , daß,
im Durchschnitte genommen , von 400 gesetzten
Amben nur Eine , und Line unter 11,648 ge¬
lebten Lernen , wie auch Line unter 5 io , 333
Quaternen gewinnen wird.

Daraus ersieht man denn auch , daß dir auf
bestimmten oder unbestimmten Auszug , Ambe,
Lern und Luatern angewiesene Gewinns » nicht
im Verhältniß mit der zu lausenden Gefahr zu
verlieren stehm . Zum Beweise : Beim nnbe-
siimmren Auszug , wo man 18 gegen eins setzt,
weil die fünf hcrausziehenden Nummern den
achtzehnten Theil der in der Lotterie befindlichen
Nummern ausmachrn » gewinnt man im Erra-
thungsfalle nur fünfzehnmal feinen Einsatz,
beim bestimmten Auszug riskirk man 90 gegen
eins , und gewinnt nur 70 mal seinen Einsatz;
bei der Ambe hat man , wie schon gesagt , fast
400 Fälle wider sich , und gewinnt seinen Ein¬
satz nur 27 « mal ; beim Lerne ist der fallende
Gewinnst um 6148 mal den Werth des Ein¬
satzes geringer , als die Gefahr zu verlieren;
der Gewinnst von 75,000 mal drr Werth des
Einsatzes ist um 435,838 mal zu gering.

Freilich konnte die Lotterie nicht bestehen,
wenn die Gewinnst « ganz verhältnismäßig be¬
zahlt würden ; denn bei jeder Ziehung mußte
der Staat große Summen einbußen ; auch ist
diese Anstalt mit vielen Kosten verknüpft,
welche durch dies « Einrichtung gedeckt werden.

So wäre es also eine Thorheit in die Lotterie
zu setzen ? — Das will ich eben nicht sagen ; eS
ist immer ein Vortheil , wenn «S einem mög¬
lich gemacht wird , für wenig Geld ohne Mühe
viel zu gewinnen : nur muß man nicht sein
ganzes Vertrauen auf die Lotterie setzen , und
sein Glück damit erzwingen wollen ; man muß

das , was man in die Lotterie wagt , ganz
leicht entbehren können , so daß uns der Ver¬
lust des Einsatzes gar nicht schmerze . Gewinnt
man dann , wie es doch hie und da eintriffr,
so freut man sich darüber mehr als das Geld
werth ist , das man dadurch erhält ; verliert
man , so hat man doch wenigstens einen Tag
frohe '

Hoffnungen gehabt , und schöne Luft¬
schlösser gebaut , und dieß ist doch auch etwas
werry.

„Aber , werden einige rinwenden , eS gbt
doch gewisse Weifen in die Lotterie zu fetzen,
wodurch man mit einiger Zuversicht auf einen
fast sichern Gewinnst rechnen kann . " — Ich
kenne diese Weisen wohl ! aber man kann sich
deren nicht bedienen , wenn man nicht g -,ose zi,
diesem Vehuft ausschließlich bestimmte Kapi¬
talien vorräkhig har ; dieß ist also nicht für
Jedermann , und wer auch solche Kapitalien
hat , kann sie , denke ich , nützlicher und siche¬
rer anwenden , als in der Lotterie . Ueberdirß
ruhet die Muthniaßlichkeit deS Gewinnstes bei
diesen Weisen , meistens auf dem schwankenden
Grundsätze , daß , je läng -r eine o " er mehrere
Nummern ausgeblieben sind , sie desto eher her¬
auskommen werden : doch ist kein vernünf¬
tiger Grund anzugeben , warum , beim blinden
Ungefähr , eine Nummer , die schon hundert¬
mal , oder eine Zusammensetzung von Nummern,
die schon tausendmal im GlückSrade liegen
geblieben ist , nicht wieder hundert > oder tau¬
sendmal darin liegen bleibm werde . Vielmehr
wollte ich , wenn mich die Mühe nicht reuere,
Nummern finden , die in einer Reihe von erli¬
chen hundert Ziehungen nie gezogen wurden,
und wieder Zusammensetzungen von Lerne
oder Quarerne , die , seit die Lotterie erfunden
ist , noch nie zum Vorschein kamen.

Ehe ich von der Lotterie zu reden aufhöre,
muß ich doch ein paar Worte von den Tmum-
bücheln sagen . Man sollte nicht meinen , daß
es in nnsern aufgeklärten Zeiten noch so viele
Leute gibt , die an solchen Unsinn glauben , und
doch hat ein solches Tranmbüchel schon manchen
sauer erworbenen Fünfzehner aus dem leichten
Beutel des Dürftigen gelockt . Wie manche
Hausmutter hätte ihren Sonntagsrock noch,
wenn sie auf das betrügliche Traumbüchel kein
so festes Zutrauen gehabt hätte ! Was können
denn die Träume für eine Beziehung auf die
Nummern der Lotterie haben ? Sie müßten
denn Schickungen GotteS seyn . Wenn uns
aber Gott durch zeitliche Güter segnen will . /
so hat er wohl andere Mittel dazu , als uns /

/
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Träume zu schicken , deren Bedeutung wir erst
in jenen Trarmbüchel» aufsuchk » müssen,
welche von solchen Menschen verfaßt worden
sind , die auf die Uriwissenheit oder Leichtgläu¬
bigkeit ihrer Nebenmenschen spekuliren und
selbst darüber lachen.

Indem nehme man die Tränme zi' sammcn,
welche , ich will nicht sagen im ganzen Lande,
sondern mir in unsrrm volkreichen Straßburg,
während dem Iwischenranme von einer Ziehung
zur andern , geträumt werden , ( und ernsere
Lotterie - Liebhaberinnen sind ganz gewaltige
Tiäumerinnen, wir Jedermann weiß) , so kom¬
men gewiß alle 90 Nummern dabei heraus.
Wenn nun auch von Neunzigen 85 fehlgeschossen
haben , so habrn 's doch stinfe gerroffcn, und
diese posaunen es aus , daß es eine Lust ist,
und leben und sterben auf ihr Traumbüchel;
die übrigen 85 sind freilich kleinlaut dabei,
sie tröste» sich aber auf künftige Ziehungen.

Man konnte einen zehnpsündigen Kalender
schreiben von allem Aberglauben , den die Lot¬

terie schon erzeugt hat ; aber ich wist einhalttn,
denn ich war ohnehin schon ein bischen zu
weitläuftig; und es ist wir nicht wenig bange
für meine Bugen , daß sie mir ausgekratzt,
und für mein noch gesundes Bein , daß es mir
entzwei geschlagen rverde . Doch ein Stückchen
muß ich noch erzählen^ es ist gar zu lustig.

Zwei Damen , die schon allerhand versucht
hatten , um in der Lotterie zu gewinnen , das
aber nie harte glücken wollen , fielen endlich
gar darauf , nach dem Tollhanse z » fahre» ,
um sich Nummern von einem der dort aus¬
bewahrten Unglücklichen ziehen zu lassen. Der
Verrückte zog fünf Jettelchen aus denen , wor¬
auf sie geschrieben standen , rollte sie auf , steckte
eine » nach dem andern in dm Mund , und
schluckte sie hinunter. — „Morgen , meine
Damen , sagre er , wenn Sie sich wieder her¬
bemühen wollen , werden sie wohl heransge-
kvmmen seyn ." Die Damen sahen sich an,
bissen sich in die Lippen » und fuhren wieder
nach Hause.

Progressions - Tabelle,
woraus man sieht wie viel Amben , Ter neu und Quaternen bei jeder

Anzahl gebundener Numerik von drei dis neunzig' enthalten sind.
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Die Departements Frankreichs mit ihren Hauptstädten ,
nach alphabetischer Ordnung , mit Anzeige der Deputirten - Zal - l , die sie zur Kammer i ;, Parid

abzusenden haben.

Die Drparicmmte , welche nach dem Kesejr von , 817 nur einen Depulirkcn zu nennen halten, bilden nur ein
Mahlkbllcgiun! .

N a m e n

der

Departemente.

N a m c n

der

Hauptstädte.

erne

& £
SÄ
F?'in

rmt

if
gS

Am Bonrg 2 3
AiSne Lavll 0 4
Allier Mouiinr 0
Aipen (Ober-) G .m 1 1
Alpen (Nieder -) Tigne 1 1
Ardcche PnvaS 1 0
Ardennen MejicreS 1 2
Arricge 1 2
Aubs OreyrS * 1
Aude Sarcassönilt 2 2
Aveyron Rhode; 2 3
Calvados Zaeu * 8 4
Cankal Al .rillae 1 2
Cbarcnte Angouleme 2 3
Charente (Unter-) La Nochelle * 8 4
Cher BonrgeS * 2 9
Corrcze Tülle 1 2
Cc-rsika Aiaecis - 2
Ercuse Guerek 1 2
Dordogne Perigueux 3 4
Toubs Besamon * 2 2
Drome Balence 1 2
Eure Lvreux 3 4
Eure -und-Lvire Chartres 2 2
Fir .istcre
Eard

Qumixcr
NimeS *

2
2

4
3

Garonne (Ober -) Toulouse * 3 4
Gers Auch 2 8
Gironde Bordeaux * 5 5
Goidbüzel Düou * 2 3

Herault Moutvellier * 2 3
Alle-und-Vilaine Rennes « 3 4
Kndre Chateau -Roux 1 2
Jndre -und-Loire TourS * 2
Aftre Grenobel * 2 4

Lo»S le -Saumer 1 2
Landes Mont -de Marsan 1 2
Lrir -und-Cher BkviS i 2
Loire Moulbrison 2 3
Loire (Ober-) Le Puy 1 2
Loire (Unter-) Nantes * 2 4
Koiret Orleans * - 2 3
Lot CahorS 2 4
Lot-mrd- Garonne Agen 2 3

Namen

der

Departements.

LozereMaas
Mainennid -Loire
Manche
Marnr
Marne (Ober -)
Mayenne
Vtorbiban
Mosel
Murkhe
Rievre
Nord
Nordküsten ^
Oise
Orne
PaS -de CalarS
Puy dc-Drine
Pyrenäen ( Nieder-)
Pyrenäen ( Ober -)
Pyrenäen ( Ost- l
Rhein ( Nieder-)
Rbein ( Oder - )
Rhone
Rhone Mündungen
Saone ( Ober - )
Saone -unb-Lolre
Sarthe
Keine
Seine ( Ried« -)
Seilie -und-Marne
Seine -ruid-Oife
Gcm ^s ( Beide)
Somme
Tarn
Tarn undgraronne
Var
Daucluse
Vendee
Vienne
Vienne (Ober -)
Wasgau
Nonne

Namen
der

Hauptstädte.

Mende
Bar - sur -Ornain
AngerS
Eainr -Lo
CüalonS

RbeiinS *
Lhaumonk
Laval
VanneS
Metz *
Nanzig *
Revers
Lille ( Rüssel) *
St . Brirux
Bcauvair
Aienoon
ArraS
Clermont *
Pan
TarbcS
Perxignan
Straßburg *
Colmar *
Lyon *
Marseille *

A x *
Desoul
Macon
Le Maus
Paris *
Rouen *
Melnn
Versailles *
Niort
Amiens *
Aldy
Montauban *
Draquignan

1Avignon
| Bonrbon -Dendee
. PrilierS

LimsgeS
Epinal
Auxcrre

Die * bezeichnrn die Lladle , welche hak Pmdical gule Ltadle haben.

ernennt



Das Vourbon '
sche Haus.

« r I X , König von Frankreich und Navarra;

/ geboren zu Versailles den gten Oktober

1757.
Ludwig Anton, Dauphin von Frankreich,

geboren zu <
Versailles de» 6fe « August

1775 > verniöhlt , den roten Junius 1799,
mit

Maria Theresia Charlotte von Frank¬

reich ( Dauphine ) , Tochter Ludwigs XVI;

geboren zu Versailles den roten Decembcr

1778.
Mari « Caroline, Prinzessin beider Sizi¬

lien (Madame ) , verwittweteHerzogin von

Berry ; gebor-n den 5 te-n November * 798.

Heinrich Karl Ferdinand Maria

Deodatus, Herzog von Bordeaux,

Sohn von Frankreich ; geboren den 2ystcn

September 1820 , ihr Sohn.

Lvuisr Maria Theresia von Artois,

( Mademoiselle ) ; geboren den Listen Sep¬

tember 0809, ihre Tochter.

Branche Poir Orleans.

Ludwig Philipp von Orleans , Herzog

von Orleans , geboren den 6ien Oktober

*773 ; vermahlt , ben 2gften Nov . »809 , mit

Marra Amalia, Tochter Ferdinands IV,

Königs beider Sizilien ; geboren den Lösten

April 1782 , Herzogin von Orleans . AuS

dieser Che sind entsprossen:

Ferdinand Philipp Ludw . Heinrich

Ros . von Orleans , Herzog von Chartres;

geboren z» Palermo den zlen September

1810 . ^

Ludwig Karl Philipp Raphael von
Orleans , Herzog von Nemours ; geboren
zu Paris den Lzsie » Oktober 1814.

Franz Ferdin .
'

Phil . Ludwig Maria
von Orleans , Prinz von Jcinville ; gebo¬
ren zu Paris den i4teu August 1818-

Karl Ferdin . Ludw . Phil . Emanuel
von Orleans , Herzog von Penthievre ; ge¬
boren de » isten Januar 1822.

Heinrich Eugene Phil . Ludwig von
Orleans , Herzog von Aumale; geboren
den i6ten Jänner 1822.

Anton Maria Philipp Ludwig von Or¬
leans , Herzog von Montpmsirr ; geboren
den 3o . Juli »824.

Lourse Maria Theresia Ccharl . Jsab.
von Orleans ( Mademoiselle ) ; geboren zu
Palermo den zte » April 1812.

Marie Christin « Karol . Adriennc
Franz . Leop. von Orleans ( Mademoiselle
v . Valris ) ; geboren zu Palermo den raren
April i8 - Z.

Maria Clement . Leopold . Clotildr
vonOrlegnS (Mademoiselle v . Neaujvlci

'
S) ;

geboren zu Nruilly den Zten Junius 18 ^7.
Eugen . Adel . Louise ( Madcm . v. Orleans ) ,

Schwester des Herzogs von Orleans ; ge¬
boren zu Paris den 23 ten August 0777.

Branche von Bourbon -Cond^.

Lu dwig Hein rich Joseph von Bourbon-
Conds , Herzog vcn Bourbon , Prinz von
C »ud- ; geboren den igteu April 1756,
Mttwer.

Namen und Alter aller

Jahr all.

Leo XII (Hanmbal della Genga ) Pabst . 67

Karl X, König von Fransteich und

Navarra . . . . . . . . . . 70

Franz l , Kaiser von Oestreich , König von

Ungarn , von Böhmen , von der Lom¬

bardei und Venedig , von Gallizien und

Lvdvmirien , rc . . . . . . . . . 5g
SiiklauS I . Panlowitch , Kaiser von Ruß¬

land , und König von Polen . . . . 3 a

Souveraine in Europa.
Zahr an.

Georg IV , König von Großbrittannien
und Hannover . . . . . . . . . 6 S

Ferdinand VII , König von Spanien und

Indien . . . . . . . . . . . 43
Franz I , König beider Sizilien . . . . So

Maria da Gloria , Königin von Portugal
( durch die am rten Mai 1826 erfolgte
Berzichtleistung ihres Vaters , deS Kailers
von Brasilien , auf die Krone von Portugal.



Js &r all.Zakr an.
Sie ist zur Ehe verspiwchen an ihrenOheim
Don Miguel , Prinzen von Portugal ) . 9Jsabella Maria , Regent !» von Portugal 26

Kar ' Felir v. Savoyen , König v >Sardnurn . 60
Friedrich Wilhelm III , König von Preus-

se» . '
. . . . . . .67

Karl Job . , König von Schweden »nd
Noravegm . 64

Friedrich VI , König von Dänemark . ^ . 69
Wilhelm Friedrich , König der Niederlande,

souveräner Fürst der vereinigten Pror 'm-
zen (Holland) , Grvßherzog von Lurcm-
vurg . . . . . . . . . . . . . 55

Ludwig Karl August , Kön'g von Bairrn;
gchoren zu Srraßburg . . . . . . 41

Auron ölemenz Theodor,König von Sachsen . 72
Wilhelm , König von Wrinemberg . . . 46
Ntachiuud II , türkischer Kaiser. . . . qZ

Italienische Staaten.

Leoro' d ssl , Erzherzog von Oestoeich,
Großherzog von Toskana . . . . . 3a

Fianz Joseph Johanne - , von Lothringen,
Erzherzog von Oesireich , .Herzog von
Modena . . . . . . . . . . . 48

Ka>l Ludwig , Jnfant von Spanien , Her¬
zog von Lukka . . . 28

Mane Louise , Erzherzogin von Lesireich,
Herzogin von Parrna , Piazenza und
Guastalla . . . » . . . . . . . 36

Deutscher Bund.

Oe streich (hat 4 Stimmen beim Bundestag .)
Pw -chen (4 St .)
Sachse» (4 St .)
Baienr (4 Sr .)
Hannover (4 St .)
Würtemberg ( 4 St .)
Lndwig ststilhelm August Großherzvg von

Waden , (3 St .) . . . . . . . . 65
Wühelni , Ehurfürst von 5) ulen , (3 St .) 5o
Ludwig X , Großherzog von Hessen-Darm»

stadr , (3 St .) . . . . . . . . 74
Dänemark , als Herzog von Holstein,

( 3 Dt .)

Moshrrzoachum Luremburg , (3 St . )
Karl Friedrich August Wilhelm , Herzog

von Lraunschweig . ( 2 St .) . . . . -»3
Fri dri . h Franz , Großherzog von Mecklen¬

burg -Schwerin ; ( 2 Sr «) . . . . . 70
Georg Wilhelm August , Herzog von Nas¬sau . ( 2 St . ) . . . . . . . . . 35
Gronhrrzogihunt von Sachsen - Weimar,

( erloschen . ) ( r St .)
Friederich, Herzog von Sachsen - Gorha,

( » St .) . . . . . . . . . .
Emest Anton Karl Ludwig , Herzog von

Sachftn -Koburg , ( 1 St . ) . . . . . 43
Bernard Erich Freund , Herzog von Sach¬

sen-Meinungen , ( r St . ) . . . . . 27
Friedrich , Herzog von Sachsen Hildburg-

Hausen , ( r St .) . . . . . . . . 64
Leopold Friedrich Franz , Herzog von An¬

halt - Dessau , ( 1 St .) . . . . . . 87Bleris Fri drich Christian , Herzog von An-
halt -Beniburq , ( 1 St .) . . . . . 6c»

Ludw. August Karl Friedrich Emile , Herz.
von Anhalt -Köthen , ( 1 Sr .) . . . a5

Günther Fried. Karl , Fürst von Schwarz-
burg -Sondershausen , ( 1 Sr .) . . . 67

Friedrich Günther , Fürst vv» Schwarz-
burg - Rndolstadr , ( » Sr . ) . . . . . Z4

Friedrich Hermann Otto , Fürst von Ho->
hcnzo '.ltw -Hechingen, ( r Sr .) . . . 5»

Joh . Jos . , Fürst von Lichtensiein , ( 1 St .) 67
Anron Alo » s. M « urad Franz , Fürst von

Hohenzvllcrn-Siamaringen , ( 1 St .) , 65
Gcörg grisbr . 5?emnch, Fürst von Wal¬

deck , ( r Sc .) . 38
Heinrich XII l , Fürst von Neuß - Greitz ,

( 1 tS».) . . . . . . . . . . 80
Heinrich XL1I , Fürst v . Nelch^Zchlejtz,

( 1 Sr .) . . . . . . . . . . 48
Georg Wilhelm , Fürst v. Lippe-Schamu-

burg , ( 1 Sr .) . . . . . . . ,43
Paul Alexander Leopold , Fürst v . Lippe-

Detmold , ( » St .) . . . . . . . 5 »

Freie deu 'schr Städte.
Lübeck , Frankfurt , Bremen , Homburg,

(haben jede c Sriinme .)



Lcrwültlmgs - und Gerichts - Personal des Niederrhems,

Departements - Verwaltung . Hr . Esnian-
gari , Slaatsrath , Präfekt ; die HH . Kern , Wau bf

S ’ornnprin , Pothicr , Reibe ! t Audeoud , Präfcktur-

Räthe . Hr . Graf von Ch- isiul , General - Sekretär.

General -Sekretariat : Hr . Parizvi , Chef . Büreaur der

Präfektur . Erste Division : General -Verwaltung , Ge¬

meinde -Rechnungen and Streitigkeiten : Hr . Gerricr,

^drf ; die HH . Schmitt und « on Kezuelin , Unter -

Chefs . ate Div . : Finanzen , Retlninngeweftn , öffentliche

Arbeiten , MÜiläiwefeil und Polizei : Hr . Pitois,

Chef ; Hr . Gcrodiae , Unt .r-Ehrf . Zte Div . : Hr . Dul-

pillak , Chef ; die HH . Wagbetie , Lonretie u . Bader,

Unter -Chefs . Rrchivarien : die HH . Slmonair « n . Kubier.

( Bureau des Ober -Polizei -Kommissars : Hr . Burger ) .

Unter - Präfekturen , ister Bezirk , Zabcrn:
Hr . Bcriing von Lancastel , Unter -Prafekt . « ter Bezirk,

Schletl >ladt : Hr . von Kentzinger , Unter -Präfekt . 3ter

Bezirk , Wrißenbmg : Hr . de Plair , Unier -Prafelt.

fiter Bezirk , SIraßburg : tder Hr . General - Sekretär

versieht die Stelle des Unter -Präfekten ) .

Mairie von Straßburg . Hr . v . Kentzinger,

Maire ; die HH . Moris , Grandmougin , Flach,

Busch , Maire -Adjunkten ; Cubillier , General -Sekretär.

Königlicher Gerichtshof zu Colmar.
Hr . Millet de Cbevers , erster Präsident . Die HH.

Marquaire , Pvujol , Iaequoi -Dvnnak , Kammer -Prä¬

sidenten . Rälhe : die HH . Auger , Micks , Levasseur,

Dentouge , Andre , Mueg , Ebert , Deroque , Leben,

Maibien , Willig , de Metz , Duinvulin , Demeurv,

Brunk , Lemvlt , de Golbery . Auditor -Rätbe : HH . At-

tbatin , Moutdier , Mueg Sohn . tsteneral -Prokurator:

Hr . Desclaux . General -Advokaten : die HH . Bayard

und Erste . Substituten des General Prvkuratvrs : die

HH . Cramer und Pukbvd . Ober -Gerichis - Actuar : Hr.

Lempftied . Die HH . Marande , Anbry und Oberlin,

Conimis -Greffiire . Die HH . Weinzorn , Hirn jünge¬

rer , Commcrfon , Laervch , Kappelin , Wilhelm Vater

und Wilhelm Sodn , Anhalte.
Cibil -Gcrichte . Bezirk Straßburg . Die HH.

vcn Kentzinger , Präsident ; von Vignrrvn , Vice -Prä-

sidcm ; Deville . Instruktions -Richter ; Tbieriel de Luy-

vn , Frimit d' Alainiourt , Mörlen , Beaudel , Wol-

drei , Oppermann und Mouticr , Richter ; Kern und

Lagaiaure , Richter -Auditoren ; Grandmougin , Brücker,

Btistaulk , Suppleant -Richter ; Germd , königlicher

Prokmawr ; Adam und Maurice , Substituten des

königl . Prvkurators ; Lcrininier , Ober -Gcrichts -Aktuar;

Iftler , Keller , Schirmer n » d Kaufmann , Comnt .-Gref.

Bezirk Zabcrn . Die HH . Martinez , Präsiden ! ;

Luther , Instruktions - Richter ; Hvffmann , Richter;

Didier , Richter -Auditor ; Merilho « , Arth , Supplean¬

ten ; Sonis , königl . Prokiiralor ; Gast , Substitut des

königl . Prokurakors ; Kuepfsier , Gerichts -Aktuar ; De-

laruc Conmiis -Grefsier.
Bezirk Schlcktstadt. DieHH . Fels , Präsident;

Sorhemel , Instruktions - Richter ; Erhard , Richter;

d' Ago» , Supplcant -Richker ; Sadoul , königl . Prcku-

rater ; Dincher , Substitut des königl . ProkuratvrL;

Steffel , Gerichts -Aktuar ; Müller (geschworener Ucher-

f*fctv) unk Hn .' iiclin , Lommir -Greifikss.

Bezirk Weißenburg. Die HH . -Ecrard , Prä¬

sident ; Herzog , Insiruklivns -Ri 'chter ; Kohl , Richter;

Lcjvindre , Richter -Auditor und Zitstrnklivne -Richler;

Lentz, Kauffmann , S » p»pleant -Richtcr ; Pougnet , königl.

Prvkurator ; Müller , Substitut des königl . Prokura»

tvrs ; Pille , Gerichts -Aktuar ; Renault . Eom .-Greffier.

Polizei - Commissare zu Straßbnrg.
ister Clinton , Aorv i Hr . Cäsar , bei der eben, . Fran¬

ziskanerkirche Nr . , 7 ; Hr . Keller , Commissär -Adjuiikt

in der Ruprechisau Nr . , 45. rter Canto» , Ost : Hr.
Letz , Kalbsgaffe Nr . Hr . Heyberger , Commiitzir-

Adjunk ! vor dem Dauphine -Thor . 3ter Cants « , Sud :

Hr . Dotta , Drnsengasse Nr . 2 ; Hr . Müller , Conu-

mlssär-Adjunkt auf dem Neubof Nr . 8 , 4 ,fr

Clinton , West : Hr . Heasth , Iohannesstaden Nr 88;

Hr . Schwing , Eommiffär -Adjunkt vor dem Weisten-

thuriiuhor Nr . 3 <).
Handels - Kammer zu Straßburg. Der

Hr . Präfekt , Präsident ; Hr . Huniann , Dice -Prasident;

Mitglieder : die HH . Weyher , von Türkheim , Re-

» ouard de Büsfiere , Fl . Saglio , Bkamiberger , Klose,

Arrvy , Sauvage ; Spindlrr , Srkrekär.

Handels - Gericht zu Straßburg. Hr . ».

Türkheim , Präsident ; Richter : HH . Nebel , Is . Scbaaf,

Sauvage , Liebold ; Richter -Snppleanien : HH . Dille-

mann , Fr . G . Simonis , Wilh . Lauth ; Martha , Gri -f-

sier ; Blaffe , im Handels -Hotel , und Faller , Parade-

Platz Nr . 3 , Rudienz -Huifsterr.
Munizipal - Polizei zu Straßburg.

(Blauwolkengaffe Nr . >6) . Die HH . Friedensrichter

find abwechfelnd , vierteljährig , Präsidviiten . Hr Cäsar,

Polizeikommissar , versieht die AmlSverrichtungen . Grcf-

fier : Hr . Keller, im Gerichtshof . Huifsier t Hr.

Echivendt , Tuchersiubgaffe Nr . 32,

Fried ens - Gerichte zu Straßburg , , .
Camon , Nord : Hr . Valentin , beim eisernen Mann

Nr . 66 ; Barth , Greffier — 2 . Canton , Ost : Hr . v.

Gonet , Iudeugasse , in der Pferdepvst ; Hr . Dournay,

Greffier . — 3 . Camon , Süd : Hr . Lauth , Thomas

Staden Nr . 12 ; Hr . von . Stumpf , Greffier . — 4.

Camon , West : Hr . Zevst , am Altcmreimnarkt Nr.

64 ; Hr . Danncr , Greffier.
Abou 'e' s und Advokaten . Avoue' s -Li !mtiaten:

Zu Straßbnrg. Die HH . Ackermann , am Broglie

Nr . 1 ; Blöchel , Schildsgaffe Nr . 6 ; Detroyes , Brand¬

gasse Nr . a ' j Doß , Große Gewerbslanbe Nr . 5a;

Eissen , Stcinstraße Nr . 9 .4 ; Gebhardt , Lanze,istraße

Nr . >46 ; Klaubold , Knodlauchsgaffe Nr . >, ; Läm¬

mermann , Fadengasse Nr . 6 Mvm » , Dlamvvlken-

gasse Nr . 20 ; Stbaufsicr , Meifengaffc Nr . 7 ; Schnee-

gan « , Schlessergassc Nr . 27 ; G . Stöber , Strinstraße

Nr . 77 ; Tbeis , im eisernen Mann Nr . 69 ; Dalentin,

Jnoblambegaffe Nr . , 6 ; Weis , Knoblauchsgssse Nr . 20.

Advokaten : Zu Straßbnrg, nach dem Da¬

tum ihrer Aufnahme : Die HH . Mathien Vater,

Krümergasse Nr . 10 . Momy Vater , Blauwvlkengaffe

Nr . 2a ; Stöber allerer , Altenweinmarkt Nr . 76 ; Lob-

stcin , Münstcrgasse Nr . 28 , Briffaukt , Brandgasse

Nr . 2 ; Rauk .' r , Alle,heilige - gaffe Nr . K ; Marquaire,

Langenstraße Nr . , 46 ; Lichtt' !bcrzcr,Iudcngi7 !se Nr.
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FargeS - Mericourt , Schiffleutstaden Nr . 3g ; Felix

Ä)iomn , Blauwoltengassc Nr . 20 ; Hepp , hinter Sk.

Niklaus Nr . 22 ; Mathieu Sohn , Kraiiicrgusse Nr.

»c>; Mayer , Mcisengasse Nr . , c>; Weiler , hinter

den Mauern . Nr . >5 ; Matter , Meiftnzasse Nr . 4 ,

Heimburger , Dlauwvlkeugaffe Nr . >4 ; Bosch , Spies-

gasse Nr . 44 ; K«if>, Allenweinmarkt Nr . 73 ; Herr-

iiijim , Brandgasse Nr . 28 ; Ir -rdn , Münsterylaß,
Nr . 12 ; DcewlinL , große GewerbSlaubc Nr . Zo;

Miffaux - Bellaire , Meisengaffe Nr . 4 ; Linder,

Knoblauchsgasse Nr . r6 ; Anbry , Große Gcwerbs-

taube Nr . 56 ; Kiemvnd , Reibeisen Nr . > ; Marlin,

Dtanwolkenzasse Nr . 6 ; Berger , Iudengasse Nr . 33;

Marchand , Iudengasse Nr . >3 ; Maudheux , hinter
den kleinen Laden Nr . >3.

Advokaten stabiles : Die HH . Wvlfarth,

Schüßenbergor , Gallimard , Schöll , Simon , Schüler,

Bar .'hetemy , Dollinger , De Gönnet , Rau , Riß,

Schneider , Meß , Dillemann.
Zu Zaber » .' . Die HH . Arth , Gast , Bernhard,

De : ' ml , Schalter , Lavor e , Linder v . Drion , Anwalie.

Zu Echtetkstad ! : Advokalen : Die HH d' A-; »n,

Dennarun alt . , Balin S »h» , Pmnarun jung . . Kling,

Dispok jung . , Ariiidrnst . r . — Anwälte : DieHH . Lam-

bta , Dispot alt . , Dvrton , Peimarun , Dali » , Corhu-

mek , Müller . Schwind , Süffel.
Zu Weißenburg : Advokaten : Die HH . Esser,

Lutz , Bauer Sehn , Sonvesire , Pfender , Zuber,

Zay . — Anwälte : Die HH . Bauer Bitter , Schon-

mer , Buchholj , Held , Kohl Sohn , Lenz Vater,

Pugniere.
Huisslers . Zu Straßburg : Die HH . Dillaie-

dct , Iohanniszasse Nr . r8 ; Dvß , Spiesgaffe Nr . 28;

Faller , Paradevlaß Nr . 2 ; Franck , Iudengasse Nr.

45 ; Klein , Paradeplaß Nr . 33 ; Kebourg , Spirs-

gaffe Nr . 10 ; Klein , beim eisernen Mann Nr . 1;

Schweud , Langenstraße Nr . 36 ; Masse , Langenstrafie

Nr . >56 ; Münch , Kinderspielgaffe Nr . 12 ; Schauff-

ler , Langenstraße Nr . , 4 , ; Singuerlet , G .irtn . rS-

inarkt Nr . 2 ; Dirion , Langenstraße Nr . >53 ; Zeller,

Schub, »achergasse Nr . 10.
Bezirk Slraßburg . (Santen Bischweilcr : Die

HH . Stupfel , zu Dischweiler ; Deharbe , zu Rcsch-

iroog . Cmiton Brumüth : Moitier , Simon und Gla¬

se ! , zu Brnmath . Eanton Geispolsheim : Schwend,

zu Fegeroheim . (Santen Hagenau : Jäger , Hübell

und Klein , z« Hagenau . Canlon Mölsheim : Woog,

Kolff und Feder , zu Mölsheim . Canton Truchtcrs-

htim : Groß , zu Truchter -Heim ; Porst , zu Stüßheim.

Canton Waßlenheim : Gllllg lind Hirn , zu Waßlen-

helm ; Schmidt , zu Westhofen.
BezirkZabern . Die HH . Troi »her»,Comes , Ziß,

Zeuß , Reref , z„ Zubern . Die HH . Bosch u . Lauer,

zu Maursmünster ; Barthclme und Müller , zu Hoch-

selben ; Remn und Schnabel , zu Äuchsweiler ; Avpert,

zu Ingweiler ; Lombardini , zu Pfaffenh offen ; Lhuillier,

zu Lühelstein ^ Buz -ini . zu Drillingen ; Schmer , Niep-

pert und Schtllingcr , zu Saar - ilnion.

Bezirk Schlettstadt . DieHH Köberle , Knoll,

Wiedemann , Zäpffel , Lhalert und Steib t zu Schlelt-

siadk . Die HH . Schaffer und Maire , jung . , cgeschwor-

ner Neberscßer ) , zu Barr ; Hausmann , Schwii ^ den-

hammer und Behr ( grschworner lleberftßrr ) , zu

Benfelden ; Licnhard , zu Dambach ; Ringeissen , z«

Erstem ; Ledergcber , zu Lalaye ; Beck und Scheller

z,i Markolsheim ; Linder und Herlcnbein , z» Lber-

ehnheim ; Dnflon und Melsheim , zu Rosheini.

Bezirk Weißenburg . Andienz -Huissters : Die

HH . Anselman » , Weisels , Hierihce , Müller und

Nagel , zu Weißenburg ; die HH . Andres und Sa-

oagner , zu Lauterburg ; Dauer und Decker , j » Nic-

derbkonn ; Steuerer , zu Reichshoffen ; Zay , zu Selz;

Haren , Schlöfing und Stromeyer , zu Sulß ; Dureteste,

Rittcr ^ .o Eckert , zu Wörth an der Sauer.

Notarien in den vier Bezirken des

Niederrheins . Zu Straßburg: Die HH.

Lacombe , Äruderhofsgaffe Nr . 17 ; Fr . Grimmer,

Allenweinmarkl Nr . 52 ; Wenglek , Barbaragaffe Nr.

1» ; Zimmer , große Schildegasse Nr . 6 ; Hakt , Al-

tenweinmarkt Nr . 76 ; L' ange , an > Paradeplatz Nr . 8;

W . Grimmer , Iudcngasse Nr . 44 l Stöber jüngerer,

Drandgaffe Nr . 28 ; Bremstnger , Langenstraße Nr.

>8 ; Acncker , Meisengasse Nr . 4l Slbreider , am

Gärtnersmaiffl Nr . 5 ; Hickcl, Langenstraße Nr . 34;

Weigel , Allenweinmarkl Nr 3g ; Tripone , Blau-

wolkenzaffc Nr . 8 ; Niileug , Größe Kewerbslaube.

Bezirk Slraßburg: Die HH . Heusch und

Cunier , zu Dischw '-ilcr ; El . Stöber und Traittmann,

zu Brumalb ; Schaffer , zu Weyersbeim ; Rndotpbi,

zu Schilligheim ; Ckaveheid , zu Bischbeim am Saum;

Beunat Sob » , zu Drusenheim ; Schneider , zu Feg ^ s-

heim ; Halle, , Laurent und Gunz , zu Hagenau;

Wagatba , zu Geispolsheim ; Fischer , zu Lingolsheim;

Wohlgemuth , zu M -irlenheü » ; Nölinger , Weschcr

und Becker , z» Molskeim ; Schmitt und Smipiinairc,

zii Müßig ; Paretb , zu Rsppendeim ; (Shaveheid Sohn,

jung . , zu Oderschaffolsheim ; Slumpff , zu Willgoit-

heim ; Wilhelm , zu Txiichtersheim ; Poinsignon , z»

Schweighauftn ; Weber , in der Wanzena « ; Prud'

hommc und Rick , zu Waßlendeim ; Heylkr , zu Wi-

wersheim ; Schaffer , zu Westdofen.
Bezirk Zabern, Die HH . Oßermann , Ehabke,

Lombardini und Kien , zu Zaber » ; Wattier , zu,De :t-

weiier ; Bosch und Bangraß , zu Maursniünster;
Rilk , Achard und Laurent , z» Hochfeldcn ; Müller

und Rösch , zu Buchswciler ; Rauch und Petri , zu

Ingweiler ; Nölinger und Richstein , zu Lüßelstein;

Dietrich , zu Neuweiler ; Keller , zu Drulingen ; Mo¬

rel , zu Diemerinzen ; Mulolt « und Chastelain , zu

Saar - Union.
Bezirk Schlettstadt : Die HH . Schlosser , zu

Andlau ; Carnari und Schwind , zu Darr ; Marande

und Zauffel , zu Benfelden ; Bechtel , zu Rheinau

Müller , zu Bersch ; Rolh z» Dambach ; Rirffel , zu

Epstg , Cvrhumel und Bosch , zu Erstein ; Mnnschina

zu Kestenbolz ; Dangler und Kaffer , zu Marckolr-

beim ; Kastler , zu Müttersbolz ; Riß , zu Niederehn-

heim ; Hierouimus , Schlosser und Meyer , zu Ober¬

eh,ibeim ; Lo.'h und Schaffer , zu Rosheim ; Kling,

zu Scherweiler ; Doyen , Fabri , Langenbacher und

Noll , zu Schlettstadt ; Gilliot , zu Sundhausen ; He-

mann und Web . r , zu Weiler.
Bezirk Weiaenburz: Die HH . Lentz,

tenberger und Weßercamp , zu Weißenburg ; Savagn^

und Geiger , zu Lauterburg ; Federe » , zn Rcichsboß/,

Demeuro . zu Niederbron » ; Wolff , zu Obcrb ^ » »



Rittet , zu Sftj ; Rink , zn Niederrödern ; Hohwetler,
>u Hatte» ; Mmitz und Petri , zu Sulz ; Mall » und
g &M, zu Wörth.' Friedensgericht « und Friedensrichterdes Niederrheins . Bezirk Straßburg.Canton Bischweiler : Hr . Gaukv ; Hr . Seemann,
dressier, 2 . Canton Brumath : Hr . Danzar ; Hr.
Gießwein , Greffier. 3 . Canton Geispslsheim : Hr.
Briffanln Hr . Klein , Greffier. 4 . Canton Hagenau:Hr . Nessel ; Hr . Oberlin, Greffier. 5 . Canton Mols¬
heim : Hr . Mayer ; Hr . D ° ß , Greffier. 6 . Santo»
OberhauSbergea : Hr . Ballet , zu Bischheim a . S . ;yr . Westercamp, Greffier. 7 — in . Gtraßburg.
( Die Sradt Siraßburg ist in 4 Cantvne eingctheilt,und hat £ Friedcnsgerichkt ; siehe oben die Namen der
HH . Friedensrichter) . Canton Truchtersheim:Hr . Dorvn .; Hr . Kem , Greffier. 12 . Canton Waß-lcnheim : Hr . Hr . von Dalhausen , Greffier.Bezirk Zabern . 1 . Canton BuchSweüer t Hr.
Mischer ; Hr . Dir, . Greffier. 2 . Canton Drulingm:Hr . Teulsch ; Hr . Kromayer , Greffier. 3 . Canton
Hochstiden : Hr . Boussieur ; Hr . Loth , Greffier. 4-
Eankon MaurSmünster : Hr . Dreher ; Hr . Nvuffert,

Greffier. 8 . Canton LüHessttin : Hr . Hoffmami, zirPetersbach; Hr . Chadle , ltzr^ fier . ti . Canton Saar-Unicn : Hr . Kremp ; Hr . Pierronnet , Greffier.Canton Zabern : Hr . Müller ; Hr . Fingado , Greffi/r.
Bezirk Schlettstadt . , . Canton Barr : Hr.Raffara ; Hr . Haubenstreit, Greffier. 2 . Canton Bcn-

ftlden : Hr . Mecuss-N ; Hr . Lipxlcr , Greffier. 3.Canton Erstem : Hr . Nance ; Hr . Schouller , Geest
fier . 4 . Canton Marckolshcmt : Hr . Matdieu ; Hr.
Dressier, Greffier. 5 . Canton Oberehnheim : Hr.Coudre ; Hr . Freppel, Greffier. 6 . Canton Rosheim:Hr . Chalert ; Hr . Kayser, geschworner Uedersetzer,Greffier. 7 . Canton SchlEstadt : Hr . Pouqin ;

'
Hr.

Ostermeyer , Greffier. L . Canton Weiler (Vilst ) :Hr . Dujardin ; Hr . Dsndcrschrer , Greffier.
Bezirk Weißenburg . 1 . Canton Lauterburg:Hr . Gnntz ; Hr . Wagner , Greffier. 2 . Canton Nie-derbronn : Hr . Millet ; Hr» Aiutecheld , Greffier.3 . Canton Seltz : Hr . Ritte»; Dr .^ Hady , Greffier.4 - Canton Sultz : Hr . Geige ^ KH » Ladlein , Grest

fier . 5 . Canton Weißenburg : Hr . Hoffman» ; Hr.Botta , Greffier. 6 . Canton Wörth : Hr . Steinbaucr;Hr . Hcitz> Greffier.

Messen und Jahrmärkte des Niederrhetntfchen Departements.
Bezirk Straßburg.

Di sch weil er , an, ersten Mont , nach Mariä Him-
. meksahrt , und am Dienstag nach Galluslage , 16 . Oct. ;jedesmal 3 Tage.
Drnmath , am 24 . Juni ; 28 . August ; letzterer dauert

2 Tage.
Drusenheim , am ersten Montag nach St . Matthäus,

21 . September ; 2 Tage.
Hagenau, am ersten Dienst, im Febr . und im Mai;am ersten Dienstag nach Michaelis und nach Martini;

jedesmal 3 Tage.
D >u $ i g , am ersten Dienst, nach Mauritius , km Sept.

2 Tage.
Reschwoog, , 9 . März , 20 . Sept . , 3o. No » .
Etrassburg, Messen von >5 Tagen , am gh . Juni ,und 26 . Dezemberam Mktlw . in der,Osterwoche

< 3 Tag «) Markt für Tdpfergeschirr ; , 8'
Dezember(8 Tage) für Kinderspielzeug . „Wasstenbeim, den 5 . Mont , in der Fasten , g^Tage;

ersten Montag nach Ludwigsiag, im August, 3 Tage.
Westhofen, de » ersten Dienst . nach-Allerheil . , 2 Tage.

IVy .rE Zabern.
Aßweiler, auf Mathias , den aest. Febr. ; Johannis,

24 . Juni ; Michaelis , 29 . Text . ; Andrea« , 3o . Noo.
Buchsweiler, ersten Dienstag im März ; Dienstag

vor Fronleichnam ; ' Dienstag vor Mariä Gedurl;
Dienstag nach Nikolai ; letzterer dauert 2 Tage.

Dehlingen, Jak »!» , 28 . Juli ; Martin , ii . No » .
Liemeringen, Montag nach Peter imd Paul ; Est

m,ti Juda , 28 . Olloh . ; Thomas , 21 . Dezrmb.
Gungweiler, 2 . Mai.
Herbitzheim, 8 . Juni , 3 . November.
Hochfel den, Pfingstmontag.
2 ugweiler, Dienst , vor dem Palmstnnt . ; Dienst , dor

St . Ludwigsfest , oder der Montag , wenn das Fest
selbst auf den Dienst , fall ; den zweiten Dienst , »ach
Martini.

81 . - Johann, Johanni « , 24 . Juni.
Pfaf ^enh offen, am 2 . Dienst, im Febr . , im Mai,

im Znli ; und am ersten Dienst, im Noo - , »der am
8 . Nov . , wenn Allerheiligenauf «inen Dienstag fällt;
2 Tage.

Ratzweiler , i . Mai, 28. August.
Saar - Union (Buckenom ) , auf Georg , 2Z . April;

ani letzten Montage vor Bartholomäi , im Aug. ;
Kathaistnentag , 28 . November.

Kiew eil er, Pfingstmontag.
Zabern, am letzten Mitlw . vor Pfingsten, 2 Tag » ;

ersten Mont , nach Mariä Geburt , im Sept . , 4 Tage;■ letzte » Mit !» , » or Andrea« , im No » . , 2 Tage.

Bezirk Schlettstadt.

Darr < ersten Samstag im Hornung , im Mai , im
August und nach Martini ; jedesmal 2 Tag : .

Denselben, 4 . Montag ,'m Februar ; 3 . Montag im
Mai und im August ; 4. Montag im September.

tzrstein, am 4- Mvntag in der Fasten ; 2 . Montag
nach Pfingsten; 3 . Montag im Oklober ; 4 . Montag
im Dezember ; jedesmal 2 Tage.

Markolsheim, ic>. August.
Oberehnheim, am ersten Denn , nach dem Auffahrt«,

tag , und am ersten Bonn , vor dem 3 i . Olk . ; jeder-
mal 2 Tage.

Rbeinau , am 2 . Montag im Ott . , ersten Monk . im
Dezember.

R o s h e i m , am ersten Dienstag nach Mitsastcn ; am
Pfingstdienst.

T ch ! : ! r st a I t , am ersten Dienstagim Mar ; ; gm letzten



Dienst . »er Pfingsten ; «m 4 - Dien- , im Au- , , n»b
im November; jedesmal 2 Lage.

Weiler (Villc) , an, letzten Mittw . vor Mariä Him¬
melfahrt , und vor Allerheiligen ; jedeemial 2 Tag».

Bezirk Weiffenburg.
B e i i! b e im , am erstm^Mont . nach Lukas , i« Okt.
Hatten , am ersten Dienst, ^ ach Markus (28 . Agr .) ;

1. Montag im Marz lMd im Juli ; , . Di .mstag nach
Michaeli« ; jedesmal 2 Tage.

Lauterburg , am letzten Donn . vor dem Pdlmsonnt. ;
ersten Dienstag nach Trinita » und nach Gallus , im
Okt . ; jedesmal 2 Tag«.

Len dach , letzten Montag vor dem AfchermiklwsH;
Pfingstmontag ; an Moria Geburt , und an Martini.

Niederbronn , an den nächsten Dienstagen vor oder
nach Magdalena , im Juli ; und vor »der nach Th.«->
refientag , im Okt . ; jedesmal 2 Tage.

Wl >ü ) en -V ! ür ! tl! . Barr am Jreiiag . Ben-
felden am Mittwoch, Bischwciler am Donnerstag.
Wuchsweiler am Aontag . Brumath am Mitt¬
woch . Erstein am Donnerstag. Hagenau am Dien¬
stag und Zreitag . H » chfelden ' amDienstag . W » l «-

Mcssen - U !id JcchrmärLte des

Bezirk Loömar.
Drrahnm , am Mai ,

' 28 . Novemb.
Colmar , Fronsast im Febr. , Donn . nach Pfingsten,

Fronfast im Mai , Donnerstag nach Fronleichnam «! . ,
Frinfast im Letzt . , Donv . nach Martini , Fronsast
im Dezemb.

tznstsheim , am 1. Mai , 8 .
' Zum , 24 . Asg . , 2S. No » .

Gebweiler, am ersten Mont , nach Mitfasten und nach
Auffahrtstag; 3« . No» . , am St . Andreastag.

Jseiiheim , am 11 . Nov . , «ruf Marlin, ; i3 . und 14.
Anz . , » ,r Maria Himmelfahrt ; 6 . und 7 . Sept . ,
» or Mariä Geburt.

Kalsereberg , Mont , nach Michaeli« , Mont , »or St.
Nikolai , am ersten Mont , im April und im Juli.

Münster , auf S ». Gregor! , Pfingstmontag, St . Bar-
lholonräi , Montag » or Fronfast im Dezember,

i Markirch, am ersten Millw . im Mai und im Di»» . ,
! am 4 . Sept.

Neu-Drisach , am 17 . Jan . ; 19 . März , St . Joseph«-
tag ; 1 . Mai ; 24 . Juni , ans St . Johannistag ; 24.
Aug . , als den Tag » or dem Patron - fest ; 2g . Setzt . ,

« auf Michaeli« ; 21 . November,
slappoltsweiler, am 8 . Sept . auf Mariä Geburt Zo.

N »» . , Andreartag.
Ruffach , ckm >4- 8 «br. , St . Valentin ; 20. Mai , 16,

August , 9 . September , 28 . November.
Sulz , am ersten Mittw . nach den 4 Fronfasten.

r Bezirk Ailkirch.
| Altkirch , 4 - Donn . im Zan . , Donn . nach Zncoc . , Ocul.

und Judica ; 3 . Donn . im Apr. , M »n». nach Christi
Himmels, und nach Dreifalligteit ; 4 . Donn . in> Juli
und Aug. ; am 2A. -Sext . ; 4 . Donn . im Olt . ; am
2S . Nooemd . ; Domierßäg nach Fronsast im Drzen.b.

Ob erbrouu , am 3 . Dienstag im Mai,' 4 .-Dienstag
im No » . ; 2 Tage.

Reichehnffen, am ersten Dienst , nach dem 6 . Jan . ,
»ach Georg » im Apr . , und » ach Michaeli« ; jedes¬
mal 2 Tage.

Selz, , . Mittwoch im März ; 1. Mittwoch nach St.
Ludwig (26 . August ) ; ersten Mittwoch „ach Martini;
jedesmal 2. Tage.

Sulz - unterm - Mald , dritter Mittrvoch ,'n drr
Fastenwoch « (2 Tage ĵ ; letzter Mittwoch » or Fron»
leichnam ; erster Mittwoch nach St . Ludwig und nach
Et . Andreas.

W kiffen bürg, an den vier Quatember-Samstagen.
Wbrth, Dienst , »or AfchAMtittwoch ( , Tag) ; Dienst.

, »r Pfingsten, « or St .eLanrcntii , und » or St . Tho¬
mas ; diese drei jedeomg! 2 Tage.

heim am Montag . O igt » bnheim am Donnerstag.
Rvsheim am DiiustaKSchlettstadt am Dien¬
stag . Straßburg am Mittwoch und Freitag. Wel¬
ler am Mittwoch. Waßlenheim am Montag,
Meiffenburg und Ladern am Donnerstag.

Oberrheinisch ;» Departements.

Habrbeim , am 2 . Mont , in der Fasten; 28 . Okt.
Landser, den 2 . Mittw . in der Fasten , dm Tag nach

Maria Himmelfahrt . ■ •
Mülhausen , Jim Oster- und Pfingstdienstag ; am 6.

Dezember, auf S «. Nikolai ; 1.4 . Sept . , auf Kreuz-
«rhdtzung ; am erstm Dienst , im Marz und N »» .

'
Pfird ») an den Ersten Dienstagen nach AscherrniNwoch,

nach Mttsasten , nach Osten, , nach Pfingsten, nachSti Heinrichstag, nach Maria Geburt , nach El.
Lucä , nach Sk. Nikolai.

Sepp»i«-Ie-Bas , am ersten Mittw . im März , im Mai,im Juni nutz im September,
Sierenz , am 19 . März , auf Joseph! ; am - 1 Sept. .

auf Matthäi.

Bezirk Befort.
Defort , am ersten Montag jede» Monat « .
Dannemarie , am ersten Dienst, nach Epiphanias und

nach Mariä Verkündigung; an EI . Gregor!, ; am
ersten Dienst, nach Pfingsten und nach S ». Bartho¬lom« ; am Dienst, nach St . Lueä.

Delle, - am ersten Mittw . jedes Monats.
Giromagny , am 2 . Dienstag jede« Monats.
Grandoillard , am 2 . Dienst, im Febr . , Marz , Apiil,Mai , September und N »»ember.
Maßmünster ( Masse»« :,) , am Mont , nach St . Hl-

larii , im Irin . ; nach St . Joseph , im März ; Dienst,
nach Christi Himmels. , Mont , nach dem 3 . Aug. ,
nach d<tn -2 . Okt . und nach dem n . No ».

Monlieuz - Chateau , am Mittw . und Donn . nach Sk.
Ludoriku « .

Rechefy, am 24 . Sept . und 22 . Mai . " '
Thann , am 24 . Febr. , 8 . Mai , i - Jpli,

'
^ . Sept.

■»Ä :
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